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VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Warum Z- -I h t "? " lVI SC U Z _ 

Mit dem nunmehr beginnenden 25 . Jahrgang hat unsere 
Zeitschrift - zum zweiten mal seit ihrem Erscheinen -
den Titel geändert. Es handelt sich in beiden Fällen eigent­
lich um keine Änderung , sondern um eine durch die 
Entwicklung der militärischen Kampfmittel bedingte Be­
richtigung des Namens. Aus .. Gasschutz und Luftschutz" 
wurde .. Ziviler Luftschutz und Baulicher Luftschutz" , weil 
der zweite Weltkrieg den Soldaten den Gaskampf ersparte, 
dafür aber den uneingeschränkten Luftkrieg in die Zivil­
bevölkerung hineintrug, und so die Heimat zum zweiten 
Kriegsgebiet machte. Die Bedeutung des baulichen Luft­
schutzes konnte nichts besser unter Beweis stellen als die 
im Verhältnis zum Bombeneinsatz und zum Material­
schaden verhältnismäßig geringen deutschen Menschen­
verluste . 

Warum nun .. Zivilschutz"? In einer Rede vor dem Deut­
schen Städtebund im April 1959 fragte der Präsident des 
Bundesamts für zivilen Bevölkerungsschutz: .. Wie kam es 
wieder zum Aufbau eines Luftschutzes, richtiger eines 
zivilen Bevölkerungsschutzes? Die Frage", sagte Dr. 
Schmidt, .. erinnert sofort daran, daß der Bundesrepublik 
durch besatzungsrechtliche Vorschriften jede Betätigung 
für den zivilen Bevölkerungsschutz - um frühere Begriffe 
zu benutzen , auf dem Gebiet des zivilen Luftschutzes -
verboten war." 

Das .. Erste Gesetz über Maßnahmen zum Schutz der Zivil­
bevölkerung" vom 9. Oktober 1957 erhielt erst in der 
dritten Lesung des Bundestags seinen heutigen Namen. Bis 

dahin betitelte der Regierungsentwurf das Gesetz mit 
.. Maßnahmen auf dem Gebiet des zivilen Luftschutzes". 
Aus Zeitmangel - die Sommerferien standen vor der Tür 
- sah das Parlament von einer Redigierung des Gesetzes­
textes ab. So kommt es, daß heute in der Amtssprache 
frühere und .. richtigere " Begriffe nebeneinander Ver­
wendung finden. Im allgemeinen Sprachgebrauch hat sich 
indessen die Bezeichnung .. Ziviler Bevölkerungsschutz" 
weitgehend durchgesetzt. Auch das Aufklärungs- und 
Werbeorgan des Bundesluftschutzverbandes erhielt diesen 
Namen. Seine Wahl verbaute aber zugleich eine nahe­
liegende Umbenennung unserer Zeitschrift. 

Für den nunmehr gewählten neuen Titel .. Zivilschutz" 
spricht neben psychologischen Gründen insbesondere die 
Entwicklung der modernen Fernwaffen . Der Schutz der 
Zivilbevölkerung gegen Raketen und ballistische Flug­
körper, also gegen von der Erd e aus gestartete Fernlenk­
waffen , ist heute bere its ebenso w ichtig und dringlich 
geworden wie der Schutz gegen Angriffe aus der Luft . 
Nach Auffassung namhafter Fachleute wird es keine 
zwanzig Jahre mehr dauern , bis das bemannte Flugzeug 
se ine Roll e ausgespielt hat. D iese mit Sicherheit zu er­
wartende Entwicklung der Waffen und damit der Strategie 
- mag sie nun früher oder später eintreten - war für 
uns der entscheidende Grund , auch optisch der erweiterten 
Thematik der Zeitschrift durch den neuen Namen Rech­
nung zu tragen . Wir folgen im übrigen damit dem ,Beispiel 
international angesehener Schweizer und Franzoslscher 
Fachblätter. 

Darüber hinaus soll der neue Untertitel den großen 
Aufgabenkomplex der ziv i len Verte idigung umreißen, den 
der moderne totale Krieg und se ine Abwehrvorbereitungen 
dem nichtmilitärischen Bereich stellt. Aus dem folgenden 
Beitrag von Präfekt Raymond Rudler (Paris) wird das 
Dilemma ersichtlich , das durch die unterschiedliche Be­
deutung und Anwendung der Begriffe .. Zivile Verteidi­
gung" und .. Zivile Notstandsplanung " innerhalb der 
Bündnisländer der NATO entstanden ist. Mit ihrem stell­
vertretenden Chefberater möchten wir hoffen, daß die 
Zeit bald e ine befriedigende Lösung der Begriffsfrage 
bringt. Das Aufgabengebiet ist in jedem Fall das der 
zivilen , also der nichtmilitärischen Ve rte i d i gun g . 

In Deutschland ist und bleibt aus politischen und psycho­
logischen Gründen die Verantwortung und Vorbere itung 
für alle Notstandsplanungen Angelegenheit der zivilen 
Behörden . Nichts liegt unserer Zeitschrift ferner als einer 
Militarisierung ziviler Aufgaben und Befugnisse das Wort 
reden zu wollen . Aber eine umfassende Vorbereitung der 
Landesverteidigung , sei es im NATO- oder nationalen 
Rahmen, erfordert bei all er Trennung und Abgrenzung 
der Bereich e die enge und vertrauensvolle Zusammenar­
beit zw ischen Militär und Z ivil. 

Zivilschutz ist ohne Kenntn is von Technik , Strategie und 
Taktik des modernen Krieges und ohne Konnex mit den 
Waffenträg ern undenkbar. Auch in dieser Zeitschrift soll , 
um nochmals mit Präsident Dr. Schmidt zu sprechen , der 
Begriff Zivile Verteidigung in einem Sinne gebraucht 
werden , der programmatisch auf die Zukunft weist. 

Herausgeber, Redaktion und Verlag 
des .. Zivilschutz" 
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Der Platz der Zivilverteidigung 

in der nationalen Verteidigung 

Von Raymond Rudler, Paris 

Der Verfasser, Jahrgang 1912, studierte an der Pariser Sorbonne und den Universitäten Caen und Poitiers. Staats" 
examen in Ph ilosophie und Rechtswissenschaften . Diplom in Geographie (Dr . ph i!.). Ab 1935 zuerst im französischen 
Innenministerium, sodan n in leitenden De partementsstellungen tätig. 1944 Unter präfekt. 1954 stellvertretender 
Chefberater für zivile Verteidigung im Int ernational en Sekretariat des Nordatlantikrats. seitdem zug leich Ste ll ­
vertreter von Wing Commander Sir John Hodsoll . Chef der Sektion Notstandsplanung der NATO. 

Dio Vortoidigung dos J,andos muß total soin 

Lenin hat einm al gesagt: "nie größten Armeen brechen 
ohne den Rückhalt festgefügter H eimatgehiete jä m­
merlich zusammen. " Als er diese sehr verständige 
Meinung ä ußerte, konnte Cl' sich ledjglieh auf die 
Kriege herkömmlicher Art beziehen. Hätte er indessen 
dje modernen Waffen gekann t, d . h. Atom- und 
Nuklearbomben, ballistische, interkontinentale Rake­
ten und sonstige neuzeitliche Geschosse, so wäre er, 
davon können wir überzeugt sei n, noch kategorischer 
gewesen. Lenin war ein Zivilist. Viele und sehr hoch­
gestellte Militärs haben heute seine Behauptung über­
nommen, da mnter die Generale liJisenhowe1' und 
Shukow und F eldmarseha1lll1ontgomery. 

Aber was versteht ma n heutzutage unter " H eimat­
gebiet " (franz . arricre) ? E s gab ehemals einen großen 
U nterschied zwischen der Front und dem ii brigen 
Raum. Die Streitkräfte a llein blieben eng in den Krieg 
verwickelt. An ihm nahmen die Zivilisten nur dann 
unmittelbar und fühlbar teil , wenn sie, gleich ob mobil 
gemacht oder freiwillig , Soldaten wurden. Oder a uch 
noch , wenn die kri egeri schen Operationen den Schau­
platz wechselten. Dann wurden ZiviUsten auch dort 
getroffen, wo sie wohnten, sei es durch Kämpfe bei 
Invasionen, sei es durch eine mehr oder wenjger la nge 
Besetzung des T,andes . 
Zu jener Zeit war das rückwärtige Kriegsgebiet , die 
Etappe (franz . les a rri cres) die Verlä ngerung des 
Frontra umes, die hin ter dem Gefech tstroß begann und 
dje Versorgung der Kämpfer und den Ablauf der 
Operationen sicherstellte. Es ha ndelte sich um einen 
zugleich gebietsmä ßigen, verwaltungstechnischen und 
logisti schen (wie man heutzutage sagt.) Komplex, der 
den Streitkräften die Verwendung eines nahe der 
Kampfzone gelegenen Gebietsstreifens und die Ver­
fügu ng über die zur Kriegflihrung notwendigen M.ittel 
gewährte, Verproviantierung, i'1unitionsnachsehub, 
Sicherung der Verbindungslinien usw. Aber das a lles 
gehörte mehr oder weniger lind in verschiedener Hin­
sicht noch zur Annee. D as rückwä rtige Armeegebiet 
(les arrieres) war noch lange nicht das H eim atgebiet 
(l'arriere). 
Ohne Zweifel erschien zum erstenmal im Laufe des 
ersten Weltkrieges das Heimatgebiet a ls ein Begriff, 
den man zwar dem vorderen Raum, der Kampfzone, 
entgegensetzen, aber auch mit dem Frontgebict ver­
gleichen konnte. Fraglos haben DaueT' und H cft;igkeit 
des ersten ·Weltkriegs beim Entstehen dieser neuen 

Auffassu ng selbst Pate gestanden. YOT'h er wurde der 
Krieg auf dem Schlachtfeld gewonnen odcr ve rloren. 
Vo n HH-l bis 1!H8 hat ma n erstmalig das Gefühl ge­
habt, da ß man ihn a uch in der Heim a.t, gewinnen bzw. 
verli eren könnte. Der Kampffa nd ni c'h t nur strakgiscll 
oder takti sch, d . h . a uf der mili täri schen Ebene st att, 
er erhielt a ueh eine ganze Anza hl neuer Aspekte wirt­
schaftlicher , fina nzieller, währungspolit.isd wr, pRycho­
logischer, philosophischer und mora li scher Art. 

vVas sich bereits im ersten W eltkrieg bewa hrheitete, 
zwischen den beiden vVeltkriegen noch deutli eher 
zeigte und sieh im La ufe des letzt.cn Konflikts durch­
gesetzt hat, wu rde schließli ch 19-1,j in .J apan endgi.iltige 
Wirklichkeit. Von da an konnte man unmöglich daran 
zweifeln , daß dcr Krieg a n zw e i Fronten stattfindet: 
vorne a n der müitärisehen ä uß e r e n Front der 
K ampfha ndlungen in der Luft, zu vVasser und zu 
La.nde - und hinten a n der Zivilfront, aue!t in n ere 
:F'ront gena nnt. . 
Nunmehr ist, cl' Saehe derj enigen, dje die Aufgabe 
haben, di c Verteidigung ihres T,a ndes gegen die 
Drohung eincs eventuellen Krieges vorzubereiten, 
dicse Duali tä t der Fronten nicht aus den Augen zu 
verlieren, dieser Fronten, di.e njcht mehr gegensätzlich , 
sondern eina nder ergänzend wirken. Die :La ndesver­
te icligung ka nn von nun a n njcht mehr allein mili­
tärisch sei n, da es vorn und hinten gleiche, gena uso 
fo lgenschwere Gefahren g ibt. Schon im letzten Krieg 
ha t. ma n sich oft des Begriffs " totalC'r Krieg" bedient. 
Ta tsächlich a ber ist erst dcr moderne Krieg ein totaler. 
Er würde von einem l~c ind c a usgelöst und geführt 
werden, der das grö ßt.möglichste Ü bel anrichten will. 
DieRcr modcrne Krieg erlaubt es , a.n jedem beli ebigen 
Ort, in jeder beUebigen Form und mi t. jeder bcliebigen 
Gewaltanwendung alle Bevölkerungssehichk n zu t ref­
fen. Der Krieg ist nicht deshalb total , wei l er brutaler 
und unmenschlicher gcworden ist, sondern deslHl lb , 
wcil njema nd vor ihm sicher ist ! DaR geht so weit, daß 
dic nuklearen Waffen nicht ei nmal dic Ncut.ralität 
der Nachba rstaat.en von kriegführcnden Lä ndcrn im 
]~a]Je radioakti ven Nicderschlags rcspektieren wiirdcn. 
Die Verteidigung selbst muß llumehr total , da,s heißt 
u m fa s se n d sei n . 
J~s ist hier ni eht der Ort, den militärisehen Aspekt der 
Vcrtcidigung besonders zu betonen. K iema nd denkt 
daran , die traditionelle ]~olle der Streitkräfte zu 
bezweifeln . 1 hre lebenswichtige Notwendigkeit, ist a.ll­
seitig a nerkannt und in jedem Land der Welt bemüht 
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ma n sich - so la nge ma n noch a uf eine wirkliche und 
kontrollierte Abrüstung' warten muß - die Rekru­
t ierung und Unterhaltung der Streit kräfte sowie ihre 
Ausbildung, Bewaffnung und Ausrüstung a ufs beste 
zu orgartisieren und zu finanzieren. 

Aber die militä rische Verteidigung ist, wie gesagt, nur 
e i n Aspekt des Problems. Der andere, der der nicht­
militärischen Verteidigung, der die erstere ergänzt und 
sich über das ganze Gebiet des Landes erstrecken soll , 
hat , wie aus obigen Darlegungen hervorgeht, eine 
gleich gro ße Bedeutung . . J edoch beruht die Orga ni­
sation dieses Teil s, der a llgemeinen und totalen Landes­
verteidigung auf keiner a lt herge brachten Tradition. 
Es ha ndelt sich hier um ein ziemli ch neues Problem, 
das in seiner Gesamtheit erst einer Prüfung unterzogen 
wurde, als führende P ersönlichkeiten in Ost und "Vest 
die verwickelten Zusammenhä nge des nuklea r e n 
Krieges erkannten. Erst seit einigen J ahren ha ben 
sich die westlichen Länder um die Vorbereit ung und 
Koordi.nierung der P lä ne gekümmert, die die Verteidi­
gung des H eima tgebietes, der inneren Front, sicher ­
stellen sollen. Und erst seit dieser Zeit ha,t der Nord­
a tla nt ikrat versucht, seinerseits für w e Bündnisstaatcn 
das gleichc Ziel zu erreichen. 

Ull terschiedliche BegriHsbesti mmulIgell 

Auf der internationalen Ebene ist man leider noch 
nicht dazu gela ngt, einheitliche, jeden lrrtum aus­
schließende Begriffsbestimmungen ei nzuführen . 1m 
allgemeinen sprechen die a ngelsächsischen Länder 
sowie die NATO von der Zi v il e n Notsta nds ­
pla nu ng (engl. Civil Emergency Planning, franz . 
plans d 'urgence). Dennoch heißen die Verwaltungen 
und Behörden, die sich in den Vereinigten Staaten 
bzw. in K a nada mit diesen Fragen beschäftigen " Büro 
für zivile Verteidigung und die Ver teidigungsmobil­
machung" (Office of Civil Defense and Defense 
Mobilization) bzw. in Kanada " Organisation für Not­
sta ndsmaßnahmen" (Emergency MeaslU'es Organi­
zation). Die französisch sprechenden Länder reden im 
allgemeinen von Zi v il e r Verte idig un g , ohne daß 
jedoch alle mi t diesem Begriff den gleichen ] nhalt 
meinen. Die französische Definition , die a us dem 
jüngsten Text der Ordonnance General de Getulles vom 
7. J a nua r 1959 stammt, schein t mir die vollständigste 
zu sein. Dieses Gesetz beauftragt den Jnnenminister, 
"die zivile Verteidigung vorzubereiten und in Gang 
zu setzen" , und stellt fest, da ß der 'NIi nister " in diese r 
Eigenschaft für die öffe ntliche Ordnung, für den 
materiellen und moralischen Schutz der P ersonen und 
für die E rha lt ung der öffent li chen Einrichtungen und 
Erwerbsgüter verantwortlich ist" . Außerdem bereitet 
er die Maßna hmen der zivilen Ver teidigung, soweit 
sie den ande ren Ministerien zufallen, vor und k o­
ordiniert und kontrolliert ihre Ausführung. ])ie zivile 
Verteidigung erscheint a lso a ls die Gesamtheit der 
ni e h tmilitärisehen Maßnahmen, die es erla uben sollen, 
zusammen und im Zusammenhang mit der mili täri­
schen Verteidigung " zu jeder Zeit und unter aJlen U m­
ständen die Sicherheit und U nantastbarkeit des 
Staatsgebiet e::; sowie das l .. eben der Bevölkerung zu 
gewährleisten" . 

U nter djesen Umstä nden hllo bcn die \\ 'orte " Zivile 
Verteidigu ng", wen igstens inder französischen Sprache 
eine a usgedehn tere Bedeut ung als die Begriffe "P as­
::;ive Verteidigung" (Defence passive) und " Zivi­
schutz" (Protection civile). Leider umfa ßt jedoch das 
englische, seit vielen J a hren benutzte Gegenstück 
"Civil Defence" nur einen T eil diesel' Probleme, 
nämlich den Schu tz der Bevölkerung gegen Kriegs­
ereignisse und NatlU'ka tastrophen. Um diesen Begriff 
im atlan t ischen Bündnis a llgemein a nwende n, also 
fül' beide amtlich gesprochenen Sprachen gcbrauchen 
zu können, müßte ma n für Maßna hmen zum Bevölke­
rnngsschutz eine besondere 'Bezeichnung finden und 
etwa " Zivilschu tz " (Protection civile) oder "Schu tz 
der Zivilbevölkerung" (Proteetion des populations 
civiIes) für die deutsche und französische Sprache 
wählen. Aber welehe \'Vorte soll ma n für die e n g li sc h e 
Sprache vorschlagen ? Gegenwärt ig scheint hier k eine 
befriedigende Lösung möglich . H offen wir , daß die 
Zeit eine bringen wird! 

}\oordinicrllllg wirtl notwl\IHlig 

Wie es a uch mi t dem Namen sei, in der Sache scheinen 
alle Länder einet· Meinung zu sein. Alle halten es für 
unerlä ßlich , fiir den Fall eines Konflikts Maßnahmen 
der nicb tmilitärischen Verteidigung vorzu bereiten, 
und alle ha ben ihre lebenswichtige Bedeutung a n­
erkannt. Der Anwendungsbereich dieser Maßna hmen 
ist ä ußerst umfa ngreich. In der Praxis ha ndelt es sich 
um die Gesamt he,it der Kompetenzen allel' zivilen 
M.inist erien, gleich ob diese a uf der obersten Ebene, 
also vom Ministerium selbst oel er von den verschiede­
nen Stufen der 'I nstanzen (Regionen , Bundesländer, 
Provinzen, R egierungs- bzw. Verwaltungsbezirke) a us­
geübt oder ob sie am unteren Ende der Hiera rchie auf 
der örtlichen oder Gemeindeebene wa hrgenommen 
werden. 

Versuchen wir a n Hand eines Beispiels uns diese 
Beha uptung kla rer vor Augen zu führen. Selbstver­
ständlich besteht einer der Hauptaspek te des Ü ber­
lebens eines La ndes darin , den L e b e n s un te rh a l t 
der Einwohner, Soldaten und Zivilisten, sicherzu ­
stellen. In Friedenszeiten so rgt zwa r schon eine 
bestimmte Anza hl öffentli cher Stellen für diese Frage. 
Aber ihre Aufgaben bleiben - wenigste ns bei el en 
Nationen, die in einem liberalen \ Virtschaft.ssystcm 
leben - beschrä nk t, und ein großer T eil der Tätigkeit 
a uf dem Ernähmngsgebiet hat einen priva t.en, um 
ni cht zu sagen rein kommerziellen Cha.ra.kter . 1 n 
I(riegszeiten ä ndert sich diese :Lage radikal. Der Staat 
übernimmt die Leitung sämUicher Versorgungsma ß­
na hmen. Die ~'Ü ni steri en der La ndwirtschaft und der 
\Yirtsehaf t bzw. eier Industrie haben die Aufgabe, die 
Kontrolle der HiJfsquellen und der Erzeugung durch ­
zuführen. Da.s Ernährungsministerium ist damit be­
a uftragt, jedem Bürger - ohne Zweifel a uf dem W ege 
der ]~at ionierung - eine gerech te Verteilung zu 
sichern. Das Verkeh rsministerium soll dje Beförderu ng 
der Yersorgungsgüter von den Prod uktionsstätten 
oder Vorratsstellen in die Verbrauchsorte organisieren. 
Das Gesundheitsministerium sorgt für Hygiene und 
R einhaltung der Lebensmittel. Der Zivilschutz greift 
ein , um die Sicherheit der Von äte zu gewä hrleisten. 
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Die regionalcn und örtlichen Behörden sind. für di c 
Durchführung der von der J{,egierung beschlosscnen 
Ma ßna hmen verantwortlich , und in den Städten und 
Gemeinden übernimmt ein fachmännisch geschultes 
P ersonal die Ausführung. Der letzte Krieg hat uns 
sogar gezeigt , daß eine große Za hl dafür benötigt wird. 

Man stellt also fest , daß schon a n einem T c il der 
Gesamtmaßna hmen mehrcrc M.inisterien und Körper­
schaften auf allen Tnstanzenstufen beteiligt sind. Das 
schließt in sich, da ß ma n verschiedene Maßnahmen 
treffcn , verschiedene Mittel a nwenden und eine Menge 
von Beamten oder Angestellten der öffentlichcn 
Dicnst stellen dazu einsetzen muß. D ara us ergibt sich 
zwangsläufig die dringende Notwcndig keit der 1\.0-
ordini c rung , und zwa r sowohl der vorbercitendcn 
Notstandsplanung und ihrer etwaigen Auslösung a ls 
a uch dcr zu ihrer Durchführung a nzuwendenden Mittel. 

Tatsächlich erscheint cs wichtig , auf diese .Koordi­
nierung den besonderen N achdruck zu legen. Nicht ein 
einziges der bei der Organ isation der nichtmilitärischen 
La ndesverteidig ung auftretenden Probleme ist m ate­
riell oder technisch unlösbar . Die zahlreichen bereits 
durchgeführten Atomversuche b aben es erlaubt, 
daraus durchaus g ültige Lösungen für eine A nza hl von 
Fragen zu entwickeln , die sich im Falle eines nuklearen 
Krieges stellen würden . Sie haben a uch bewiesen, daß 
man dort, wo eine unmittelbar a uf den Angrifffolgende 
Lösung nicht m öglich scheint, Yors ichtsmaßnahmcn 
treffen kann , um das Übel des Notsta ndes behelfs­
mäßig zu lindern . Die F achleutc wissen somit ziem lich 
gena u, was in jeder einzelnen Lage zu tun ist. E s 
leuchtet ein , da ß a uch für die ni chtmjJitärische Ver­
teidigung koordinierte Pläne ausgearbeitet werden 
müssen, wie sie für die militärische Verteidigung vor­
ha nden sind. Im militä rischen Rahmen spielt jede 
W affe ngattung und jeder Truppenteil seine Rolle im 
K a mpf, hat eigene Aufträge und verfolgt cigene Zielc. 

E s handelt sich in der Pra xis jedoch nur um verschie­
d cnartige Teile dessclben Ganzen . J ede Einzelh a nd­
lung trägt cinen Bruchteil zum Gesamtplan bei , dcr 
vom Oberbcfehlsha ber gebilligt und koordiniert und 
mittels des Gcneralstabs a usgeflihrt wird. Ma n ka nn 
sich nich t vor:;tellen, daß d ie nichtmilitä rischc Ver­
teidig u ng a uf a nderc W eisc du rchdaeh t, organisiert 
und gefiihr t werden kann . 

](oordinierung auf nationaler Ebene 

niese Koordinierung muß a uf der na tionalen Ebene 
s ichergcstcllt werden. Bei dcr zivilen Vertcidigung in 
ihrcm weitgehendsten Sinne und in ihrer Gesamtheit 
liegt die H auptverantwortung bei der R egi e run g. 

Sie ha t alle Teilfunktionen und Tcilhaber in Ü berein­
stimmung zu bringcn. In den Vercinigten Staaten ist 
di esc Notwendigkeit klar erkannt und im Laufe des 
Jahres l!);')8 in die Tat umgesetzt worden: Man ver­
c i n ig te die beiden B ehörden , di e bis dahin bestanden , 
und deren erste sich mit dem eigentli chen Zivilschutz , 
eli e zweite sich mit den Maßnahmen befa ßte, die die 
B evölkerung für die E rfordernisse des Krieges mobi­
li sieren soll. U nverkennbar gibt es keine a llgemein 
g ültige R egel, nach der m a n ohne weiteres und a uto­
matisch die in einem Land gewählte Lösung a uf a ndere 

übertragen könnte. n a her wird di e a mcrika nische 
Organisation hier a ueh nicht a ls .Muster erwä hn t , das 
es sklavisch nachzua hmen gilt. Man muß sie eher als 
ein verständiges Beispiel betrachten, von dem ma n 
sich inspirieren lasse n so llte, um innerhalb der H,e­
g ierung oder wenjgstens a uf g leicher Ebene ein J\.o­
ordinierungsorgan zu scha fTcn. Sein Yorh a ndensein 
ist u ncrl ä ßlich. 

Das amerikanitic he Bei:; piel ha t noch einen weiteren 
W ert . Es verstärk t lüe Meinung , da ß dieses Orga n zum 
H,egierungschef gehört. Einen Ansatz fiir solche Lösung 
findet m a n übrigens auch in der französischen Ordon­
na nce vom 7 .. Januar Hl;i 9. Kraft di eses Ge:;e tzes wird 
di e Verteidig ungs politik (in ihrer Gesamtheit) vom 
Nliniste rrat bestimm t . Die Entscheidungen bezüglich 
der " allgemeinen" Leitung der Verteidig ung und da ­
mit zug leich der mili täri tic hen und zivi len werden im 
Ver teidig ungsausschuß (Comite de Defense) getroffen , 
der unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten aus 
dem Außen-, Tnnen- , Hceres-, li'ina nz- und Wirtschafts­
minister besteht . Der Ministerpräsident übt die allge­
m eine und militärische Leitung der Verteidigung a us. 
Genera l de Gnulles Ordonna nce hat allerdings noch 
keine vollstäncü ge Durchführung erfahren. Daher ist 
die Verteidig ung in Frankreich heute noch nicht so 
wirksam gesichert wie in den Vereinigten Staaten. 

Richtungweisende Maßnahmen a nderer T, iinder kön­
nen weiterhin hier a ngeführt werden, so die K anadas, 
wo die mit den Notstandsmaßnahmcn betraute 
Organisa tion (KM.O.) dem Ministerpräsidente n unter­
stell t ist und a uf Bundesebene die Koordinierung der 
gesamten ruchtmilitä rischen Verteicligungsm a ßna h­
m en wahrnimmt. F erner wird a uf das B eitipiel Däne­
m a rks venviesen , wo ein interministerieller Ausschuß 
unter Vorsitz dcs Ministe rpräsidenten die Aufga be ha t , 
a lle zivi len Verteidig ungsma ßna hmen in Überei n­
stimmung zu bringen. 

Alle diese Beispiele zeigen, da ß elie H,egicrungen (viel­
leicht in unterschiedli chem U mfa ng und nach sicher­
li ch versch.iedener Auffassung) dj e Notwendigkeit einer 
Koordin ierung a nerkennen. Selbstverständlich könnte 
m a n la nge über elie beste F orm ihrer Verwirkli chung 
a rg umentieren. Sagen wir aber cinfaeh, daß es Sache 
einer jeden Reg ie l'llng ist , dieje rtigen Ma ßnahmen zn 
treffcn, die s ie für di e zweckmä ßigsten hält, und das 
Koordinierungsorgan zu schaffen, das sie für das 
wirksamste a nsieht. Die Lösung wird sich nach den 
nationa len BcdüIfnissen ri chten, der Verfassung 
und Verwa ltungsform des J,a ndes, se inen Erfahrungen 
auf diesem Gebiet usw. E s handelt sich hie r wie gesagt 
um ein rein na tiona.les Problem. Maßgebend ist a LLein , 
daß die Koordinierung sichergestellt ist und funk­
t ionie rt. 

nie notwe ndigen Geldmittel hrreitsteUen 

Hinzu kommt eine weitere g leichfalls lebenswichtige 
Frage: lVJ:a n sollte den Planungen und Vorbereitungen 
für di e ziv ile Verteidigung die Bedeutung verleihen , 
die ihr in der materiellen Organisation der allgemeinen 
:La n<lesverteidig ung zukommt. Das heißt, man muß 
d ie Durchführung der militärischen und zivilen Ver­
te idigung g leichz e itig vorantreiben. K ein gescheiter 
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Mcnsch könn te verla ngen, daß ziv ile Schutzmaß na h­
men a uf Kosten der in i li tärisehen erfolgen sollen. 
i\ichtti ka nn eine mi litä rische Verteidigung ersetzen. 
Sola nge eine Kriegsdrohung besteht, muß ma n in der 
Lage sein , wirksamen militäri schen Widerstand leisten 
zu können. Aber es wä re umsonst, a ll ein ii ber mäch t ige 
Streit kräfte zu verfi.igen, d ie imstande sind , gegen jede 
Art von Krieg Front zu machen. I hr K ampf ka nn nur 
dann zum Erfolg führen, wenn das ganze La,nd fä hig 
ist , den Kriegszusta nd a u s zuhalt,e n. 

Der Staatssekret ä r für Verte idigung in dC'n YC're inigt(' n 
Staaten hat a m :2S .. Juli H)60 erklärt : " nie Yerwund ­
barkeit der Zivilbevölkerung gegenüber nuklearen 
Angriffen ka nn den Wert unserer St rei tkräfte, wenn 
ni cht überhaupt ihre Ta uglichkeit zum Ka mpf wied er 
in Frage stellen. Ein g ute r Schu tz dcr B evö lkerung ist 
zugleich B estandteil der Abschreckung feindli chen 
Angriffsdrohungen gegenüber. Ein solcher Schu tz t rägt 
nicht nur zur Verteidigung der Nation bei, er ve rmehrt 
auch die Stärke unserer webrpoli t isehen Stellung. Er 
offenbart sebließlieh , daß die Bevölkerung der USA 
bereit ist , di e wa hrscheinlichen F01gen eines nuklea ren 
Krieges auf sich zu nehmen und sie zu ertragen ." 
l\..eine a ndere l<: rklärung könnte a Utidru l' k,;voller i;e in 
als di ese . Ihr ,rert er,.;('heint um ,;o größer:, a ls sie vom 
\' era nt wortli chen Leite r der militär i,.;ehen l_a,nde:;ver­
t eidigung stammt . I hr erste r Satz ist m. E. der 
wesentlichste. Auf ihn können sich a lle cliejenigen 
stützen, die mi t R echt da rauf dringen, da ß die Ma ß­
nahmen der Zivil verteid igung Cegenstand einer a nge­
messenen staatli chen Finanzi e run g werden. 

Bis jetzt sind die B edürfnisse der militä rischen Ver­
teidigung in den meisten Ländern von R egierung und 
P a rlament a nerkannt worden, ohne indessen immer 
ganz befriedigt zu werden, wenigstens im Verhältni s 
zu den vorgelegten Anträgen. Die bewilligten Haus­
hal tsmittel haben es jedoch im allgemeinen den Ober­
komm andos ermögli cht, di e ihnen unerlä ßlich er­
scheinenden militärischen Ma ßnahmen zu treffen. 
Zwa r nimmt die Fortentwicklung der Strategie, der 
Taktik und der Bewaffnung einen so schnellen Lauf, 
daß einige Leistungen, wenn sie vollbracht sind , sich 
als technisch üb erho lt erweisen. Das gewünsch te 
Ergebnis zwingt dann entweder zu erhöh ter finanzi eller 
Anstrengung, oder das militärische Potentia l wird ent· 
sprechend geschwächt. 1m großen und ga nzen aber 
verfügt die militä ri sche Verteidigung iiber die <:e ld­
mi t t el, die ihr unerlä ßLich erscheinen. 

Man bra ucht. di e Sit uat,ion ni cht sc- hon desha lb pessi­
mistisch zu beurteilen , weil ma n demgegenüber fest­
stellen muß, daß in I, e in e m Lande - wenigstens im 
, Vesten - die zivile Verteid igung bis jct,zt über ge­
nü ge nd e Haushaltsmi ttel verfügt., um sich ra t.ionell 
und wirksam organisieren zu können. Fraglos ist es 
schwer zu bestimmen , wieviel Geld eine Kation t,at· 
sächli ch in jedem .Ja hr den P la.nungen und Vorbe­
reitungen für die nichtmili tärische Verte idigung zu· 
kommen lassen sollte. ,rie oben gesagt. , sind fast a ll e 
Ministerien a n ih ren Pro blemen beteiligt, und bei allen 
erfolgen jä hrli ch gewisse Ausgaben, di e nicht immer 
leicht genau zu beziffern sind. I n e inigen Fällen nä m­
lich ka nn ein Proj ekt, dessen wirt.sehaftli ehe R entab ili­
tät den Frieden bedingt, eine Ausdehnung erfahren 

oder Sonderbestimmungen erforderli uh machen, di e 
lediglich die Verwendung im Kriegsfalle zum Ziele 
haben und deren wirkliche Kost en ni eh t erkennbar 
werden. Außerdem tragen die Ha ushalte der Lä nder, 
Prov inzen usw. ebenfa lls Lasten der zi vilen Verteidi­
gung, und ihre Vielfältigkeit mach t oft, die gena ue 
Uesam tsehätzung unmögli ch . Auf a lle Fälle wi rd , 
a uch wenn man U ngena uigkeiten und I rrUimer solcher 
Berechnungen berü cksichtigt, deutlich , da ß in den 
meisten Ländern die Aufwendungen für die zivile 
Yerteidig ung im Verh ä ltnis zu den militä rischen Aus­
ga ben winzig sind . OffC' nsiehtli eh stehen sie in keinem 
Verhältnis zu den wirkli chen Bedürfnissen. 

Unter diesen Umständen wird ma n, auf die B eha up­
tung des US-St,aatssekretärs für die "Ver t.cieligung zu ­
ri.i ekkommend , e ine entscheidende Frage zu stellen 
haben : I st es klug, der mili täri schen Verteid igung 
U nsummen zu widmen und dabei zu ri skieren, da ß 
diese Verteidigung macbt.los und vergebli ch wird, weil 
die Zivilvert.c idigung ni cht vorha,nden oder IInzu­
reiehencl ist" weil di e innere Fro nt zusammenbreehen 
wiirde, da man es unterl assen ha t" dem Heimat.gC' biet 
ein Minim ll m a,11 dringenden Ha,ushaltsmitteln zu 
gewä hren 7 

.\1 a,n denke ja nich t, da ß (J ie Beant,wortu ng d ieser 
Frage etwa mi t einschließt. , d ie Hausha ltsmi tte l für die 
mili tärische Verte idigung zu kürzen, um so d ie 
Finanzierung der ziv il en sicherzustellen . ~\'Ü t dieser 
J;' i nanzieru ng müssen die z i v j I e n H aushalte belastet 
werden . Sie dürfte übrigens nicbt erdrii ek ende Lasten 
auferlegen, da die Belastung allm ählich geschehen 
könnte. E s gibt einma l Dring li chkeitsstufen in der 
Yorbereitung der nichtmili täri schen Verteidigung, und 
zum a nderen müßten sich die zu bewilligenden Haus· 
haltsmit,tel naC' h den fina nziellen Möglichkeiten eines 
jeden Landes richten. Auf jeden l?all aber sollten d ie 
gegenwä rt igen fina nziellen .Anstrengungen in den 
meisten Staaten gesteigert werden. I n e inigen fehlen 
sie a ugenblickli ch fast gänzlich , in a nderen ist ni cht 
einma l die Grundgesetzgebung soweit vollständig , c1 a ß 
sich Pla nungen der nichtmilitär ischen Yerteid ig ung 
a uf sie stützen können. 

Zweifellos kl afft hie r e ine sehr ernste Lü cke in der 
Yerteidig ung dieser Lä nder und infolgedessen auch 
in (le r Ab",ehrbereit.sehaft de,; gesa mten atl a, nti ~c-h e n 
Biillllnis::;es. 

An unsere 
Postbelieher! 

• 

Sofern vom Bezieher nicht aus· 

drücklich direkte Zusendung der 

Zeitschrift durch den Verlag ge­

fordert ist . erfolgt di e Liefe r ung 

durch Einweisung beim Berliner 

Postzeitun gsamt und Zustellung 

durch Ihr zuständiges Postamt. 

Ausbleibende Nummern bitten 

wir daher beim eigenen Postamt 

(Zei tungsstelle) anzufo rd ern. 
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Oprrafien Alrrt -1960 
Von Dr. Udo Schützsack, Berlin 

Die Diskussion um den für die Bundesrepublik ge­
eignetsten Schutzraumtyp unter Berücksichtigung 
geographischer, strategischer und a nderer Verhältnisse 
dauert seit Jahren a n und ist heute noch nicht ab­
geebbt. Eine :Reihe von Bunkertypen ist erprobt 
worden und verschiedene haben die F euertaufe bei 
Atomtestversuchen in der Nevadawüste bestens be­
standen. E s sind umfa ngreiche Pläne zum Schutze der 
Bevölkerung unter Zugrundelegung der verschiedenen 
Schutzraumtypen ausgearbei tet worden. Die Kosten 
für ein Schutzra umprogramm bewegen sich zwischen 
einigen und 100 Milliarden DM, je nachdem man 
einen vollkommenen Schutz gegen Atom- oder Ther­
monuklearwaffen auch im Zentrum der Explosion 
a nstrebt oder nur die Bevölkerung gegen die F ern­
wirkungen, besonders den radioaktiven F allout, schüt­
zen will . K eines der entworfenen Programme konnte 
a ber bisher zum Tragen kommen, da ma n sich nicht 
da rüber einig werden konnte, wie die entstehenden 
Kosten auf Bund , Länder und Gemeinden aufge­
schlüsselt werden sollten und man vor allen Dingen 
auch nicht klar zu erkennen gegeben hat, welche 
Mittel man gege benenfalls bereit ist , für den Schutz­
raumbau bereitzustellen. Diese Situation ist jedoch 
nicht ungewöhnlich, denn auch in den U SA st and und 
steht ma n vor ähnli.chen Problemen. In letzter Zeit 
ist jedoch nun nach langer, sehr umsichtiger psycho­
logischer Vorbereitung durch das " Office of Civil a nd 
Defense MobiLization " ein Programm angelaufen, das 
besonders an die Eigeninitia tive der Bevölkerung 
appelliert . Mit wenigen, teils von der öffentli chen 
H a nd bereitgestellten Mitteln soll jede F amilie ihren 
eigenen Schutzraum - ihren "l~amily ]~allout 
S helter" - bauen, der , wie der Name sagt , in erster 
Linie gegen den radioaktiven Niederschlag nach 
Angriffen m it Atom- und Thermonuklearwaffen 

Bild 1 
Kellerschutzraum aus Mauersteinen 

schützen solL Welche Bedeutung dem Schutzraumtyp 
zukommt, geht aus Erfahrungen hervor, die man mit 
ih m wäh rend der diesjährigen Alert- Ü bu ng sammeln 
konnte. Präsident E isenhowel' hat bei verschiedenen 
Gelegenheiten betont, da ß die F allout-Schutzrä ume 
zu den besten individuellen Yerteidigungsmaßna hmen 
zum Schutze einer möglichst g roßen Zahl der Bevö lke­
rung gehören . 

"Do it yourself" 
Der deutsche Sprachschatz ist in den letzten Jahren 
um eine R eihe von ·Worten und Ausdrücken a us dem 
Englischen bereichert worden. Im Zeichen der Hoch­
konjunktur, wo die Beschaffung von qualifizierten 
Arbeitskräften schwieriger geworden ist , wurde das 
" Do it yourself" zu einem geflügelten\\"ort. Löhne 
und Gehälter liegen so hoch , daß sie kaum noch von 
einem Priva,tmann aufgebracht werden können , und 
jeder muß deshalb versuchen, kleinere ha ndwerkli che 
Arbeiten selbst zu verrichten. Das " Do it yourself" soll 
nach amerikanis chen Vorstellungen nun auch auf den 
Bau von Fallout-Schutzräumen a usgedehnt werden. 
Nach Angaben der Zivilverteidigungsbehörden ka nn 
für 215 bis 150 Dollars-die Höhe des Betrages richtet 
sich nach dem Material , das für den Bau verwa ndt 
wird - auf der "Do-it-yourself" -Basis ein Schlltzraum 
erst ellt werden, in dem ma,n nach einem Angriff mit 
Atomwaffen Unterschlupf finden ka,nn , bis die 
Strahlenintensitä t auf ein ungefährliches Niveau ab­
gesunken ist . J eder Schutzra um muß die für die 
Aufrechterhaltung des Lebens erforderli chen Güter 
enthalten, wie Lebensmittel, 'Wasser , Medikamente 
und Erste-Hilfe-Ausrüstung. Die Vorräte sollen min­
destens 1+ Tage reichen. Die Zi\7ilverte idigungsbe­
hörden haben die Bevölkerung ermuntert, die Schutz­
räume so zu bauen, daß sie a uch für a,ndere Zwecke, 
z. B. a ls zusätzliche Schlafräume oder Aufenthalts­
räume, Verwendung finden können. Der Bevölkerung 
soU auf diese Weise der Entschluß zum Bau , der 
zweifellos eine zusätzliche finanzielle Belastung be­
deutet , schmackhaft gemacht werden. Es wird immer 
wieder betont, daß ma n mit dem Bau jetzt beginnen 
müsse. Am Ta,ge des Angriffs sei es zu spät. 

Schlltzrallmtypen g'11g'ell den "l'allollt" 
Das " Office of Civil alld Defense Mobilization" hat 
zwei Broschüren herausgegeben, in denen die Grund­
züge für den Ba u von Schutzrä umen beschrieben 
werdenl ) . 

Als Material für den Bau der Schutzräume wurden 
Mauersteine, Erde und Beton vorgeschlagen. 1m 
folgenden sollen einige der vorgeschlagenen Typen 
kurz beschrieben werden. 

1. K e ll e r sc hutzraum a u s M a u e r s t e in e n(Bildl) 
K ellerschutzräume erfordern im allgemeinen die 
geringst en fina nziellen Aufwendungen. Der Preis für 
das Mate ri al schwankt in Abhängigkeit von den 
örtlichen Gegebenheiten. Im Mai 19;')9 lag der Preis 
zwischen ViO und 200 Dollars . 

I) ~'rp-1 5 "Th c Fam il y Fallout She lter" 
MP-IR .. Office of Civil ami Defense Mobilizatioll" (Febrllar 1()(jO) 

Clny ~ra so l1 ry Famili y Fallollt Shl'ltl' rs 



Der Schutz raum besteht a us zwei ' Vänden a us Mauer­
steinen, clie zusätzlich iri den K eller eingebaut werden. 
Sie lehnen sich a n zwei Außenwä nde des K ellers a n. 
Die beiden Außenwände werden durch Balken a bge­
stützt, die gleichzeitig als Träger der Dachkonstruk­
tion clienen. Die beiden zusätzlichen Wände dürfen 
deshalb nicht bis zur K ellerdecke hochgeführt werden . 
Vielmehr muß zwischen K ellerdecke und " 'a nd noch 
so viel Raum vorha nden sein , da ß eine Decke bequem 
eingebaut werden ka nn . Der Eingang zum Schutz­
raum wird d urch eine vorspringende Mauer geschü tzt. 
Die Luftzufuhr zum Bunker wird d urch einen offenen 
Eingang und durch Aussparungen in der einen zu­
,;iitzli ch errichteten Wand ges ichert. 

2. Doppe l wandig e r S c hu tzrallm üb e r d e r 
Erde (Bild 2) 

Auch clieser über der Erdoberfläche gelegene Schutz­
raumtyp kann a us Mauersteinen gebaut werden . 
Dieser Schutzraum muß jedoch im Gegensatz zum 
a nderen Typ meist ens von einem Fachmann erri ch tet 
werden. Er ist besonders für Gebiete geeignet, in 
denen " -asser oder Gestein nahe der Oberfläche liegen, 
die den Bau eines unter der Erde gelegenen Schu tz­

Doppelwandiger Schutzraum übe r de r Erde 

ra umes unmöglich machen. Zwischen den beiden Bild 3 

\\ 'ände n des Bunkers muß ein Abstand vo n mindestens Schutzraum aus vorfabrizierten Tei len 

20 Zoll sein , der Zwischenraum wird mit Sand oder 
Kies ausgefüllt . Die beide n Wände werden durch 
Eisenbänder zusammengehalten, die bei dem Bau der 
Wände in den nassen Mörtel eingelassen werden. Die 
Deck e ist 6 Zoll stark und besteht aus armiertem 
Beton, der mit einer Kiesschicht von mindest ens 
20 Zoll überschüttet wird. 
Die Materialkosten für diesen Bunkertyp liegen bei 
700 Dolla rs. Er bietet prakt isch absoluten Schutz 
gegen jede Art des "Fallout" . 

3. Sc hutzr a um aus vorfabrizi e rt e n T eile n 
(Bild 3) 

Für den Ba u dieses Bunkertyps werden vorfabrizierte 
Teile aus E isen , Stahl oder armiertem Beton benutz t. 
Er eignet sich besonders für Gegenden, in denen das 
Gestein oder 'Vasser nahe der Oberfläche liegen . Er 
schü tzt wirksam gegen jeglichen F allout, wenn er mit 
einer Erdschicht überdeckt ist. 
Die Materialkosten liegen bei 700 Dollars. Bei der 
E nicht ung muß ein Fachmann zu R ate gezogen 
werden. 

4 . U n te rirdi sc h e r Schllt.zr a um a u s ar mi erte m 
B e ton (Bilder4 u. ;j) 

Bild 4 zeigt einen Schu tzraum dieses Typs mi t einer 
Decke zu ebener Erde, die mit einer Erdschicht über ­
schü ttet i,· t. Dieser Bunkertyp ka nn auch in gebirgigem 
Gelände oder tief unter der Erde a ngelegt werden . 

Ein a nderer Bunkertyp , der a usgezeichnet gegen den 
ITallout schü tzt, ka nn als zusätzlicher Raum an den 
K eller eines im Bau befindlichen H a uses a ngebaut 
werden. Die Kosten für den Ba u erhöhen sich dadurch 
um ungefähr 500 Dollars . Der in Bild 5 gezeigte 
Schutz raum ist nach cliesem Prinzip gebaut, und zwar 
in einem neuen H a us in Washington im Frühjahr 1959. 

Bild 4 u. 5 
Unterirdischer Sch utzraum aus armi ertem Beton 
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Die hier geschildcrten Bunkcl' typcn schü tzen nur 
gcgen den Fallout. Die Hicht linicn für dcn Ba u si.nd 
im Juni 1959 vom "Offi ce of Civil a nd Defense 
Mobilization" herausgege ben worden. Vor kurzcm 
ist nun eine neue Bmschüre erschicncn, die mit ihrcn 
Vorschlägen für den Ba u von Schutzrä umen a uf 
privater Ebcne cinen Schritt weitergeht. E s wird ein 
Schutzra umty p vorgeschlage n, der nicht nur gegen 
den "Fallout", sondcrn a uch teilweise gegen den D ruck­
stoß schützt . Die lnsassen eines solchen Schutzra umes 
würden eine nukleare Explosion in der Größcnordnung 
von 20 Tonnen überleben , wenn sie a uch nur ;) Meilen 
vom Nullpunkt entfernt sind. 

Uie a merika nische Zivilverteidigung ist jedoch wcite r­
hin der Auffassung, da ß den " FaHout" -Schu tz räumen 
in einem möglichen nuklearen Konflikt di c größtc 
Bedeutung zukommt. E s gibt keinc Gewä hr dafür, 
daß selbst ti ef unter der Erde gelegcnc Bunker einer 
genügenden Zahl von Menschen Schutz bieten werdcn, 
da m a n unter a nderem n.i cht im voraus mit Bestimm t­
heit sagen ka nn , welche 'Warnzeit den Schutzsuchen­
den zur Verfügung steht. Es ka nn desha lb der li'all 
eintreten , d aß die bombensicheren Räumc gar nicht 
aufgesucht werden können. Die hohen Kosten, di e ein 
solches Schutzraumpmgramm crfordern würde, schei­
nen in keiner 'Weise gerechtfertigt. Das Interessc der 
amerika nischen Zivilverteidig ung konzentri ert sich 
deshalb auf den Ba u von " li'a llout" -Schutzrä umen. 

Die Bundesbehörden haben veranla ßt, daß in bundes­
eigene Bauten " F allout"-Schutzräume eingeba ut wer­
den. Sie hoffen, da ß dieses B eispiel di c örtlichen 
Behörden und vor a llem a uch die Privatunternehmen 
veran lassen wird , eigene " F a llout" -Schutz rä ume zu 
ba uen. Es ist a usdrückli ch betont worden, d a ß es kein 
durch Bundesmitte l finanziertes Schu tzraumpro­
gramm geben wird. Eine Finanzierung durch den 
Staat würde nicht nur den am erikanischen Haushalt 
ungebührend belasten, sie würde auch der amerika ni­
schen Denkart widersprechen . .Tcder Amerik a.ncr - so 
argumentieren die Behördcn - muß sich sc lbcr gcgen 
Gefa hren verschiedenster Art, wic Fcuer, 'Wasser und 
Krankheit , vers ichern. vVarum soll tc cr sich nicht a uch 
gegen einen Angriff nüt atoma ren Waffen schüt,zcn ? 

Radiologische Lage während dl'r Opemt.ion A ll'rt 1960 
Bei der Operation Alert 1960 bot sich einc nuklcarc 
radiologische Verseuchungssituation , di e nur nach 
Erhalt der B eri chte über di e In tensität a ngcfcrtigt von 
den Posten des Warndienstes gena u fcstgelegt werden 
konnte . Tm Staate New York gab es ungefähr 102 der­
a rtiger a ngenommener vVarnposten der Zivilverteid i­
gung , von denen jeder zwei Strahlen berichte a bgab, 
den ersten um 8 U hr a bends am 3. Mai 1960, nach dcm 
ersten nukleamn Angriff, und den zweiten zwölf 
Stunden später um 8 U hr vormittags a m -t . Mai ]960, 
n achdem der radioaktive Niederschlag a ller Explo­
sionen niedergegangen war. 

Die Strahlenberichte wurden durch i\![elder den Ncw 
Yorker Polizeirevieren zugestell t, lind zwar den l~cvic ­

ren, die den Kreiskommandozentralen der Zivilvertei­
digung am nächsten lagen. Angehörige deR Warn­
dienstes in den Polizeirevieren gaben a nschließend die 

gesamm elten Strahlenucri chte ü bel' den P oljzeifunk a n 
das Kontmllzentrum der Zivilverteidigung des Staates 
New York in P eekskill weiter . Die Werte für die einze l­
nen Kreise wurden a ußerdem d en Direktoren der Kreisc 
der Zivilverteidig ung zur Vcrfügung gestell t. 

Sämtliche Strahlen berichte der Poli zeirev iere g ingen in 
dem Kontrollzentrum der Zivil verte idigung des Staates 
New York innerha lb einer Stunde ein . Dadurch hatte 
der Di rektor der Zi vi lverteidig u ng des Staates N ew Y ork 
clie Mögli chkeit, sich sehr sch neU ein Bild von der a llge­
meinen Verseuchung im ganzen Staate zu machen. 
lrrtümer in der vViedergabe der \"'erte gehörten zn 
den Seltcnheiten . ])as ausgearbeitete System dürfte 
desha lb den Forderungen a ller Bet.eiligten ill jeder 
Hinsicht gerecht werden. 

Es wurde ein Verfahren zur Berechnung der ungc­
fähren " zusammengesetzten Zeit der Explosion" nach 
e inem A ngriff, wä hrend dem einige Explosionen zu 
ver;;chiedenen Zeiten erfo lgten , für cin eng umgrenz te;; 
Gc biet entwickelt , a ußerdcm wurden dje entsprechen­
den " zusammengesetzten Dosiswer te" eine Stunde 
nach der zusammengesetzten Zeit dcr Explosion 
berechnet. Dieses Verfahren hängt von der K enntnjs 
von drei oder mehr Intensitä ts ruveaus a n einem 
bestimmten Ort ab . D a jedoch vom " Office of Civil 
and D efense Mobilization" nur ein Strahlen berich t 
herausgegeben wurde, war es weder a uf ör t licher noch 
a uf der Ebene des Staates New York m öglich , a uch 
nur mit einiger Genauigkeit die für die Berechnung 
benötigte zusammengesetzte Röntgendosis pro Stunde 
a nzugeben. Folglich kormten a uch nicht mit Hilfe der 
a ngefertigten Strahlen berich te die Dosiswerte besti m m t 
werden , deren K enntnis die Vora ussetzung für das 
Anlaufen a ller Zivilverteidigu ngsma ßna hmen bietet. 

Hilfskräfte der Bundesbehörden, dje dem Wa rndjenst 
des Staates K ew York beigegeben waren und dje mit 
den vertrauli chen Strahlen beri chten, die für eine spä­
tere Hera usgabe vorbereitet worden waren , arbeiteten , 
entwickelten deshalb unter Auswer t ung der in diesen 
Berichten a ufgeführten Dosiswerte eine K arte, auf 
der die Linien ungefä hrer gleicher Intensität a n 
['/Stu nde unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Explosionen eingezeichnet wurden. Die K a rte wurde 
durch Hilfskräfte des W a rndienstes den örtlichen 
Zivilverteidigungso rganen zugestell t, kurz nachdem 
nach theoretischen Überlegungen a ngenommen werden 
konnte, daß die Strahlen berichte von der Polizei des 
Staates New York und von den Kräften der über­
staa,tlichen WarnsteUen erhalten und ausgewertet 
word cn wa ren (Karte 1). 

Die Strahlenintens itäten um 8 U hr a bends am 
3. Mai 1960, wie ;; ie durch die Warnkräfte der Polizei 
des Staates New York dem Direktor der Zi vilverteidi­
g ung gemeldet worden wa ren, wllrden in der K om­
ma nclozentrale des Staates New York a usgewertet. 

Anschließend wurde eine Karte mit Linien gleicher .In­
tensität hergestell t (Karte 2). Die W erte vom -t. Mai 
8 U hr morgens wurden ebenfalls auf einer K arte einge­
tragen (K arte 3) . Sehr nachteilig wirkte sich a us , daß 
zahlreiche radiologische vVarnposten es versäumten, di e 
in ihren Bezirken a ufgenommene Rad.ioaktivität höhe­
ren Zivilverteidigungsst.ellen in der vorgeschriebenen 



Karle 2 -

YORK 

* 

Angenommene radioaktive Verseu­
chung des Staates New York während 
der Operation Alert am 3. Mai 1960 
um 20 Uhr 

Die Karte zeigt die radi oaktive Verseu­

chung des Staates New York am Abend 
des ersten Tages der Übung um 20 Uhr. 
Auf Grund der Unsicherheit in bezug 
auf den Zeitpunkt der Explosionen und 
auf Grund der Unsicherheit , ob sich 
überschneidender Fallout vorhanden war, 

und da nur ein Meßwert für jeden Ort 
zur Verfügung stand, war es schwer, die 

Linien für die r /Stunde zu bestimmen 
und frühere und spätere Frequenzen aus 

den einzelnen gemeldeten Intensitäten zu 

berech nen . 

NEW YORK STATE 

* ":H&~. 

-- KarteI 

Operationskarte des radiologischen 
Dienstes bei der Operation 
Alert 1960 

Geschätzte Dosiswerte und Kurven glei­
cher Intensität (r /Stunde) eine Stunde 
nach einer zusammengesetzten Zeit aller 

Explosionen, die den radioaktiven Nie­
derschlag hervorrufen. 

Die Dosiswerte und die Kurven gleicher 
Intensität (r/Stunde) für den Staat New 
York wurden von den Kräften des 
radiologischen Warndienstes des Office 
of Civil and Defense Mobilization vor der 
Übung auf der Grundlage von Informa­
tionen, die all ein den radiologischen 
Warnkräften des Bundes zur Verfügung 
standen, ei ngetragen . 

lOC 

-- Karte 3 

Angenommene Verseuchung durch 
Fallout im Staate New York um 8 Uhr 
morgens am 4. Mai 1960 während der 
Operation Alert 1960 

Kurven gl eic her Intensität (r/Stunde) am 
4. Mai um 8 Uhr morgens. Zu diesem 
Zeitpunkt hatte der rad ioaktive Nieder­
schlag aufgehört und es wurde angenom­
men, daß alle Warn posten ihren Bericht 
fertiggest ellt und die Berichte an di e 
Kommandozentrale des Staates New York 
und die Kreiskommandozentralen weiter­
gege ben hatten . Da nur ei n Strahlenbericht 
vorlag und dieser für den sich überschnei­
denden Fallout von Explosionen zu ver­
schiedenen Zeitpunkten galt , war es fast 
unmöglich , au ch nur mit annähernder 
Genauigke it die r /Stunde anzugeben , d ie 
Voraussetzu ng für die Ausarbeitung von 

Kurven gl eiche r Intensität ist. 
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Oben 
Eingang zur unterirdischen KOllllllondozc ntralc d e r Zivilverteidigung in 

Pik e sville (Maryland) bei der Übung Al e rt 1960 

M ltt :: 
Unt ~r irdi)c hc KOrllfllOndozcntral c der Zivilverteidigung in Pikcsvillc 

(Ma r yland) b e i der Üb un g Alert 1960 

Unten 
Na c hri -:: htcnablcilung der unterirdisc h en Komrnand ozcll trol c in Pikcsvillc 

wäh r c :ld der Operation Alert 1960 
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Die Ana lyse zeigt fe rner, da ß d urch Fallout-Schu t.z ­
rä ume ni cht n ur 3 :)00000 Menschenleben ge rettet 
wurd en, sondern da ß weitere :200000 schweren Er­
kra nkungen durch die Wirkung des Fallout entgingen. 

Ein nä heres Studium der Zahlen beweist au ßerdem , 
daß von denj enigen, die durch die 'Virkung der Hitze , 
des D l"lI ekstoßes und durch a ndere l\:.räfte sehwer 
ve rletzt wurden, ungefähr 49i 800 dje K a tastrophe 
überlebt hätten, wenn sie nicht zu"ätzlich der Stra h­
lung durch den "Fallout" a u:;gesetzt gewe:;en wären . 
U nd a ußerdem hätte verm ieden werde n können, daß 
~ HRH ;)00 P ersonen irgendeiner schäd igen(len Stra h­
lendos is a ll >'gesetzt wurden. 

Auch wenn F a. lI out-Schu tz rä ume überall vorha nden 
>, ind , wird ma n mi t einer gewis:se n Anzahl a n Toten 
durch rad ioakt ive Stra.hlung zu rechnen ha ben. E s 
ha.ndelt sich dabe i um Personen, denen es a us Zeit­
ma ngel nicht gelingt, einen Schu tzraum vor dem 
Angriff zn e!Teiehen, sowie um Polizisten und Zi vi l-

verkidigungskräfte, (li e in Ausi.ilHlng ihrer Xotclienst,­
pfli eht den ~ehut,zmum zu spät a uf:s uchen dü r-fen . 

Eine besondere Stellung in der Zi vil verteidigung der 
USA nünmt die Stadt New York ein . A uf engste m 
naum wohnen in H ochhä usern und 'Volkenkratzern 
Tau:sende von Familien . E s muß jedoch damn er­
innert werden, da ß viele - so ll te d ie St.adt mi t 
R aketen und Bomben a ngegriffen werde n - gerettet 
werden kön nen, sofern sie sich vor dem " Fa llout. " durch 
Aufsuchen der inneren K orridore in den größeren 
Gese hä fts- und " 'ohnhäusern und durch A ufs uchen 
der unterirdischen Gänge der U ntergrundba hn und 
ä hnlicher un te rirdi scher Gewölbe :sehü tzen. Die oben 
a ngeführten Za hlen verdeut li chen besser a ls viele 
Worte , welche B edeu t ung dem "Fallo u t"- ~ehut,zmum 
i n einem zukünftigen Konflik t zukomm t. Die ameril< a. ­
nischen Bundesbehörden sind sieh der B edeut ung djese r 
Za hlen bewußt und ha ben ihre Hilfe bei dem Bau von 
" Fallout" -Schu tzräumen durch großzüg ige Gewähr ung 
von Kred iten z ugesichert . 

Unterirdische Verkehrsanlagen und ziviler Bevölkerungsschutz 

Eindrücke einer Studienfahrt Van Erich Hampe. Präsident a. 0 .• Bonn 

Die kürzli ch gegründete Studiengesell sehaft f ür unter­
irdjsche Verkehrsa nlagen e. V. hatte eine, tlldienreise 
in d ie Schweiz veransta ltet , um die dort. im B a u 
befind lichen un terirdischen Yerkehrsanlagen, soweit 
sie g leichzeitig für den zivilen Bevölkerungssehu t.z 
nu tzbar gemaeht werden sollen , zu besicht igen. An 
diese l' Stuclienfa hrt, di e zu einer H,eihe sehr inter­
essanter Projek te führ te und d urch das Eidgenössische 
~\Iili tärdepa rteme nt , Abtei lung ]~ uftsehutz , in bester 
\reise un terstützt wurde, nahmen a ußer Mitgliedern 
der Gesellschaft eine Anza hl Yert ret er der Bundes­
r egierung, der :La ndesreg ieru ng Kordrhein -" 'estfalen 
un d großer ein schläg iger " 'irtschaftsverbände t eil. 
Da es nicht möglich ist, die zahlreichen besichtigten 
Projekte im einzelnen näher da rzust ellen , sollen sich 
die fo lgenden .-tU führungen nut' mit zwei marka nten 
Beispielen beschäf tigen. 

Das a llgemeine Merkmal diese r beiden Großprojekte 
ist es , daß e::; s ich hierbei nich t um eine :Einzelm a ß­
na hme ha ndelt" die baulich bewä ltigt werden soll , 
so ndern um einen weit rä umigen Baukomplex, bei dem 
gleichzeitig und in Yerbindung miteina nder sehr ver­
schiedena rt ige Porderungen erfüllt werden . E s wird 
also ein Ml'hrfaehprogra mm , das noch viel weit ­
sehieht iger ist a ls es sich die Studiengesellschaft für 
un terirdische Verkehrsanlagen gestell t hat, d urchge­
führ t. Dara us ergibt sich auch , daß es ich bei diesen 
Projek ten nicht um einzelne Bauherren ha ndelt, 
sondern um eine größere Arbeitsgem einschaft , zu der 
sich die verschiedenen Behörden auf Bundes-, Kanton-, 
Gemeinde-E bene mit privaten U ntern ehmerverbänden 
zusammengefund en ha ben. Wenn a uch der beka nn te 

Gemeinsinn des Schwe izers solch e Gemeinsehaft.s­
projekte erleü:htert, so hat e:; doch lä ngerer Vorbe­
reitungen und a,usgiebiger Verha nd lungen bedurft , um 
a lle bete iligten Teile sowohl in der Pla nung wie in der 
Kostenbeteilig nng zum Zuge zu bringpn. 

Die Vl' rkehrssanil'rllng in Bad en 
Die St.adt Baden in der Schweiz westlieh VO ll Zürich 
a n der Limmat Ijegt im Zuge einer der H a uptverkehrs­
ri cht ungen der Schweiz, au f der Linie Zürich- Basel. 
Der ständig wachsende Yerkehr in d ieser H,icht ung 
hatte eine Sanierung schon seit lä ngerer Zeit e rforder­
Ijch gemacht. Ende 19;);) bewilligte dafür der Aar­
gauische Große Rat einen K redi t von ;2;) 700000,- sfr. 

Xaeh ]i'ertigstellung der Bau pla nung konn ten E nde 
1\):)7 die ersten Vorarbeiten zur "Durehführung be­
gonnen werden. "I n der weitere Il D urehf iihrung zeigt.e 
es sich allerdings, daß die K ost.en f ür den a nfä ngli chen 
Baupla n durdt die eingetretenen Sdlwi l' rigkeite n rtuf 
etwa 36 7!i0 000,- sfr. st,eigen würden . 

D ie Verkehrsverh ä ltnisse in de r Stadt Baden lif'gen 0 , 

da ß sie dureh (len B a u einer U mgehungsstraße nich t 
saniert werden können. Ma n griff deshalb zu dem 
P la n, di e bisher ebenerdig dureh die Stadt führende 
Bahnstreeke Zürich - B ase l un te rird isch zu ve rlegf'n 
und die bisherige d urch die Stadt fü hrende Bahn­
streeke zu einer F ernstra ße a usz uba uen . Auf wese 
W eise wurden dje beiden Teilstücke des Gesamt­
verkehrs Züri ch- Basel , nämli ch Zürich - B aden und 
Baden- Brugg , in eine unmit,telbare Ver bindung mit­
eina nder gebrach t. 
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Skizze der neuen SIreckenführung für Bahn u nd Fe rnslraße durch die Slad l Baden . (Di e dunk e l gelön le Fläche bezeichnet das Stad tg ebiet.) 

Um d ie neue Ba hnstrecke unterirdisch zu verlegen , 
mußten zwei Berge, nämlich der Schloß berg und der 
Kreuzli berg,sowie das zwischen d iesen beiden Bergen 
liegende Terrain der Vorstadt Badens t unnelartig 
unterfahren werden . Die Länge der U ntertunnelung 
beträgt rund 1 km . Bei der Linienführung ergab sich 
der Vorteil , den neuen Bahntunnel ohne Kurvenradien 
der alten Ba hnstrecke so gestreckt zu gestalten, daß 
der neue Bahntunnel mit einer Geschwindigkeit von 
100 km/h durchfahren werden kann . Die Profilge­
st altu ng sieht eine lichte Weite von 9 m vor. Während 
die Untertunnelung der beiden Berge bergmännisch 
erschlossen wird , wird die Durchführung durch die 
Vorstadt in offener Bauweise erstellt . 
Bei den Vorarbeiten für die Durch tunnelung des 
Schloßberges wurde gleichzeitig auch das den Tunnel 
unterf ührende Kreuzungsbauwerk für den von der 
Stadt gep lanten Luftschutzraum mit errichtet. Der 
weitere Ausbau dieses großz ügigen Luftschutzraumes 
soll dann später innerhalb des Schloßberges durch­
gefü hrt werden. E s ist beabsichtigt, mehrere getrennte 
Zugänge von der Stadt her in das Bauwerk einzuführen. 
Die Lage des Luftschutzraumes ist insofern günstig, 
aIs er sich unweit der Stadtmitte befind en würde. 

Die Durchführung der Tunnelbauten ha t sich dadurch 
schwierig gestaltet , als im Zuge der vorgesehenen 
Ba ustrecke die verschiedenartigsten Baugrundver­
hältnisse vorgefund en wurden . Sie erforderten eine 
Teilung des Gesamtprojek tes in verschiedene Bau­
abschnitte und zugleich die Anwendung ganz ver­
schiedener Ba uverfa hren. Man k a nn wohl sagen, daß 
bei dieser Pionierleistung außerordentli ch wertvolle 
Bauerfahrungen für ä hnliche Proj ekte gewonnen 
werden konnten. Die Skizze und die beigefügten 
Bi lder veranscha ulichen das vorstehend Gesagte. 
Die Arbeiten so llen im Jahre 1961 soweit gediehen 
se in , da ß der Bahntunnel in Betrieb genommen 
werden kann . Damit ist schon einmal der Vorteil 
en eicht , daß die N iveauübergänge über die Geleise 
allerorts wegfallen und der Straßenverkehr flüssig 
gehalten werden ka nn. Die a nschließenden Straßen­
strecken sollen bis Frü hj ahr 1962 fertiggestellt werden . 

Bei F ertigstellung dieser Arbeiten und des proj ek­
t,ierten großen LuftsC'hutzraum es würd e die Stadt 

Baden a ber ni cht nut' eine wi l'k ::mme Vel'keh n;salü erung 
durchgefi ihrt , sondern zugleich durch den Bau eines 
günstig gelegenen bom bensicheren Luftseh utzraumes 
für den Schutz ihrer Bevölkerung gut vorgesorgt 
haben. Dazu käme noch , daß im dl'ingendsten Falle 
auch der unterirdisch durch das Stadtgebiet geführte 
Ba hn tu nnel in beschränkter W eise für einen sicheren 
Verkehr zwischen den ei nzelnen Stadtbereiehen allS­
genut,zt werden könnte. 

Dm' Umhau dl~s Benler Bahnhofes 
Der U mbau des Ba hnhofes der Bundeshauptstadt der 
Schweiz zählt zu den zur Zeit größten Bauprojekten 
Europas. Den Anstoß zu diesem Umba u ga,b die Tat ­
sache, daß die bisher vorh a,ndenen Anlagen in keiner 
VI' eise den betri ebl ich('n Anforderungen mehr ge­
nügten. Dies war a ber nur der Anstoß. :Hinzutraten 
bei eier Aufstellung des Bauprogrammes insbesondere 
durch I nitiative von privat er Seite eine R eihe von An­
regungen, die in großzügiger ' Veise darauf hinzielten , 
nicht nur eine Erweiterung auf nächste Sicht vorzu­
sehen, sondern vorausschauend eine Reihe von wich ­
tigen Einzelmaßnahmen damit zu verb inden. 

D er K ern des Gesamtplanes blieb na türlich die 
Steigerung der betrieblichen ]~ei stungsfähjgkeit des 
Bundesbahnhofes. Hierfür mußte wiederum eine 
R eihe von EinzeIma ßnahmen vorgesehen werden . 
Solche wa ren: der Bau einer neuen zweigleisigen 
kreuzungsfreien Einfahrt für drei weitere Zufahrts­
strecken nach Bern , die Erstellung einer Doppelspur 
nach dem Güterbahnhof, der U mbau der Abstell­
gleiseanlagen und damit verbunden eine ausreichende 
Hangierfähigkeit , dj e Zuri chtung einer kreuzungs­
freien Zufahrt zum Lokomotivdepot, die Errichtung 
von sechs breiten Bahnhofssteigen und einer 16 m 
breiten U nterführung zur Verbindung der Bahnsteige 
mi t der Haupthalle, weiter der Bau modernster unter­
irdischer Sicherungseinrich t ungen für Nachrichten­
und Befehlsübermittlung. Alle diese neuen Einrichtun­
gen sollen unterirdisch liegen 
Mit der Gesamtpla nung wurde weiterhin die unter­
irdi sche Einführung der Soloturn-Bern-Bahn und der 
Bern -Bol'b-Bahn in den Bahnhof, der Bau neuer 
leistungsfähiger Postbekiebsanlagen mit einem Post-



Hompe : Unterirdische Verkehrsanlagen und ziviler Bevölkerungsschutz Zivilschutz Heft 1 13 

a utohof , di e Errichtung .eines für d ie Bundesha upt ­
stad t würd igen B a hnhofsgebä udes und schließli ch der 
Bau einer E instellhalle für Autos im Hügel der großen 
Scha nze un terhalb der P arktC' rrasse bezweckt. 
I nunmit t elbarer Yerbindung mit die"en P la nungen 
steht aber noch ein weiteres großzügiges B a upro­
gra mm , das auf eine Xeugestaltung des ge. am ten 
Stra ßenverkehrs in Bahnbofsnähe hinzielt . Hierzu 
werden nicht nur Straßenzüge böher ve rlegt, sondern 
es ist im Zuge der 'Yestta ngente d urch den B au von 
zwei Tunnelröhren, di e un ter der g roßen Scha nze und 
den B abnh ofsa nlagen von Ost nach ' Vest verl aufen, 
eine direkte Yerbindung dc!'; \'on Zürich ll aeh Thun 
und La utia nne und umgekehrt ve rla ufenden Auto­
verkehrs gepla nt. 
So ha ndelt es sich also um einen weit läufigen Bau­
komplex , durch den die Bundesba hn , die Bundespost , 
der K a nton und die Stad t in die Lage versetz t werden, 
a lle brennenden oder in Zukunft brennend werdenden 
Betri ebs- und Yerkehrsprobleme in einem Zuge zu 
lösen. 
N aturgemä ß isnd die K osten für ein sole·hes gewalhges 
B a uprogramm erheblich . Ma n vera nschlagt di e K ost en 
für die Bahnhof~umbaute n auf Hl Milliollen Sehweizer 
Franken. in die sich Bunde,;ba hn , l\.a nton und , ' t aut. 
teil en. F iir die P O>lt werden weitere -Hl Milli unen und 
für die Einstellh a lle im I nneren der großen Schanze 
12 .\lillionen a ufzubringen >lein. B ei dem a ußer­
ordentli chen 'L'mfa ng der B a ua rbeiten und der X ot­
wendigkeit., den B a hnbet.ri eb (:3;j() Züge am T age) 

Der neue Bahnhof Bern 

a ufrechtzuerhalten, wird mi t einer B a ll zeit von 
10 ,Jahren ge rechnet . Der B a u ist sei l W)8 im Gange . 
So \-iel sei über das (; esam tprojekt gesagt .. E s in t.e r­
essiert nun , welche L ö:::; ungen hierfür gefunde n wurden . 

Der Erweiterungsba u sieh t. 'ich vor der aUgemein in 
Großstäd ten t ypischen Lage , auf einem völlig beengten 
H,aum oen erford erli chen P la tz für die notwend ige 
A usdehnung der neuen E inricht ungen und Anlagen 
zu gewinnen. Ahnlich wie in a nderen Croßst.äd ten 
bleibt in d ieser S it uation nur die Erschließung einer 
weiteren Dimension, nämlich der Tiefe. U m in die 
Tiefe zu gehen, muß ein Tei l der großen Seha.nze, e ine 
der volkstümlichsten Anlagen B erns. a uf deren Höhe 
die H ochschule, da. Betri ebsgebäuoe der Schweizer 
Bundesba hnen und das Obergericht ihren Sitz h rtben, 
zu einem großen Teile abgeba ut. \verden . Auf der Sohle 
dieser so entstandenen ri es igen B a.ugrube und teil ­
weise stoekwel'ka rt.ig un te r ihr voll ziehen sich nun die 
verschiedenartigsten Arbeiten zur ])urchführung der 
gesteUten Anfgaben. 'Yenn s ie beendigt, sinil , wird die 
gewaltige B a ugru be eine B etondecke erhalten und mi t 
dem Erd reich der , 'eh rtnze wieder überdeck t werden, 
a uf d em d a nn die ze itweisC' ve rsetzten B ä ume de r 
ursprüngli t' hen Anlage wieeI e r ihren alten Plrt Lz be­
kommen . D ami t ist ein rie"iges B a llpl'Oj ek t gelöst und 
doch zugleieh das cha rakteri st.i>lc he Stadtbild der 
Bundesha upt.stad t ni eht gestört oder verä ndert. D as 
Grt l1ze ist e in einz igart iges B eispiel oer Verbindung 
moderner teehniseher Großzügigk eit mi t konservativer 
H eima tlj ebe . I n ihm spiegelt s i( 'h rt ls Sinnbild dje 

Einführung der 5BZ 

G ~ n t"a l d i rtkti on 

Q 

Höhe ü.d. Meeresspiegel 
_ Oberirdische Anlagen 

rN:gJ Unterirdische Anlagen 

RaMpe 552. .0 

Empfang'gebäude 
BAHNHOF 
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besondere Haltung, die dem Schweizer Volke eige n­
t ümli ch ist. 

Dic cinzclncn Tcile der Baudurchfiihrung sind zu 
ma nnigfalt ig, um sie näher beschrciben zu können. Es 
soHen dah er nachfolgend nur diejenigen baulichen 
Maßna hm cn a ngeführ t werden, die für di e Beha ndlung 
dcs Themas von besonderer Bedeutung sind . Das ist 
cinm a l der zum Gesam t projek t gchörige Bau des 
])onnerbühl-Tunnels, der zur unterirdischen Einfüh­
rung der Bernisehen Privatbahnen erforderlich ist. 
Dieser Tunnel bes itzt eine Länge von -l-OOMetern . Sein 
Bau ist mi t besonderen Schwierigkeiten verbunden. 
Er muß durchgeführt werden mi tten in der Stadt bei 
Vorha ndensein von Gebäuden übel' dem Tunnel, in 
losem Moräne-Material als Baugrund und bei Behin­
derung d urch Grundwasserströme auf ('Iem Niveau der 
zukünft igen Geleise. Als hierfür a ll ein a nzuwendendes 
Verfa hren wurde der Bau mi ttels Schild vort.r ieb an­
geschen. ])er Vortrieb erfolgt dabe i im Schutze eines 
zy lind rischen Stahlschildes von etwa 180 Tonnen, 
ohne Druckluft. Hinter dem Schild werden sofort 
vorverfertigte Betonelemente von ij Tonnen eingesetzt, 
die als Tunnelröhre dienen, und hierauf wird mit a uf 
dem fertigen Tunnelteil aufgestützten Druckpressen 
der Schild immer weiter vorgetrieben. Diese Bauweise 
hat sich bisher bewährt, obwohl bei der Abteufung für 
die M.o ntage des Schildes vVasserström e von mehl' als 
20 Liter in der Sekunde gemessen worden waren . 

E in Punkt weiteren besonderen In teresses ist die 
stockwerkartige Baudurchführung der unterirdischen 
Bahnanlagen. U nter djesem stockwerkartigen Aufbau 
ziehen s ich in g rößerer Tiefen lage der Post-Tunnel und 
der Gepäck- und Kabel-Tunnel in einer das ganze 

-

Die ma nnigfachen Yorzligc diese' ]{iesenprojektes 
liegen a uf der H a nd. U nter dem Gesichtspunkt des 
Bevölkemngsschu tzes gesehen ergeben sich nach 
Fertigstellung des Bauprojcktes zwei große Vorteile : 

a) Die besonders tief gelegenen Anlagen des Bahn­
hofes wie der Post- und Gepäck-Tunnel sowie d ie 
Verbindung mi t den ri esige n Tunnelröhren der un ter­
irdischen ''' 'esttangente bieten für viele Tausende von 
Men. chen einen vorz üg li chen Schu tz. Die Lage in­
mi ttcn der Stadt begünstigt diese M.ögli chkeit. 
b) Die lebens- und kriegswi cht,igen Verkehrs- und 
Postbetri ebsanlagen s ind der Sicht entzogen unn 
bed ingt sieher geschü tzt. I hre wi cht igsten und emp­
findl ichsten H erz teile besitzen einen a bsolu t vo ll ­
wcrt igen Schu tz. 
Es dürftc in der ganzen ,rclt kcinen Bahnhof gebcn, 
der einen n,nnä hernd so hoh en Sehu tzgrarl a ufweist wie 
dcr Bcrner Ba hnhof nn,eh se iner Fert igst,eIl ung. 

Beso lHlere Eilldriicke 
Die Teilnehm er der Studien fahrt wa ren nj cht nur 
durch d ie Größe und Vielseitigk eit des vorstehend 
geschilderten Ba,uprojektes tief beeindru ckt , sondern 
haben sieh a uch Gedanken dariiber gemacht, wie eine 
solche großzügige Gemeinschaftsleistung, die ma n in 
(liesel' Form als einzigartig bezeichnen muß , zustande 
gekommcn ist. Hierbei trat dcutli t h in Erstheinung, 
da. ß die verschiedenen bete iligten Stellen und Gruppen , 
ob Bundesverwalt ung, ob Militär, ob Bahn oder Post 
oder ob private U nternebmer , sich ohne Eifersüchtelei 
oder abschirmendes H,essor t in teresse einmüt ig zu­
samm engefund en hatten. Die Grundlage für die,'c 
J~inmii tigkci t ka nn wohl nur in dem beim Schweizer 

Wir welsen besonders darauf hin, daß der heutigen Nummer unserer Zeitschrift das 

INHALTSVERZEICHNIS für den Jahrgang 1960 beiliegt 

Bahnhüfsgelä nde umlaufenden Ausdehnung hin . Das 
t iefe H,öhrensystem dieser Tunnel allein würde für 
Schu tzzwecke allel' Art ein gewaltiges Fa.ssungsver­
mögen a ufweisen. In gesichcrtcr ti efer unterirdischer 
Lage befinden sich fcrncr die H erz tcil e des ganzen 
Systems, dic )Jachriehten-, Befehls- und Kraft­
zent rale. 

U nd schließli ch bennspru ch t die ll nt,E' l'führung der 
großen Scha nze und der Bahnan lagen durch die beiden 
Tunnelröhren der vVesttangentc, in die der von Osten 
komm ende Autoverkehr nach ' Vesten durehgeleitet 
wird , ein beso nderes In te resse. Verbunden mi t ihm 
so llcn die besonderen Bela nge des Bevölkcrungs­
schutzes berü cksichtigt werden. Zu diesem Zwecke 
sind Verbindungen mi t dem Bahnhof selbst, aber aueh 
mit dem Post- und Gepäck-Tunnel, mi t den Bahn ­
steigen und den Stationen vorgesehen. 

Volke beso nders entwickclten Gemeinsinn und , was 
die Schu tzfrage a nbetrifft, dem Wi llen zur Erhalt ung 
der F're iheit unt.er allen U mständen gefund en wcrden. 

.Es t rat a uch immer wieder hervor, da ß es gerade die 
private Seite gewesen ist , di e sowohl in freier U nter­
nehmerinitiative vorangegangen wie a u eh zur Berii ek­
sicht igung des Schut zgedankens wcrtvo lle Anregungen 
und Anstö ße gegeben hat. Das ist ni cht verwunderli ch, 
wenn ma n bedenkt, daß eli c U nternehmer und insbe­
sondere cl ie I ngcn ieure aller (; rade dieser U nterneh­
mungen selbst teils in vcra ntwort li eher poli t ischer 
Stellung a ls Abgeordnetc oder als Mi li zof'fiziere tech­
nischer Truppen tätig sind. Dad urch besteht da nn 
kein Cegensa,tz mehr zwischen Gemeinsinn uncl -Einzcl­
interesse, nationaler Einstellung und privatem N utz­
streben. Vielmehr erhringt diese Doppelstellung f' inen 
gcsunden Ausgleich zum \\'ohl des Ganzen 
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Grundlagen des Notstandsrechts Von Dr. Alexnat , Bad Godesberg 

1m Hahmen des zivilen B evölkerungsschutzes gibt das 
1. Gesetz über Maßnahmen zum Schutz der Zivil­
bevölkerung vom 9 . Oktober 1957 - ] . ZB G -
(BGBL [ S. 1696) die R echtsgrundlage für den Luft­
schutz , lä ßt aber die R egelung wichtiger Fragen auf 
diesem Gebiet noch offen . So steht der Erlaß der in 
dem Gesetz selbst vorgesehenen wciteren Vorschriften 
über die Durchführung bauli chcr LS-Maßnahmen bei 
Neubauten und die Sicherung von Kulturgut immer 
noch aus. Der Bau öffentli cher LS-Räume und die 
damit verbundene Kostenfrage crfordert dringcnd eine 
Klärung, wenn dcr 'Luftschu tzgcdan kc größcres Ver­
ständnis bei der Bevölkerung finden soll. E s darf 
jedoch nicht verka nn t werden, daß es sich hier um 
schwerwiegende finanzielle, nich t zuletzt a uch kon­
junkturpolitische Probleme ha ndelt, deren Lösung 
schwierig ist . Möglicherweise wird ein Abklingen der 
derzeitigen Konjunkturüberhitzung zu einer g ünsti­
geren Ausgangsbasis führen. Das 1. ZBG ist , wie 
schon a us seiner B ezeichnung hervorgeht, nur ci n 
erstes Gesetz für den zivilen Bevölkerungsschutz , dem 
sich weitere Gesetze a nschließen werden. 
Der zivile Bevölkerungsschutz ist nicht gleichbedeu­
tend mit dem zivilen Luftschutz , sondern gcht über 
diesen wesentlich hina us. ' Vährend ma n im zweiten 
Weltkrieg mit dem B egriff des Luftschutzes im 
engeren Sinne noch a uskam , ist dieser Begriff infolge 
der Wirkungskraft der modernen Angriffswaffen heute 
zu eng. Der zivile Bevölkerungsschutz umfa ßt neben 
dem Luftschutz noch eine R eihe a nderer Ge bietc, wie 
z. B. Maßnahmen für Evakuierung und U mqua rti e­
rung , für die Erfassung und Einri chtung von Aus­
weichkrankenhäusern , die Aufrechterhaltung der 
lebenswichtigen Versorgung dcr Bevölkerung u. a. m . 
Der zivile Bevölkerungsschutz i ~t im übrigen ein Teil 
der zivilen Verteidigung, die sich neben den Ma ßna h­
men zum Schutze der Zi vilbevölkerung a uch a uf die 
Sicherstellung der Einsatzbereittlcha ft der Streitkräftc 
erstreckt . 
Die zivile Notstandsgesetzgebung dient der Ermög­
lichung der zivi len Verteidigung in ihrem gesamten 
Bereich. Sie hat die Voraussetzungen dafür zu schaffen, 
daß die auf den einzelnen Teilgebieten der zivilen 
Verteidigung, insbesondere a uch des zivi len Bevö lke­
rungsschutzes, bestehenden Aufgaben realisiert wcrden 
können . Auch di e Verwirkli chung der mit dem] . ZBG 
gestellten Aufga ben hängt zu einem wesentli chen 
Teil von dem Vorhandensein der erforderli chcn gesetz­
lichen Ermächtigungen ab. 
Ü ber die grundsätzliche Notwendigkeit einer solchen 
Notstandsgesetzgebung besteht weitgehend Einigkeit . 
Für den Notstandsfall bestehen a uch in den meisten 
a nderen Staaten gesetzliche Hegelungen. E s liegt in 
der Natur eines demokrati schen Staates begründet , 
daß die Maßnahmen für den Ernstfall nich t dem 
Zufall überlassen bleiben , sondern auf einer sie 

tragenden rechtli chen Grundlagc beruhen, eine fri e­
densmäßige P la nung und Vorbereitung gesichert ist 
und sich etwaige unvermeidba re Eingriffe des Staates 
nach rechtsstaatlichen Gesichtspunkten vollziehen. 
Die Notstandsregelung muß a ber der Exekutive 
a usreichende Vollmachten an die Hand geben. B ei 
der weitreichenden Wirkung der modernen Vernich­
tungswaffen komm t es insbesondere darauf a n, der 
Bevöllmrung die Möglichkeit zu schaffen, die gefälll'­
li che Anfangszeit im Ernstfall überleben zu können 
und a uch für die spätere Zeit Leben und Existenz 
sowie die Aufrechterhaltung der lebenswichtigen Ver­
sorgung und Produktion zu sichern. 

Neben den schon vorha ndenen Notstandsgesetzen, wie 
z. B. dem bereits erwähnten 1. ZBG als einem 
Spezialgesetz für den Luftschutz , und dem Bundes­
leistungsgesetz als einer generellen Hegelung der 
öffentlichen Sachleistungspflicht, befinden sich ver­
schiedene a ndere bedeutsame Notstandsgesetze in 
Vorbereitung, die im folgenden in ihren wesentli chen 
Grundzügen erörtert werden so llen. 

N otstandsverfasslIlIg 
J m Mittelpunkt steht die Diskussion um den l~egie­
rungsentwurf eines Gesetzes zur Ergänzung des 
Grundgesetzes, durch das ein neuer den Ausna hme­
zustand regelnder Artikel ll ija in das Grundgesetz 
eingefügt werden so ll und das einer qualifizierten 
Mehrheit im Bundestag beda rf. 
Abgesehen davon, daß das Grundgesetz für dcn Not­
sta ndsfall keine ausreichenden Hegelungen vo rsieht 
und diese Lücke a uszufüllen ist, haben sich die drei 
Stationierungsmächte durch Art. 5 des revidierten 
Deutschlandvertrages das Hecht vorbehalten , notfalls 
die erforderli chen Maßnahmen zum Schutz der Sicher­
hcit ihrer in der Bundesrepublik stationierten Streit­
kräftc zu treffen, sola nge nicht die zuständigen deut­
schen B ehörden übel' die erforderlichen Vollmachten 
verfügen. 

Entwurf d e r Bund es r egi e rung 
Der neue Art. ll!'ia des Entwurfs sieht vor, daß zur 
Abwehr einer drohenden Gefahr für den Bestand oder 
die freiheitliche demokratische Grundordnung des 
Bundes oder eines Landes, der mit den Mitteln des 
Art . 91 GG nicht mehr begegnet werden ka nn , der 
Bundestag den Ausna hmezustand beschließen ka nn . 
Stehen der Beschlußfassung des Bundestages unüber­
windliche Hindel'llisse entgegen, so soll bei Gefahr im 
Verzuge der Bundespräsident mit Gegenzeichnung des 
Bundeskanzlers den Ausnahmezustand a nordnen kön­
nen. 
Während des Ausnahmezustandes soll die Bundes­
r egierung insbesondere ermächtigt sein , gesetzes­
vertretende Verordnungen, a uch soweit sie über die 
sachliche Gesetzgebungskompetenz des Bundes hinaus-
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gehen, zu erlassen und diese Befugni sse für bestimmte 
Aufgaben widerrufli ch auf Behörden des Bundes oder 
rl er Lä nder zu übertragen sowie in dicsen Verordnun­
gen nä her bezeichnete Grundrechte einzuschrä nken, 
wobei a ber eine ri chterli che 'Überprüfung gewährleistet 
bleibt. 

Weiterhin soll die Bundesregierung u. a. erm äl'htigt 
sein , die Polizeikräfte von Bund und Lä ndern , er­
ford erlichenfa lls die Streitkräfte, ei nzusetzen und 
einem Beauftragten zu un terstellen. E ntsprechende 
einstweilige ~\1aßnahmen sollen auch a uf l ,a ndesebene 
getroffen werden können. Der Bunde::; tag kann de n 
Ausna hmez ustand und die auf seiner Gru nd lage ge ­
troffenen Maßnahmen jederzeit aufheben. Die J{,eehts­
kontrolle durch das Bundesverfassungsge ri cht bleibt 
bestehen. 

St.e llun g n a hm e ei es Bun des r at::; 
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26. F ebruar 
1960 das Bedürfnis für eine Ergänzung eies Grund ­
gesetzes zur Regelung des Notstandsrechts beja ht. Er 
hat seiner"eits eine Xeufassung des Axt. ] I ;)a vorge­
schlagen , dere n wichtigst e Punkte folgende sind : 

Eine schä rfere Abgrenzung der Yoraussetzungen des 
.-\.usna hmezustandes, insbesondere auch hinsicht lich 
des inneren Notsta ndes dahin , daß Arbeitskämpfe der 
Yerei nigungen nach Art, .~) Ab::;.:3 Ge a nsgenommen 
sind . Die Beschlußfa::;s ung über dcn Ausnahmez ustand 
beda rf der Zustimmung des Bundesrats, notfalls soll 
ein Notstandsausschuß aus Mitgliedern des Bundes­
tags und Bundesrats und erst, wcnn a uch dessen 
Zusammentritt unüberwindli che Hindcrni sse entgegen­
stehen, der Bundespräsident mi t Gegenzeichnung des 
Bundeska nzlers entscheiden. Ferner sollen der Umfang 
der Au nahmebefugnisse begrenzt und diese stärker 
auf die Länder verlagert werden. D er Notstands­
ausschuß soll auch während des Ausnahmezustandes 
eingeschaltet sein. Die Bundesregierung hält dem­
gegenüber grundsätzli ch a n ihrcm Entwurf fest . 

Di e Notsta nd sgese tz e n tw ürfe im Bund es tag 
Der E ntwurf zur E rgänzung des Grundgesetzes 
(Bundestagsdrucksache I ROO) wurde vom Bundestag 
am 28. September Hl60 in erster Lesung eingehend 
erörtert und 'odann federführend a n den Rechts­
a usschuß sowie mitberatend a n die Ausschüsse für 
1 nneres und für Verteidigung gegen d ie Stimmen der 
SP D überwiesen. 1 nfolge des ]~ rfordernisses einer 
qualifi zierten Mehrheit wird diescr Entwurf noch 
manche Hürden bis zur Gcsetzcsreife zu überwinden 
haben. 

Gleichzeitig mit dem vorbeze ichncten E ntwurf eincr 
Xotsta ndsverfa. sung brach te der Bundcsminister des 
] nnern a uch d ie Entwürfe eines J\ otd icnstgesetzes 
(~undestagsdrucksache 1R06) und eines Cesetzes zur 
Anderung des Bundesleistungsgesetzes (Bundestags­
druck 'aehe 20-l i)) als sogena,nn te einfache Notstands­
gesetze im Bundestag ein. Diese Gesetzentwürfe 
wurden in der gleichen S itzung des Bundestages am 
28. Septen-iber Hl60 in erster J,esung behandelt und 
geg~n eine Stimme im ersten ]i'a ll bzw. einstimmig im 
zweIten Falle federführend a n den Ausschuß für 
Inneres und mi tberatend an die Ausschüsse für Ver-

teidigung und Arbeit bzw. " erte id igung und dessen 
R,ce htsau. sch u ß überwiesen. 

N ohliellst.gcset z 
Nach dem Notdienstgesetzentwurf k a nn Notdienst 
nur gefordert werden, wenn der E in t ri tt des Verteieli­
gungsfa ll s fe tgestellt ist (Art.59a GG) , durch eine 
fremde bewaffnete Macht Fei ndseligkeiten eröffnet 
s ind oder die Bundesregierung feststell t , da ß Not­
dienstleistungen im Hinblick auf einen drohenden 
Verteid igungsfaU erforderlich sind , D ureh de n Kot­
dienst so ll d ie Deekung des zivilen Kräftebedarfs auf 
dem gesa,mten öffentljehen und privaten Sektor 
ermöglicht werden. Gegenstand der Notd ienstpfLicht 
kön nen njch t nur Dienstleistungen ni eht,miLitä ri scher 
Art zur E rfüllung lebens- und verteidigungswich tiger 
Aufgaben der öffentli chen Verwaltung und der St.reit­
kräft.e .·ein , sondern auch Aufgaben im privaten 
Bereich, wie z. B . in ]~ rnährungs - , Versorgungs-, 
Yerkehr. - und sonst.igen \\'ir tsehaftsbct. ri eben, sofern 
sie dem Schu tz der Zi vil bevölkerung (z. B. dem 
Luftschu tz) oder der Herst.ellung und Aufrechter­
ha lt ung der Yerte id igungsbe reitschaft (z. B. der Yer­
sorgung von Bevölkerung uncl Truppe mit notwendi­
gen Gütern und l ,eistungen) dienen. E inerse it.s ka,nn 
das vorh,.ndene Persona l für seinen Arbe itsp latz oder 
für D ienstleist.ungen im R,ahm en se ines bisherigen 
Beschäftigungsverhältni::;ses verpfli cht.et werden , a nde­
rerseits kön nen aber a ueh neue Kräfte für la ufende 
oder zusätzliche Arbeiten herangezogen werden . 

A u sb i ldu ng und B ere ithaI t u n gs besc h e id e 
W ährend d ie ~otd i enst.p fLi e h t grnndsät.zlich nur im 
E rnstfall oder in Spannungszeit.en wirksam wird , k a nn 
sie a ber a uch sehon vorher in zwei Ausnahm efäll en 
ein etzen : 1. Notd ienstpfli cht.ige so llen vorsorglich zu 
Ausbildungsveransta.ltungen hera ngezogen werden 
k önnen, um sie auf ihre Dienstlei t ungen im Ernstfall 
vorzubereiten, so z. B . fiir öffentli ehe Hilfsdienste , wie 
den LSHD, für Eva kuierungsaufgaben, zur Unter­
stützung der Polizei sowie für 1 nstandset.zungsdienste 
zur Aufrech terhalt ung der Versorgung. 2. Dllrch die 
Einführung der sogenannten Bereithalt ungsbescheide 
soU eine vorausschauende und schnell wirksame P er­
sonalplanung ermöglicht und das notwend ige P ersonal 
bereits in Friedenszeiten für den Ernstfall verpflichtet 
werden. D iese beiden J\Iöglichkeiten stellen, wie 
Bundesinnenminister Dr. Schröder vor dem B undestag 
a usführte, den Kern des Gesetzes dar. 
'U m d ie Belastung du reh dje Aus bild u ng auf das 
ä ußerste zu begrenzen, best.immt die Bundesregierung 
durch Reehtsverorcl nung mi t. Zustimmung des Bundes­
mts, für welche der oben gena nn ten Aufgaben Aus­
bildungsveranstalt unge n durchgeführt werden können. 
'I h re H öchstdauer ist im ii brigen auf jährlich insgesa.mt 
100 St.unden, bei ganztägiger Ausbildung bis zu 
U Tagen begrenzt. 
Sogenan nte r langfristiger Notdienst (lä nger a.Js zwei 
\\ 'oehen Lei erheblieher Belastung des Not,dienst­
pflicht.igen) ka nn u. a. in einem l-lilfscli enstverhä ltnis 
geforde rt werden. Darunter fä ll t insbesond ere der 
11ienst in de r P olizei und i~ LSHD. D urch die H eran­
ziehung zu Dienstleistungen in einem Hilfsdienstver-
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hä ltn i::; e nt::;t,eht. zwi::;c hen (lC'm He rangezogene n und 
dem Xotdienstbereehtig te n e in öffentli ch-recht.li ches 
nie n ·t,ve rhäJtnis besonderer Art . 

D er Bunde;;ra.t, hat in se iner S itzu ng vom I S. März I ~160 
keine g rund;;ätzli che n Bedenken erhoben , jedoch e ine 
g rößere Za hl von Anderunge n . z um T ei l nur redakt, io­
nell er 1\. I' t. , z u den e inze lnen Best immunge n vorge­
schlage n. So z. B. di e Zustimmung des Bundesmt.s für 
d ie F'est st eli u ng , da ß J\ otd iem;t le ist u nge n im Hin bl ick 
auf einen dro henden Yerteid ig ungsfall erforderli ch 
s ind , e inschränkende Bestimmunge n für den Notd ienst. 
in J<'rieclen;;zei te n und für di e Heranz iehung vo n 
Fra ue n. ~uf d ie Stel lung nahm e der Bundesregiel'Ung 
zu de n Anderungsvorsehl ägC'n c!e", Bundes rats ka nn 
hi er ni cht. e ingegangen we rd en. 

H era nzi e hun g der Fr a u e n 

Die Heranz iehung von Fra uen zur Notd ien;;;tpfli cht. 
gab dem B undestag zu besonderer l)i skuss ion An laß. 
Für den Ernstfall werd e n, wie Bundesinnen minister 
Dr.8ch1·örler dabei mitteilte , a n we ib Li chen Hilfs­
kräften benötigt: im ziv il en Sektor f ür zivile Kra nken­
häuser a n S chwestern bei niedriger Schätzung 6600 
und a n Schwesternbelferinnen 60000, Schwestern­
helferinnen für LS-H.ettungsst elle n in Städten 6000, 
H elferinnen fiird en LSHD , wie LS-Säni tätscl ienst usw. 
5!:1 000, zusammen etwa l:~:2 ()OO 'Kräfte . Für d en 
militäri sche n Sektor werd en etwa -1-!j 000 Krä ft,e be­
nötigt. Der Gesamtbedarf li egt somit bei 171) 000 hi s 
177 000 Kräfte n. W esentli ch mehr müßten ausgeb ildet 
werden. V iele der in B etracht k omme nd en A ufgaben 
können nur von Fmuen erflill t werden, besonders a uf 
dem Gebiet der Kra nkenpflege. Bei d er Heranzi ehung 
von Frauen sollen weitge hend di e famili ä re n Ve rh ä lt­
ni s:;,-e berücksich t igt we rd en. Buncl es innenminister l )r. 
Schl'ödel' betonte, da ß di e \\ ' iird e d er Frau .in jedem 
F all zu wa bren ist. 

Das Prin zip d e r ]cre iwilli g k e it. 

B ei dem bloße n \rortlaut, des N otd ien"tgesetz­
entwu rfs könnt.e es a nges ich ts der Fass ung d es ~ 1:2 
1. ZBe zweifelhaft erscheine n, ob die\fotdie nst.pfüeht 
au ch für den LSHD begründet werde n ka nn , da ~ ] ~ 
1. ZBG ausd rückli ch bestimmt" d a ß die T ätigk eit im 
I.SHD und im T,uftschntzwa rn - und Ala rmdienst 
freiwillig ist. ])urch das Notcl ienstO'e. et.z als d em le x 

0 ' " . 

posterior" , soll jedoch eine ge nerell e Ermäeht.igu ng 
gegeben werden , eli e wie di e amt. li ehe Begründung kl a r 
erk ennen lä ßt , insbesondere au ch für de n Luftschut.z 
gescha ffen worde n ist, zumal es all er 'Wahrsche inli eh ­
keit nac h ni ch t mögli ch se in wird , den für den LSHD 
be;;;tehe nden erhe blichen Kräfte beda rf a lle in mit ]i'rei­
willige n zu deeke n. 

D er Ent.wurf lä ßt im iibrigen das Prinzip der Fre i­
willigk eit. unberiihrt. § 11 Abs. 1 ge ht von dem Grund­
satz der Rubs idiarität au;:; , indem eine Heranziehung 
zum ~otd i en st erst da nn erfolge n so ll , we nn der 
Kräfte bed a rf auf a ndere W eise ni cht oder ni cht recht ­
zeitig oder nur mit unverh ä ltn ismäßigen M.itteln 
gedeck t werden kann. Soweit de r Notclienst. ni cht in 
einem best.ehenden Die nst- oder Arbeitsverh ä lt nis 
gefordert wird , soUen zunäc hst Fre iwillige herange­
zogen werden. Diese Hera nziehung wird nach der 
Begründ ung zu dem Entwurf in Betracht kommen, 

we nn di e H.eehtsverhältni sse freiwilli ge r Helfer ohne 
.-\nwe ndung des J\'otd ienst.ge;;ct.zes nicht befri edigend 
ge kl ä rt wiinl en.\\·ie der Bundesinnenminister in der 
Bundestagsde batt,e au sführt.e , lehre die Erfahrung, 
d a ß di e PreiwilJig ke it beträchtlieh zunehme, we nn 
di e Mög li chke it. e iner ge"'dz !i ehen H.iidH'ndeekung 
besteh t.. 

I<' I' Ü h e r e u n cl .i e t. z j geH. e g e 111 n g 

Die I{ege lung der Xotdiens tpfli cht in dem bea bsieh­
t igtcn ~ otd ienstgesetz bedeutet, gegen ü bel' der Si tua­
tion im:2. Weltkri eg , in dem die S iche rung des zivile n 
Kräftebedarfs durch verse hiedene Geset.ze erfolgte 
( Lu ftsch utzgesetz ,N otd ie nstverord n u ng , Dienstpflicht.­
vcrordnu ng),e ine wesent.li che V erei nfaehung und e rm ög­
li cht. e ine befriedigende Abst-.immung derPersona la.n­
forderungen für die ve r:,;chi ede nen leben::;- und verteidi­
g ung" wichtige n Aufgaben. Yom Rtandpunkt, des 'Luft­
",chut.zes a us gesehen wal' die nach dem friih eren Luft­
::;ch ut.zgesetz bestehende Luftsch ntzd ienstpfli cht a ll er­
d ings wesent li ch umfassender. 11ie;;e bezog s ich nämlich 
nach §:Z des Gesetzes ni cht nur a uf persönliche 
Dienst.e, sondel'll auch auf Sach leis tunge n sowie a uf 
sonstige Ha ndlungen , Duldunge n und Ent.lassungen , 
die zur Durchführung des J .. uft;;ehu tzes erforderlich 
ware n . D er erfaßte P ersone nkreis war zudem er­
he blich weiter gezogen und d ie H eranziehungsmögli ch­
k e iten ware n größer. 

Wl'lmlil'lI st lind Notdipnst - ~ovl'llt, zlim Wphqlflieht.­
g·\'SI't.z 

~ 6 des ;\ot.die nst.gesetzentwurfcs bestimm t, daß die 
Heranziehung zum ,rehrdie n::;t oder zum ziv ilen 
Ersatzdienst de r Hera nzieh ung zu m X otd ienst vo rgeht. 
Vo n B ed eutung ist hier aber * 1:3a d es C esetzes zur 
Andel'llng <l es ,rehrpfliehtgeset.zes vom :ZS . Nove mber 
In60 (BGBI. 60 S . R:)3). D a na.eh werd en Wehrpfüeh­
t.ige , di e für Dienst leistungen im zivilen B e völkerungs­
f;c hu tz hera.ngezogen , verpfli chtet ode r bereitgestellt 
werclen , ni ch t zum " 'ehrdienst herangezogen, so lange 
::; ie zur Verwendung im z iv il e n B evölkerungsschu tz 
zu r Verfügung stehen. D iese \\·ehrpfli eht igen s ind 
h aft Gesetzes vom \rehrd ie nst freigest ell t. U nter 
di ese H.egelung fällt ins besonde re a uch der Luftsehu t.z­
cl ienst .T,S H n sowie Lu ft.sch ut.zwarn- u ncl -a larmdienst . 
1 n der B egründung zum Gesetzentwurf wird dara uf 
hingewiesen, daß der durch ~ 1:1a bestimmte ]>ersone n­
kreis vorerst durch das 1. ZB U ( ~ 12) abgeg renzt ist. 
A u f U ru ncl ihrer V erpfüeh tu ng stehe n di e freiwillige n 
Helfer dem zivilen B evölkerungssc hu tz .im S inne des 
~ 13a zur Verfügun g. Fern er ist naeh lVLaßgabe späterer 
gesetzlieher n ege lung a. n Dienstleistungen in lebens­
wi cht.ige n Bct.ri e ben. insbe;;ondere in Vel"sorgu ngs­
betriC'ben gedacht . 

:\fad1 ~ ]:3<1 Abs.:Z wird durch H.eehtsverord nung 
geregelt, a us welchen ,Jahrgängen 'Vehrpfli cht ige für 
Diens tle istunge n im zivilen B evölkerungsschu tz mit 
d er 'Folge d er N ieh t heranzie hllng zum Wehrdie nst 
vorgesehe n werden könne n . Dabei kann nach d er 
berufli che n T ätig keit der Wehrpfli chtigen , ihrem 
militäri sche n Ausbildungsstand , jhrem Tallgli ehkeits­
grad sowie ihrer Ausbildung und vorgesehenen Ver­
we ndung im zivilen B evölkerungsschu tz unte rschiede n 
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werd en . "\'ach ~:!+ .-\.bs. aa unte rlipge n \\ 'ehrpfti chtige , 
d ie für Die nstl e i"tungen im zivi le n l3e \'ö lke rungssehutz 
he ra ngezogen . verpfli chtet oder be reitge"t e ll t. wo rde n 
sind (* 1:31.1) , ni ch t. d er \\'ehrüberwachung. "o la nge s ie 
für d en zivil en B evölkerungsschu tz zur \ 'e rfü g ung 
st ehe n . . Eine ausre ichende l"nte rri eht ung d e r \\'ehr­
ersa tz be hörden ist durch * 13a Ab,;.:1 sidlergest e llt. 

D a neben sinel a uch im R.a hmen d e" ~ 1:3 l' K- Stellun ­
gen für d en \\'ehrelienst mög li ch . X ae h * 13 .-\.bs. l 
Satz:3 erl ä ßt di e Bundesregie rung mit Zustimmung 
des Bundesrats a llge me ine Ye nvaltung,;vonsehrifte n 
ü bel' di e U rllnd ,;ätze. di e d em .-\ u"gle ieh des per"one ll en 
" .räfte \Jedarf" zug runde zu legen s im!. 

Ent.wurf (·jlll·S l;t'sl't,Zt's zur Xnt!t'rlIng- tlt·s 
Bu nd t'slt·ist,tl ng-sg'('sl'fzt's 
Die :'\ovelle zur Anderung d es Bundes le ist ung"gesetzes 
(BLG ) vom Hl. Oktober [\);")6 (BeB!. I S . 1 /0\ ];") ) en t hä lt 
e ine g rößere Anzah l vo n ~euregelungen bei d e n e in ­
zelnen B estimmungen d es Gesetzes , 11m sowohl in 
m a t eri e ll er wie in verfa hrensmä ßige r Hin"i eht e ine 
bessere Anpassung an die Erford erni sse e ines S pan­
nungs- und Y erte id ig ung" faUes z u e l'lllög li ehen . I n,;­
besondere so lle n \'o rbere it ende \l a ßna hlll en be re it:.; im 
Fried en ge troffe Il we rel en können . \"ur e inigp wenigp 
Punkte kön npn hi er hervorge ho[)l' 1l werd e n. 

L e i"tull gsz wet' k e un verän d e rt 

.-\.n d e r Grundvorschrift d es ~ I. di e die Leistungs ­
zwecke absch li e ßend aufzähl t" so ll ni('hts geändert, 
werd en. :'\ac h § 1 BLG können Leistunge n a ngefo rcl er t 
werd en: 1. zur Abwe ndung e ine r drohe nden Gefahr 
für elen B est a nd oder di e fre ih e it li che d emok ratische 
Grundordnung des Bundes oder e ines L a ndes oder zur 
Abwe ndung oder B eseitig ung e ine r die S icherh eit, 
d e r G renzen gefährd e nden Störung d e r öffent li chen 
Ordnung im Crenzgeb iet: 2. für Zwecke der Verte idi­
g ung: :3 . zur Erfüllung (l e r Verpfli chtungen gegenüber 
den Sta tioni e rl1ngsmächte n : +. zur L-nterbring ung von 
P ersonen oder Verlegung von B etri e be n und öffent­
li che n l~inric h tungen , di e wegen e ine r Ina nspruch­
na hme von Grundstüek en für d ie vorgenannten 
Zwecke notwendig ist . 

D er in §:2 des Gesetzes ent ha lt ene Ka t a log d e r 
L e istungen , die angefo rdert werde n könne n , so ll 
entweder durch e rgänzende Yor"chriftt' n od er durch 
\\ 'egfall von Einschrä nkunge n e rwe ite r t werd en. 

1)1.1 ::; in ~ 3 d es Gesetzes ve rankert e S ub"idiarität.,;­
prinzip so ll g rundsätzli ch bestehen bleiben. nie 
G renzen d e r sachli chen L eistungs pfli eht werd en nur 
ge ringfü g ig e rweitert. I m Gegensatz zu d e r jetzige n 
Regelung, wo nac h di e zur Fortfiihrung von Gewin­
nungs-, Ferti g ungs - und Hande l::;be tri ebe n . von gepa­
ratur- und R e inig ungsbet rie ben un entbehrli che n Na­
chen n.i eh t a ngeford ert werd en durft,en , so ll dies jetzt 
zulässig sein . wenn es im Y ert e iclig ung"fa ll oder im 
drohenden V'3rteidigungsfa ll not wendig i ~t. 

An f o rd e ru n gs b e h örden 

Eine wichtige A.nderung bed eut.ct di e )[e ufass ung d es 
§ ;") . Bishe r konnten a ls A nfo rd erungs behörden nur 
B ehörde n der zivilen Verwaltung , Bundes behörd en 
nm in bestimm t.en E inzelfä lle n be::;t. immt werden. Auf 

(;rund d er :\ovelle ~o ll (' n BunclC'sbehö rden a,llge mein 
zu Anforde rung:; behö rd en bestimmt werden k ö nnen. 

Im \ 'ertC'id ig ungsfa ll oder be i einem drohe nden Yer­
te idig un gs fa.1I ;;o lle n a u(·h di e l3und C'swdubehörden 
a ls Anforderungs behö rden fiir d e n spezie ll e n milit,äri­
schen l3eda,rf zust ä ndig se in . D e r Bunde;.;rat, wi ll zwar 
Bunde,;behörden unbegrenzt, zulasse n . g le ichzC'itig 
aber di e B eschrä nkung a uf z iv ile B ehö rd en be ibeha l­
t en. D emgegenüber he bt di e l3undes regie rung in ihre r 
Stellung na hme hervor. daß di e in d e r X ove ll e vorge­
"ehe ne Bestimmung von BundC'swe hrbehörde n zu 
Anforderungs behörden für d en in ~ ;") A bs. :2 e rschöp­
fend a ufgezä hlten Sachbedarf zwa r e ine d e r wicht,ig­
s t.e n und e insehne ide ndst e n Andernngen deR BL( ; d a r­
ste ll e, di ese aber mit, Rii eks ieht, a uf milit,ärisehe Kot.­
we ndig keit,en , insbesond ere im Hinbli ek a.uf di e Kiirze 
der fiir e ine jvLobilis ie rlln g zur \ 'erfüg un g std1Clltl e n 
Ze it. , unumgängli ch not,we ndi g se i. 

Die bishe r a uf Leist.ungsvorbe l·eitunge n besehrä nkte 
.-\.uskunftspflieht wird durch di e ~eufa ssung d es ~ ] 8 
en\·e it e rt. indem s ie s ieh auf a ll e zur Durc'hführung d es 
(; e"etzeR e l-fonle rli c- hen A uskü nft e bezi C' ht . Da.cl ureh 
so ll vor a ll em di e Erfa"sung fiir milit.ä ri R(· he Zwecke 
,; ichr rge", t e ll t we rd e n. d e r insbrso n(l e re a uch di e Vor­
flihrun g" pflil'ht und di r Duldung d e r Besic-htig ung von 
Anlage n und (; egenstände n . di e zur Anfo rd erung in 
Au""i( 'ht genommen "ind , di e nt,. 

l3(' rpi t Rt e llu n gs [,e"eh e id e 

V o n besonde re r B ed eutung ist di e Einfiihrung d es 
B ere it"tellungs besche ides und se ine H,ege lung dmeh 
~:37 Ab". :1 und +. D a durch Ro ll d e r Lr i"hll1gs pflichtige 
ledig li ch ve rpfli chtet. we rd e n . d en angeforderten 
Gegenst.and be re itzust.e llen , währe nd d ie endg ült,ige 
Ina nspru c-hnahme dieses C;ege nsta ndes zu einem 
s pä teren Ze it.pun kt , im a llgen1Cinen e rst im Spa nnungs­
oder V erte id ig u ngsfall , e rfolgt.. D er B ereit.st.cllu ngs­
besche id ist. , wie es in d e r B egriindung IlP ißt" H.echts­
g rundlage für die sogena nnt,e Mob .-B eord erunge n , die 
be re its in I ~ ri ed e nszeit.en zu e rlasse n s ind , um im 
S pannungs- und Verteidigungsfa,1I e inen rasche n Ein­
sat.z zu gewährle isten. D er l3ereit.·tellungsbesehe id ist 
nae h § 7:2 1.1. d es Ent.wurfs fe rn e r Y orau;;:set.zung fiir di e 
I nans pru ehna hme gewisser Sac-hen und L e istungC' n für 
lI[a növerzweeke. Er iRt, e in ech ter a ufschi ebend be­
ding t e r Le istungs bescheid . d e r etwa ige n späte ren 
Bere itstellungs- oder Anforde l'Ung:; besc- he ide n im 
I{,ange vorgeht,. Durc- h di C' l3e re itste llungs pflieh t. wird 
d e r Leistung:; pflichtige in se ine r Verfii g ungs befu g ni s 
iibe r d en (;ege nstand ni ch t besehrän kt,. Für d e n Fall 
e ine r Veräußerung oder sonst.i ge n Yerfü g ung k a nn 
ledi g li eh e ine Anzeigepfli cht, begründet werden. D er 
Bundesra t ha t gegen d en B ere itste llungsbesc- heid grund­
sätzlieh ke ine 'Einwe ndunge n erhoben. sondern sieh 
im wesentli che n nur gege n e ine Zu st ä ndigk e it d er 
Bnncleswehrbehörde n a usgesproc-h en. 

\re itere wesentli ehe Anderunge n betreffen die Er­
weite rung d e r sofort. ige n Yollzieh barkc it c!C's L e istungs­
beseheides ( ~ :1fl) , di e Ermög li chung e ine r vere infa,ehten 
Zustellung ( ~+7) , die Angleiehnng d es M.a növerreeh ts 
a n di e e n t~prech enden B est.immunge n im Zusatz­
a bkomme n zum :N"A'I'O-Truppensta,t ll t (* 66 Abs.2) , 
di e Erwe iterung d e r Straßenbe nutzung im Ma növer 
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(§ 70) und die Erweiterung der M.a növerleistungen 
(§ 7:2a ). Der Bundesrat hat vor a llem gegenüber den 
vorbezeichneten §§ 39 , 66 Abs. 2 und 70 Bedenken 
erhoben, die die Bundesregierung nicht für berechtigt 
hält. Der Bundesrat ha t weiter , abgesehen von ver­
schiedenen anderen Einzelvorschlägen, eine Forderung 
von grundsätzlicher Bedeutung erhob en : in dem 
Entwurf sind verschiedentli ch besondere Befugnisse 
der Anforderungsbehörden an die Voraussetzung des 
drohenden Verteidigungsfalles geknüpft. Der Bundes­
rat schlägt vor, daß die Bundesregierung diese Vor­
a ussetzung mit Zustimmung des Bundesrats festzu­
stellen hat . Die Bundesregierung hält es dagegen nur 
für vertretbar, daß diese ]i'estst ellung a llein durch sie 
selbst erfolgt. 

Die Bundesregierung hat gleichzeitig mit <'lern Gesetz­
entwurf den Entwurf e.iner R echtsvel'Ordnung über 
Anforderungsbehörden und Bedarfsträger nach dem 
Bundesleistungsgesetz vorgelegt, di e gemäß Abs. 2 
BLG der Zustimmung des Bundesrats bedarf. 

Si ch e rs t e ll u n g s g ese tz 

Neben dem BLG, das die individuelle Leistungspflicht 
zum Gegenstand hat, ist ergänzend das Gesetz zur 
Sicherst ellung von J~e i stungen auf dem Gebiet der 

Der Luftschutzhilfsdienst 

gewerbli chen ' Virtschaft vom 22. Dezember 1959 
(BGBI. I S. 785) zu erwähnen, das den Charakter eines 
Lenkungsgesetzes ha t . 
Um die Deckung des lebenswichtigen Beda rfs, die 
Erfü llung der Verpfli chtungen gegenüber den Statio­
nierungsmäch ten oder die Erfüllung von Verteidigu ngs­
aufga ben sicherzust ellen, kann die Bundesregierung 
oder der Bundesminister für Wirtschaft durch R echts­
verordnung Vorschriften erlassen über die H erstellung, 
die Abgabe usw. von W'aren der gewerblichen Wirt­
schaft, die Erzeugung und Verteilung von elektrischer 
Energie und über die Verpflichtung, die erforderlichen 
Werkleistungen zur Errichtung von Bauwerken und 
zur Vornahme von Instandsetzungsarbeiten zu er­
bringen. Dieses Gesetz bezieht sich nur auf die vorge­
nannten Zwecke im gewerblichen Sektor. E s diirftc 
jedoch erforderlich sein , entsprechende R echtsgrund­
lagen au ch für a ndere Wirtschaftsgebiet e zu scha ffen. 
Mit den vorstehen<'l en Ausfü hrungen sollte led igli ch 
eine allgemeine Ü bersicht über den gegenwärtigen 
Stand des Notsta ndsreehts und der Notsta ndsp lanung, 
insbesondere auch im Hinblick auf den zivilen Be­
völkerungsschutz gegeben werden. Da bei mußte sich 
eine Beschränkung auf H ervorhebung einiger wesent­
li cher Gesichtspunkte von selbst ergeben. 

Allgemeine Verwaltungsvorschrift über seine Gliederung, Stärke und Aufst e llung (AVV - Organisation - LSHO) 

Nachstehend veröffentlichen wir - mit einer Einführung von Oberregierungsrat Heinz Kirchner - den vollständigen Text der vom 
Bundesrat am 11. November in zahlreichen Punkten geänderten und vom Bundeskabinett am 6 . Dezember endgültig genehmigten 
Verwaltungsvorschrift. Das in Ziffer 36 der AVV genannte und dem Regierungsentwurf der Vorschrift ursprünglich anliegende . ,Merk­
blatt über die Mitwirkung von Verbänden der Freien Wohlfahrtspflege im LS-Betreuungsdienst" wird demnächst vom Bundesamt 

für zivilen Bevölkerungsscnutz gesondert herausgegeben. 

Einführung 
D ie §§ 9 und 10 des Ersten Gesetzes über Maßnahmen zum 
Schutz der Zivilbevölkerung (ZBG) vom 9. Oktober 1957 
(B GBI. I S. 1696) geben nur einen a llgemeinen Hahmen für 
den Aufbau des Luftschutzhilfsdienstes (LSHD). Die Einzel­
heiten über die Gliederung und Stärke des LSHD und über 
dessen Ausbildung und Ausrüstung sind a llgemeinen Ver­
wa ltungsvorschriften vorbeha lten worden, die vom Bundes­
minister des Innern mit Zustimmung des Bundesra tes zu 
crlassen sind. Erst mi t der H erausgabe rueser Verwa ltungs­
vorschriften verfügen die Landesbehörden für die überörtlichen 
Verbände und die Gemeinden, in denen ein örtlicher L SHD 
eingerichtet wird. über verbindliche Grund lagen für die Auf­
stcllung des LSHD. 

Im Hinblick auf die umfa ngreiche Ausrüstung, die bercits seit 
191i6 besc hafft und den Ländern geliefert wird, ist zunäc hst die 
Allgemeine Verwalt ungsvorschrift für die Besc haffung. Ver­
waltung und Verwendung der Ausrüstung des L SHD (AVV 
- Ausrüstung - LSHD) erst ell t worden. Diese AVV ist am 
19. Mai 1960 erlassen worden (vgl. BAnz. N r. 100 vom 25. Ma i 
19(0). Im Anschluß hieran wurde die nachstehende Allgemeine 
Verwaltungsvorschrift über Gliederung, Stärke und Auf­
stellung des L SHD (AVV - Organisation - LSHD) dem 
Bundesrat zugeleit et , der seine Zustimmung am 11. November 
1960 erteil te. Dicsp, AVV ist da nn am 21. Dezember 1960 
herausgegeben worden (vgl. BAnz. Nr. 2!il vom 29. Dezember 
]960) . Der En t wurf einer AVV über die Ausbi ldun g des 
LSHD wird 7.ur Zeit mit den Ländern. den kommunalen 
Spitzenverbä nden und a nderen Bete iligten erörtert. Mit der 

Hcrausgabc dieser AVV wärc dann der ll ahmen des § 9 ZBG 
fiir d ic crsten Aufbaujahre ausgefüllt . Es ist zu erwarten , daß 
die bei der praktischen Anwendung der Verwaltungsvorschrif­
ten zu sammelnden Erfahrungen nach Ablauf einer gewissen 
Erpro.~ungsze i t zu versc hiedenen Ergänzungen lind viclleicht 
auch Anderungcn fiihrcn werden. 

Der I . Abschnitt der AVV - Organisation - L SHD ent hält 
dic a llgemeinen Bestimmungen über dic Gliederung (1) sowie 
iiber die Stärke und Aufstellung (II) des LSHD. Grundsätz lich 
ist hierbei zu sagen. daß an der bereits bewährten Einteilung 
in ac ht F a chrlicnste festgeha ltcn worden ist. Innerhalb diescr 
F achdienste wurde eine einheitliche Gliederung in Bereit­
schaften. Zügen und Gruppen angestrebt. Notwendige Aus­
nahmen im 2. Absc hni tt beruhen auf luftschutzta ktisc hen 
Gesichtspunkten, so insbesondere bei den verschiedencn 
Schnell trupps, ferner beim LR-Veterinärdienst und beim LS­
F ernmeldedienst. Eine Zusammenfassung mehrerer Bereit ­
schaften zu einer Abteilung und mehrerer Abteilungen Z\I 

einem größeren Verband ist möglich. 

Bei den Einri chtungen des LSHD wird zwischen ortsfesten , 
ortsgebundenen und beweglichen Einrichtungen unterschieden. 
Als ortsfes t werden dabei a lle Einrichtungen angesehen, bci 
denen baulichc Luftsc hutzmaßnahmen zu treffen sind . wie 
z. B. Befehlsstellen, H.ettungsstellen und J~öschwasserver­
sorgungsanlagen. Bei den ortsgebundenen Einri chtungen (70 . B. 
Materia llager) sind ba uliche Luftschutzma ßnahmcn nicht 
unbed ingt erforderlich. 

Die AVV - Organisation - LSHD enthält weiterhin Be­
st immungen über die Gliederung des LSHD.Fiihrungsstabes 
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beim ör t lichen LuftschlI tz leit er und beim L S-Abse hni ttsleiter_ 
Die nä heren Einzelh eit en eier L S-G liederung a uf Ortsebene 
sind in einer besonderen Allgemeinen Verwa ltungsvorsc hriIt 
über die Führung im Luftsc hutzort geregelt worden _ Mit der 
Veröffentlichung dieser AVV ist in Kürze zu rechnen. 

Die Stät'ke des gesamten LuftschutzhilJsdienstes ist vor lä ufig 
a uf 1,.5% der Bevölkerung a ller Orte, in denen vordringlich 
öffentliche Luftsc hutzma ßnahmen durchzuführen sind , fest­
gelegt worden. Dies entspricht einer Gesamtstärke von 
270000 H elfern im Bundesgebiet. A llerdings ist der ]"S­
Lenkungs- und Sozia lclienst und der überört liche L S-Bc­
t reuungsdienst in dieser Soll stärke ni cht ent ha lten , da beide 
Fachdienste a uf Grund späterer Aufstellll ngsplanung bei der 
Errec hnung der Schlüsselzahl noch nicht berücksichtigt 
werden konnten. 

Sowohl die AVV - Ausrüstu ng - LSHD a ls a uch die jetzt 
crlassene AVV - Organisation - LSHD haben die Stärke- und 
Ausrüstungsnachweisungen der Ein heiten und Einricht ungen 
des LSHD a usgeklammert, damit zunächst die bereits vom 
Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz hera usgegebenen 
oder noch hera uszugebenden StAN bei den Lä ndern und 
Gemeinden erprobt werden können . Nach Ablauf einer Er­
fahrungszeit von etwa zwei bis drei Jahren sollen a ll e StAN 
dann mi t Zustimmung des Bundesrates a ls AVV er lassen 
werden. 

Abschließend sei bemerkt , daß die mi t der Aufst ellung des 
L SHD befa ßten Stellen des Bundes und der Lä nder bis zum 
E rlaß der AVV - Orga nisation - L SHD ni c- ht etwa untät ig 
wa ren. Bereits seit Ende D ezember 19.58 sind vom Bundesamt 
fiir zivilen Bevölkerungssc hutz a uf der Grundlage des Rnt-

wurfs dieser AVV und der Entwürfe von Stärke- lind Aus­
rüstllngsnachweisllngen a n a lle Lä nder Allfstellungsweisungen 
für den übel'örtlichen LSHD ergangen, die in einer ersten Stufe 
(1959) die Aufst ellllng folgender E inheiten vorsehen : 

78 L S-F euerwehrbereitse haften 
:34 L S-Bergungsbereitschaften 
14 L S-Bergungsrä um züge 
74 LS-Sanitätsbereitschaft en 
22 L S-Veterinä rzüge 
10 LS-ABC-Meßbereitscha ften lind 
6:3 LS-Fernmeldezüge. 

Damit umfaßt die erste Stufe insgesamt :H 7 E inheiten mit 
einem P ersonalsoll von rund 27 000 H elfern . Diese Allfste ll11 ngs­
weisungen sind im Jahre 1960 in eineI' zweiten Stllfe wie folg t 
ergänzt worden : 

25 LS-"Feuerwehrbereitschaften 
2 1 LS-Bergungsbereitsc haften 
]4 LS-Bergungsrä umzüge 
20 LS-Sani tätsbereitschaften 
:18 LS-Krankentransportzüge 
2:3 L S-Vet erinärzüge 
26 LS-ABC-Meßbereitschaften 
:16 LS- Lenkungsbereitschaften lind 
10 LS- Fernmeldezüge. 

Diese zweite Stufe lImfa ßt insgesamt 2 13 überör t li che Ein­
heit en mit einem P ersona lsoll von runtl 20000 H elfern . 

Heinz Kirchner 

Allgemeine Verwaltungsvorschrift über Gliederung, 

Stärke und Aufstellung des Luftschutzhilfsdienstes 
(AVV -Organisation - LSHD) 

Die folgende Allgemeine Verwaltungsvorsc hrift wird a uf Grund 
des § 9 Abs.2 des Ersten Gesetzes über Maßna hmen zum 
Sc hutz der Zivilbevölkerung vom 9. Oktober 19.57 (Bundes­
gesetzbl. I S. 1(96) vom Bundesminister des Innern, hinsicht­
lich der Nummern 8 Abs. 2, 11 Abs. 2 und 3, 16 Abs. 2 und 3, 
21 Abs.2 und 3, 26 Abs.2, 31 Abs. 2, :36, :17 Abs.2 und 3, 
ferner 46 Abs. 2 a uf Grund des Artikels 8.5 Abs. 2 des Grund­
gesetzes von der Bundesregierung. mit Zustimmung des 
Bundesrates erlassen : 

l. Abschnitt 
Allgcmeinc Itest.i mlllun::en 
1. G li e d e run g 
1. Für Orte, in deneIl vorclringlich öffent liche Luf tschu tz­
ma ßna hmen durchzuführen sind, ist ein Luf tschutzhilfsdienst 
einzurichten. Er hat die Aufgabe, den im Fa ll VOll Lufta ngriffen 
eintret enden Notständen , insbesondere P ersonen- und Sach­
sc häden, vorzubeugen oder abzuhelfen (§ 9 des Gesetzes). 
2. Die Gemeinden sind zur Aufstellung, Ausrüstung und 
Ausbildung nes örtlichen Luftschutzhilfsdienstes verpflichtet , 
die Lä nder zu dessen Ergänzung durch überörtliche Verbä nde 
(§ 10 Abs. 1 des Gesetzes). 
Der örtliche Luftschut zhilfsdienst ulltersteht dem ört li chen 
Luftschutzleiter oder dem gemeinsamen Luftschutzleit er eines 
Luftschutzgebietes (§ 4 des Gesetzes). Die luftschutztaktische 
Einteilung des LS-Ortes in LS-Absehnitte regelt sich nac h der 
AI\~em ~inen Verwa ltungsvorschrift über die Leitung des 
ZIVIlen Luftschutzes im Luftschutzort (AVV - LS - Ort). 
Die überörtlichen Verbände des Luftschutzhilfsdienstes un ter­
stehen der zuständigen La ndesbehörde. 

3. D er Luftschutzhilfsdienst bestcht a us folgenden F ae h­
diensten: 
L S-Brandsc hutzdienst (LS-F) 
L S-Bergungselienst (LS-B) 
L S-Sani tätsdienst (LS-San) 
L S-Vet erinärdienst (LS- Vet) 
LS-ABC-Dienst (LS-ABC) 
LS-Betreuungsdienst (LS-ßt) 
L S-Lenkungs- und Soz ia ldienst (LS-L) ' 
LS-Fernmeldedienst (LS-FM) 
4 . D er Luftschutzhilfsd ienst verfügt über E inheiten sowie 
über ortsfeste, ortsgebundene und bewegliche Einrichtungen. 
Tak t ische Einheit des Luftschu tzhilfsd ienstes is t in der U,egel 
die Bereitschaft. Sie setzt sich a llS Ziigen , diese a us Gruppen 
zusammen. Mehrere B ereitscha ften können zu Abteilungen, 
mehrere Abteilungen zu größeren Verbänden zusammengefa ßt 
werden. VOll dieser E inte ilung ka nn a bgewichen werden. 
Roweit besondere Verhä ltnisse es erfordern. D ie E im,elheiten 
der Gliederung der F achdienste sowie Art und U mfa ng eier 
ortsfesten. ortsgebundenen und beweglichen Einrichtungen 
ergeben sich a us dem zweiten Abschni tt. 
5. Sind in der Gemeinde L S-Abschnitte gebi ldet worden , 
un tersteht insoweit dem L S-Abschni ttsleiter a uch rler Luft­
schutzhilfsdienst, sofern der örtliche LS-Leiter im E inzelfall 
nicht etwas anderes anordnet. 
Bei dem ört lichen L S-Leiter und bei dem L S-Abschnittsleiter 
werden Stäbe gebi ldet. D em Stab des ört lichen L S-Leitcrs 
gehören für den Bereich des Luftschut7Jülfsdienst es d ie F ach­
dienstleiter der Fachdienste a n. D em Stab des LS-Abs('hni tts­
leit ers gehören die F achführer der Fl1chdienste a n. 
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DJ I1l örtli ehe n LS· Leite r und d el1l LS·Absehni ttsle it e r un t er · 
s tehen die notwe ndige n ~' iihrungse inri c h tungen d C's Luft · 
s ~ hu tz hilfsdi en stes, wie 7. • .B. die LS·Lotse nstell E' n sow ie d ie 
LS·Beobae ht ungs. und ME' lde:5tf' lI en . 

fL Stä l' k e und Aufste llun g 

G. Die f:;tärke des Luftsc hu tzhilfsdie ns tes im Bundesge bi et 
wird vorläufig a uf 1,5 v.H. der B evölkerung a ller OrtE'. in 
dene n vordring li ch öffent lic he Luftsc hutzmaßnahme n durch· 
ZlIfi'lhre n sind (vg L Nt'. 1), festgesetzt. 
Die in Absatz 1 gena nnte Stärke erhöht s ic h um die Za hl der 
fUr den iiberör t lichen LS·Betreuungsd ie nst sowiC' df' n LS· 
L enkungs. und f:;oz ia ldiens t erforde rli c he n Kräfte. 

7. D as Bundes::\I11t für zivilen Be vö lkerungssc hu tz bes timmt 
die a uf die e in z31nen Länder entfa llende Stärke des Luf t sc hu tz· 
hilfsdienst es un ter B erü e ks ich tigung der f:;l' hlii sselzahl in 1'\1'. n. 
Die Stärke d er iiberörtli c he n Verbä nd e c insc hließlidl (kr zu 
ihrer Fi.ihrung notwend igen Stäbe wird von der zuständige n 
Landesbehö rde im B enehm en mit dem Bundesamt fiir z iv il t' n 
R evölkerungssc hutz festgeset zt . S ie so ll etwa e in Dri tte l de r 
Gesamtstärke des Luftsc hutzhilfsdie nstes im L a nd b(' tmg('n . 

H. Die f:;tä rke der Einh eite n uml Einriehtungen des Luft· 
schu tzhilfsd ie nst es ri chtet s ich nl1e h de n gemäß ~ 9 Ahs. 2 des 
Gese tzes noch zu erlassend en Stärke· und Ausrii s tu ngs l1lte h · 
we isunge n für d ie e inzelne n F rtl' hdienste und na 2h de n bC'so ll· 
derell Weisungen des B undesamtes für z iv ile n Be vö lk t' rungs. 
sc hu tz. 
D,l,s Bundesamt für z ivile n B evölke rungssc hutz bestimmt im 
Benehme n mi t der zuständigen La ndesbehörde durc h Weisung 
de n Zeitraum. innerha lb dessen die Einhe it e n und. die zu 
se haffe nden E in richtungen d.es iiberü rtli c he n Luftsc hu tzhilfs · 
dienstes a ufzuste lle n b~.w. zu erri e hten s ind . I"iir de n ii rtlkhe n 
Luftsc hutzhilfsdienst werden die Aufstellungswe is llngt' n von 
der zus tänd igen L a ndf's hehönle im Einve rn f' hm cn mit de m 
Bundesam t fiir zivilen Be vö lke rllngssl' hu t z (' ri assen . 

2 . Abschnitt 

Ucsonderc UI~slilllllllln;:I' n iih('r dill Cmederlln;: dt'r cinzl,lnl'n 
• 'uchdie nslc 

L L S· Brand se hlltzdi e n s t 

9 . D er LS·Bra ndsc hutzd ienst h at im Verte idig ungsfa ll 
Mensc hen a llS Brandgefa hr zu retten. f:;ae he n vor F e uer zu 
schlitze n und B rä nde ZII bekä mpfe n. Die Z\Ir Erfidlung d ieser 
Aufgabe n erfo rderli chen Vorbe reitllngen s ind bC' re it s im 
Frieden 70 11 t l·effen . 
Hierzu gehü l·t 11 . a. die S ic he rstt' lIlIng eier Löse hwassPI·ver· 
sorg ung. 

10. Tm L S·Brands<: hu tzd ienst wil'ke n Angehiirige und Ein· 
ri cht ungen der B erufsfe ue rwehre n , der Fre iwilligen F e ller­
wehren und der Pflich tfe uerwehren mi t . 

1 L. D er L S· Brandsc hutzdie nst wird ö r t li <: h lind iiherürt lich 
a llfgestell t. 
D er örtli che Luftschu tz le iter so ll in de r H,cgE'1 zum l<'ae hd ie nst· 
leiter den zlIständige n Leit er der Fe uerwehr a ls , .Leit er des 
LS·Bmndsc hutzdie nstes" bestelle n. Be i der Beste llung von 
Fa chflihrern des L S·Brandschu tzdienstes in de n LS·Ab· 
sc hni tten ist ents prechend zu verfa hren . 
B ei der Beste llung de r Flihrer lind Unte rflihrer von Einheite n 
sowie der L eiter von Eilll'ichtunge n des örtli chen und iibel'· 
ö r t lichen Lf:; ·Brandsc hu tzd ienstes ist a nzllstre be n. da ß s ie von 
B erufsfe uerwehren , Freiwilligen F e uerwehre n ode r Pflicht· 
feue rwehre n be na nn t und zur Verflig llng gest ell t werele n. 

J 2. T a ktisc he Einheit des LS·Brandsc hutzd ienstes ist, die 
Be reitsc haft. 
D ie LS· F euerwehrbcreitsc haft best eht a ll s e iner Fid1l'llngs. 
gruppe, drei unt ersc hiedlic h geg liederte n Zi'lgen lind einem 
Ve rsorg ungszlIg . AIIßerdem werden LS· Wasserversorg llngs. 
b3re itse ha ften a ufges te ll t. die a ll s e iner Führllngsgl'llppc. drei 
g le ichen Züge n und e inem Versorg llngsZllg best ehen. 
D a neben bestehen L S· F e uerweh rsc h ne ll t ru pps . 
E inri cht ungen des LS· Bm ndsc hlltzdie llstes im Sinne der NI'. 4 
sind LS· Lösc hwasserversorg ungsa nl agen und LS·.I3randsc hutz. 
materia llage r. 

1:3 . In jedem L S·Absc hni tt Rind in der H,ege l zwei L f:; · Fe ue r· 
wehrbereitschaften, eine Lf:;· Wf1sse rversorg llngsbert'itsc ha ft 
und ze hn LS.Feuerwehrschneli t rupps a ufZ\lst e lie n. 
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rn LS·Ortt' n mi t mehr als zwe i L::l·Ab~c hnittell beschränkt 
s ie·h die Za hl c[l'r LS· 1'·e uprwt'hrsc hlle lltl'llpPs a uf fiillf fiir jeden 
we itere n LS ·Absc hlli t t . 
In L::l·Or ten . die nie ht die Grüße e ines LS·Ahsc hni ttt's ha be n. 
legt die zuständige Landesbe hiirde im Einvem ehme n mit de m 
Bundesamt flir zivil e n Be viilkpt'llngssc hu tz die Stärke des 
LS ·Bmndsc hu tzd iellst cs fest.. Die Stärke so ll dahe i im a llge. 
meinen die des L f:;·Bra nd s<: hutzdi t' ll s tes l' illes LS· Absc hni ttes 
lIi cht übersc hre it e n. 
Die Za hl d (\r Eimicht ungen ei es LS·ßmnels<:h utzdie nstes (vg l. 
N I'. 12 Abs. 4) ri cht et s i(·h lHH'h ele n r,,·t li che n VE' rhältnisse ll. 

H. LS·ß e rgun gs di e ll s t 
14. D er LS·Herg llllgsd ie nst hat im Ve r te idig ungsfa ll Be l" 
g ungs· und Aufrä nmllngsa rbf'ite n zu le isten und die zur He· 
ht' hung vo n G(' fahre n und I'\ otstände n un a.ufsc hie bba ren 
I nstandst' tZll ngsarht' ite n durc hzuflih ren. Die zu Erfiillung 
di esC' r Aufgaben t' rfo rd erli chell Vo rlw re it.ullge n s iud ht' rC' its im 
FriNle n zu trdfe n . 

I fi. Im L~· Berg ungsdie nst wirke n Angehiir ige ulld Einrich · 
t ungen der öffent li chen VE'rwa lt ung . ins besonde re das T ec h· 
nisc he Hilfswerk (TH \\T) , a. ls 1:1 ilfsorga nisat ion fiir den LS· 
B r rg ungsdie nst mit . 
W. D~r LS ·Herg ungsdie nst wird ii r t li c h und iiberörtli c lr 
n,ufgeste ll t . 
Der ört liche Luftsc hu tz le iter bC's t t' ll t a ls Fac hdienstleiter den 
., Le it e r des LS ·Berg ungsdie ns tE's". Soweit diesel' nieht B e· 
a rnteI' od e/' Angeste ll t er de r üffe nt li e he u Verwal t ullg ist. soll es 
der Or tsbea uf trag te dE's THW seilI. Ht' i de r BestE' lIung von 
Fae hführeJ'Jl des LS ·Bc/'g ungsdie llstes in de li LS·Abs<: hnitte n 
ist entsprechend zu vE' rfa,hre n . 
Be i der .I3est'l llullg der Fiihrer ulld Untc l-fi'lhrcr vo n Einhe it e n 
sowie der Le it e r von Einricht ungen des iirtlie ht'n und iiber· 
iirt li che n LS.Be rg uugselienstE's ist a nZllstrC'he n . da ß s ie vom 
T ('c lrnischt' n Hilfswerk a ls Hilfsorganisat iou des L f:;.BE' rg ungs. 
di t' nstes lw na lln t lIud Z IU' VedHg ung gestellt wt' nlell . 

17. T a ktise hc Eillh pit des LS . Berg ullgsdiens tes ist die 
Hereitse ha ft . 
Die L S· B crg ungsbe reit sc haft besteht a us e iner Fi·lhnrngs· 
g rllppe . dre i Zi'lge n ZII jE' dre i Gruppen und l'inern Vcrsorg ungs. 
zug. 
D a nebC' n best e he n LS.Herg ungsschncll t J'llpPs und LS ·Häurn· 
z iige. 
Eilll'i chtungt'n des Li'; · Berg ungsdie nstt's im i';inne der NI' . 4 
s ind LS·Bl'rgungsw' räte. und . rnate ria ll age r. 

I H. fn jede m L f:;·Ahsc hni tt s ind in de r I~ ege l E' ine L~·Ber· 
g ungsbert' itse haft und vie r LS·Be rg ungssdlJle ll trupps a ufzu· 
st e ll en. U nt c r B erH e ks icht ig llng de r ör t lichen Gegebe nheit en 
und de r Größe des L S·Abse hnittes k ön ne n e ine zweite L S · 
Bel'g ungshere itschaft und LS·H.äumzüge gebildet we rde n. 
I.n LS·Orte n mit mehl' a ls zwe i L S·Abschni tten besc hrä nk t 
s ic h die Za hl der Lf:; .B erg ungsse hnell t rupps a uf zwei fijr jede n 
weit e ren Li';·Abschni tt. 
fn LS·Orte n. die nieht die G rüße e ines LS· Abschni ttes ha be n. 
leg t die zus t ä ndige La nelesbe hiirdr im Einvernehme n mi t de m 
Bundesamt für zivilen Bevölkerungssc hutz die Stäl·ke des 
LS·Berg ungsdienstes fl'st . DiC'sl' Stärke so ll d a,be i in der H egel 
die des LS .Berg lJngsdie nstes eines LS·Ahschni ttes ni cht übe l" 
sc hreite n . 
Die Z,lld ei er Eimichtungen des LS· Be rg ungsdie ns tes (vg l. 
NI'. J7 AbR. 4 ) ri chtet sie h nae h den ört liche n Verh ä ltnissen . 

Hf. L S ·f:;anitäts dien s t 
19. D ar LS ·Sanitätsd ie nst hat im Verteidig ungsfa ll. unbe· 
sc hadet de r AufgabC' n der staat liche n und kommunale n 
Gesundh eitsämter. rl er Medizina luntersue hllngsämter sowie 
der für die Lebensmitte lübenvac hung zuständigen Stellen. 
Erste Hilfe zu leist e n und für de n Abtra,nsport Verletzter Zll 
sorgen. Außerdem unters tützt c l' die ä rzt lic he Versorg ung ullfl 
pflegerische Betreuung der Bevü lkerung . Die Z111' Erfi.illung 
dieser Aufgabe n erfo/'derli e hen Vorbereit ungen s ind bC' reits im 
Frieden ZII treffe n. Hierzu gehören u. a . die S ie herst e llung des 
Nachsc hubs für den L S ·Sani tätsdienst und d ie Fi'lhrung des 
L S· Hettcnnach weises. 

20. Tm LS·Sani tätsdienst wirke n A ngehörige und E inrich · 
tu ngen des Gesundhe itswesens sowie das D eutsche H.ote Kre uz. 
de r Arbe iter·Sa.mari ter · B und. die .Jo ha nni t e r ·Unfalihilfe und 
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der Ma lteser-Hilfsdienst a l ~ Hilfsorgani sation fiir den LS­
fia nitä t sdienst mit_ 
21. Der LS-S~ni tätsdi en st wird ürt lich lind iibcrürtlieh 'Lllf ­
gesteil t_ 
Der ört liehe Luf tsc hutzleiter bestell t a ls Fachdipnstlcitp r den 
_. Leiter des LS-Sanitätsdienstes" _ der ein bea mtet er Arz t sein 
lind möglichst einer der Hilfsorganisationpn für den LS-Sa ni ­
t ätsdienst angehörpn soll. Bei der Bestellung von F ar hführern 
des L S-Sanität sdien:tes in den LS- Absc hnitte ll ist entspre­
ehend zu verfa hren. 
Bei der Bestellung der Führer und Unterführer von Einheiten 
sowie der Leiter von Einrichtungen des ii rt li chen und über­
örtli chen LS-Sanit ätsdienstes ist anzll streben. (laß sie \-on den 
Hilfsorga nisationen des L S-Sa.nitä t sdienstes hena nn t lind zur 
\ -e rf iig llng geste ll t werden. Bereitsc haft Rfiihrf' r so ll möglichst 
ein Arzt sein. Dies gil t a ll ch fi 'l!' die Leite r der L S-R,ettllngs­
lind L~ - Ze l t rettungsste ll e n . 

22. Taktische Einheit des L S-SlLnitä tsd ienst es is t d ie Bereit ­
schaft . 
Die LS-Sanitä tsbercitsc haft best eht a us einer lhlhrungsgruppe , 
drei Ziigen zu je drei Grupp(lI1 lind ein em Versorgungszug. 
Daneben bestehen LS-K.l'a nkentransportzi·'ge, d ie sich allS je 
zwei Cl'llppen zusammensetzen_ 
E inricht llngen des LS- Sanitä t sdienstes im Sinne der :\r.-l 
sind LS-Rettungs- lind LS-Zeltrct t llngsst ellen , L S- fia nitäts­
lager lind der LS-ß ettennae hweis_ 

23. In jedem L S-Absc hnit t sind in der Hegel ein e L S-Sani ­
t ätshereit sehaft und ein LS-Krankentra.nsportzu g uufw:tellen. 
Unter Berli cksichtig llng der örtli chen (: ege nhenheiten und der 
üröße des L~-:\hs~ hnittes können ein e w(' itere LS-Sa ni tä t s­
hereitsc haf t lind ein zweiter L S-Kmnkentmnsport7.llg gebi ldet 
werden. 
[n LS-Orte n. d ie ni ~ h t die Criiße eines Lf-I -Abse hnittes hahen. 
legt die ZII stänclige La ndesbehürde im Einvernehm en mi t (1 1' 111 

Bundesamt für zi vilen Bevölkerllngssc hut 'l. di e Stä rke des Lfi­
Sanitä t sdienst es fest . Diese Stä rke soll dabei in der R ege l die 
des L, '- Sanitätsdienst es eines L S- Absc hni t tes nich t iibel'­
sc hreiten . 
Die Zahl der Einrichtllngen des LF; -Sa.ni tätsdienst es (vgl. Nr. 22 
Abs. 4) richtet sich nac h den ül·t li (· hen Yerhiiltnissen . 

IV. LS-Ve t e rinärdi e n s t 
24. Der LS-Veterinä rdienst Imt im Verteidigungsfall , unbe­
sc hadet der Aufgaben der st aat lichen und kommllna len 
Veterinä rbehörde n sowie der für d ie Lebensmitteliiberwaehung 
zustä ndigen Stellen. d ie durch Einwirkung von L llftangriffen 
a n T ieren. Lebensmi t t eln t ierisc her H erk llnft . Futtermitteln 
und Tränkwasser verUf'sachten Sehäelen Zll heseitigen oder 7011 

mindel'l1 . um hierdurch eine Cefährdung von Menschen Zll 
verhü ten und a n der Sicherung der El'1lährung mitzllwirken. 
Die zur Erfii llll ng dieser Aufga hen erforderli chen Vorbereitlln ­
ge n sind bereits im Frieden zu treffen. 
2;';. Tm L S-Vetcrinä rdienst wirken Angeh(,rige der öffentli ­
ehen Verwalt ung lind freiberufliche Tierä rztf' sowie öffent li c- he 
lind pri vate F acheinrichtungen mi t. 
26. Der LS-VeL:- rinärdienst wird ör t lich lind iihe rü rtl i ~ h 
aufgestellt. 
Der ii rtliehe Lllftsc hll t zleite l' bestell t a ls F ac-hdienstleiter elen 
.. Leiter des LS-Veterinä rdienst es" . der ein heil,mteter Tierarz t 
sein soll. Bei der Bpst ellllng von Fachführel'l1 des LS-Vet.erinä r ­
dienstf' s in den LS-Absc- hnit te n ist entsprec hend 7.11 verfahren . 

27. Taktische E inh eit des 1.S- Veterinärrlienstes ist der Zug. 
Der Li-;-Veterinärzug best eht a.lls drei Gruppen. 
Danchf' n bestellf'n LS-Tiertransportziige. rl ie sich au s je z\\'e i 
Gruppen zusammensetzen. 
E inri cht ungen des LS-Veterinärdienste~ im Sinne der XI'. 4 
sind 1.S- Veterinä rlager_ 

28. In jedem Luftschut zor t werden in (Ic-r TI egel ein LS­
Vete rinä rzug und ein 1.S-Tiert rn.nsport Zlig a llfgeste llt,. Die 
Za hl der Einri cht llnge n (vgl. Xl'. 27 Ah8. 4) (les LS-Veterinä r­
dienstes richtet sich nach den iirt lichen Yerhältnissen. 

V. L S -AB C -D ie n s t 

2~ . Dei' L8 -ABC-Dienst hat im Verte idig llng,;fall die ehlrch 
EInwIrklIng radioaktiver. biologiseher oder chemischer 'Kampf­
mittel drohenden Gefahren festzustellen. den zl1st ändigen 
Stellen zu melden und gegebenenfa lls 1.11 kennzeichnen (LS-

ABC-Meßdienst) . E r ha t weiterhin die Aufgabe. die durch 
A HC- Ka mpfmi ttel eingetretenen Sc häden na,ch seinen Möglich­
keite n ZII bese it ige n oder zn mindern (L:-i -ABC-Entgiftungs­
dienst ). Die zur Erfiil lung dieser Allfgaben erforderlichen Vor­
bereitllngen sind bereit s im Frieden zu trdfen. 
:10. J m LS -ABC'- Dienst wirken Angehörige und E inrichtun­
gen der öffent li chen Verwa ltung. des Bundesluftsc hutzver ­
bandes sowie andere dafür gee ignete Hilfsorganisa,tionen des 
Lllftse hntzhilfsdienstes mit. 
:n. Der LS-ABC- Dienst wird ürt,li eh und überört lich a uf­
gestell t. 
Der ö r t li ~ he Lllf tsehutzleiter bf's tell t a ls li'achdienstleiter den 
.. Leiter des L:-i -ABC-Dienstes" . na.e h Möglichkeit einen dern 
öfff' nt li chen Dienst a ngehörenden Fa~hmann. Bei der 131'­
Rte llllng von F ac- hfLdll'ern des LS-ABC-Dienst es in den 1,S­
Abse hnitten ist entsprechend zu verfahren. 
:12. Ta,kt isc he Einheit des L S-ABC-Dienst es ist die Bereit­
Re haft , 
Die örtliche L S-ABC-Bereitsehaft best eht a,II S drei Zügen zu 
je zwei Gr ll ppennnü verfügt iiber Fii hrungs- und Versorgungs­
krä fte. Da.neben bestehen L S-ABC-Sc hnell t rupps. 
Übr rörtlich werden LS-ABC-Meßbereitse haften lind L S·ABC­
En tgiftllngsbereitsc haften gf'bildet. Die L S-A13C-Meßbereit­
sc- ha.ft. besteht aus einer Führllngsgrllppe. drei Meßziigen zu je 
drei ( : rllppen . einem \' ierten ZlIg mi t st ationä ren Meßtrupps 
und einem Versorg llngszug. Die L S-AHC'.Entgift ungsbereit­
schaft hesteht a llS einer Führllngsgruppe. drei Entgiftungs­
ziige n zu je drei C rllppen und einem VerRo rgnngszug. 
Einr icht llll l!en c\ PR L~ - AH(,-Die n . · t es im Sinne der NI'. 4 sind 
LS- ABC-P a.rkR. ~a.e h ene nt.g ift llilgsst e ll e n und L S-A13C-Lager , 
:I:\. Heim ört li l· hen LlIft~c- h\lt.7.hilfsd i en st legt die zuständige 
Ln,ndeshf' hiirde im Einvel'llehm en mit dem Bundesamt für 
ziv ilen Bevölk e rlln g~sl: hlltz die St.ärke des LS-ABC-Dienstes 
fiir die einzelnen L~ -Orte fest. 
Die Zahl der E inri c- ht llngen des LS -ABC-Dienst es (vgl. Nr. 32 
Ah8. 4) ri chtet sich nac h den ört liehen Verhä ltnissen. 
Beim iiberürtlichen Luft.sc-hll t zhi lfsdienst sind in der H.egel in 
jedem ,H,egierungshezirk je eine L~-ABC-Meßbereitsehaft und 
mindestens eine Lfi-ABC-Ent,gif t ungsbere it schaft aufzust ellen. 

Vr. LS -B et r c lIlln gs di e n st 
:\4 . I.)er L S-l3etreuungsdienHt hat im Verteidigungsfa ll d ie 
Aufgn,be. in Not gera.tene Menschen zu beraten, zu betreuen 
sowie voriibergehend unterzubringen lind sie - soweit not­
wendig - mit Verpflegung. Bekleidung. \\'äsehe sowie sonsti ­
gen ( :cgens t.ä nden des dringendsten Bedarfs zn versorgen. 
Dabei wird er sich insbesondere gebrechlicher P ersonen sowie 
hilfsbedürft iger Mütter und Kinder a nzllnehmen haben. 
Er hat ferner mi tzuwirken 

hei de r Vorbereit ung und Dllrehführllng von Evakllierungs­
lind U mq IIftrt.ierlingsl11 a ßna h men, 
hei der Bereitstellung von Not lln terklinften und 
hei der fi'u' diese Zwecke erforderlichen Bereitstellll ng und 
dem E insatz von T ransport mi t teln . 

Die zur Erfüllllng dieser Aufgaben erforderlichen Vorbereitun ­
gen s ind bereits im Frieden zu t reffen. Hierzu gehören lL a, 
die '[it\\'irkung 

lw i den vorsorglichen Vereinba rllngen mit den benach­
harten . Gemeinden i'lher ein e gegen sp it ige Unterstlitzung 
clllr~ h H emnfi'd1l'ung VOll 'Kalt- und \ '\'a rmverpflegung, 
hei der vorsorglichen li stellmä ßige ll Erfassullg ha ndels­
i'd )li cher U nte rkunftsgerä t e für :7\'ot. lln t.erkiinfte und des 
(;'f' riits fi'u' K oc hst ellen . 
hei der vorsorglichen F estl egullg von Sa mmelstellen für 
Obdf1chlose IInrl F lli c- htlinge . Ko~h - lind Verpflegllngs­
sLellen und Notunterki'lI1fte sowie von behelfsmäßigen 
Kinder - lind Al te rsheimen unel 
gegebenenfa ll s bei elen vorsorglieheIl Vereinba rungen mit 
dem EinzC' l- un(1 dem Großhandel i'lbf'r die Lagerung und 
Lieferllng von Nahrllng~mi tte ln. Bekl eidllngss ti.ieken. 
Wäsc he lind (; erä t en. 

Die Aufgn,ben eies LS-Bet re lllln gsdien ~ t.es enelen . sobald die 
weite!'e B~t rellung a nder\\'(' it,ig ~ i c- h e rgeRteli t oeler dem Ge­
sc hädigten hz\\'. ~e iner F a milie selbst 7.lIm ll thn,r ist. 
:\:,. Tm LS -Betrellllngsclienst wirken Angehiirige lind E inrich­
t unge n der üffentlichen Verwa ltllng sowie - nach ihren 
Mögli chkeiten - die Verbä nde der Vreien Wohlfahrtspflege 
al s Hilf:o rgani~ationen fiil' den 1,S-Bct. l'e tltl ngsdienst mit. 
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36. Das Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz gibt im 
Benehmen mit den Ländern Einzelheiten über die Mitwirkung 
der Verbände der Freien Wohlfahrtspflege im LS-Betreuungs­
dienst durch ein Merkblatt (M - LS - Bt) bekannt. 
37. Der LS-Betreuungsdienst wird örtlich li nd überört lich 
aufgestellt. 
Der örtliche Luftschutzleiter bestellt im Benehmen mit den 
im LS-Betreuungsdienst mitwirkenden Verbänden der Freien 
Wohlfahrtspflege a ls Fachdienstleiter den "Leiter des LS­
Betreuungsdienstes", nach Möglichkeit einen Beamten oder 
Angestellten der örtlichen Sozialbehörde. Bei der Bestell ung 
von Fachführern des LS-Betreuungsdienstes in den LS-Ab­
schn itten ist entsprechend zu verfahren. 
Bei der Bestellung der Führer und Unterführer sowie der 
Leiter von Einrichtungen des LS-Betreuungsdienstes ist anzu­
streben, daß sie von den Hilfsorga nisationen des LS-Be­
treuungsdienstes benannt und zur Verfügung gestellt werden. 
38. Der örtliche LS-Betreuungsdienst gliedert sich in Grup­
pen , die nach den Erfordernissen zusammengefaßt werden 
können. Einheiten und Einrichtungen des überörtlichen LS­
Betreuungsdienstes werden mögli chst in jedem Landkreis 
stationiert. 
Einrichtungen des LS-Betreuungsdienstes im Sinne der Nr. 4 
sind insbesondere ortsgebundene und bewegliche Koch- und 
Verpflegungsstellen, Sammelstellen und Notunterkünfte für 
Geschädigte, behelfsmäßige Kinder- und Altersheime, Be­
kleidungsausgabestellen, Transportmittelleitstellen und Ver­
sorgungslager. 
Das Nähere regelt die zuständige Landesbehörde im Einver­
nehmen mit dem Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz. 

VII. LS-L e nkung s - und Sozia ldi e n s t 
39. Der LS-Lenkungs- und Sozialdienst ha t im Verteidigungs­
falle, unbeschadet der Aufgaben staatlicher und kommunaler 
Behörden sowie des LS-Betreuungsdienstes, bei der Durch­
führung von Evakuierungs- und Umquartierungsmaßnahmen 
sowie bei der Flüchtlingslenkung mitzuwirken. Hierzu gehört 
elle Hilfeleistung beim Auffangen, Ordnen, Leiten und bei der 
vorübergehenden Unterbringung von Evakuierten und Flücht­
l ingen sowie der notwendigen Erstversorgung und sozialen 
Betreuung. 
Die zur Erfüllung dieser Aufgaben erforderlichen Vorbereitun­
gen , zu denen auch die unter Nr. 34 Abs. 3 beim LS-Betreuungs­
dienst aufgeführten Maßnahmen gehören, sind bereits im 
Frieden zu treffen. 
40. Im LS-Lenkungs- und Sozialdienst wirken Angehörige 
und Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung sowie dafür 
geeignete Hilfsorganisationen des Luftschutzhilfsdienstes 
- nach ihren Möglichkeiten - mit. 

"franltaltungfn 

41. Der LS-Lenkungs . und Sozialdienst wird nur überört lich 
aufgestell t . 

42. Taktische Einheit des LS-Lenkungs- lind Sozialdienstcti 
ist die Bereitschaft . 
Die LS-Lenkungsbereitsc haft besteht aus einer Fü hrullgs­
gruppe, zwei Lenkungszügen und einem i:lozia lzug zu je drei 
Gruppen sowie einem Versorgungszug. 

43. Es soll möglichst in jedem Landkrei~ mindestells eine 
Bereitsc haft stationiert werden . 
Das Nähere regelt die zuständige Landesbehörde im Einver­
nehmen mit dem Bundesamt für zivilen Bevölkerungssc hutz. 

VIII. L S -Fernm elde di e n s t 
44. Der LS-F ernmeldeellenst hat im Verteidigungsfa ll die 
Fernmeldeverbindungen für die Führung und den E insa tz 
des ört lichen und überörtlichen LS-Hilfsdienstes sicherzu­
stellen. Zu seinen Aufgaben gehört auch der Betrieb der festen 
F ernmeldeanlagen bei den örtlichen und überörtlichen LS­
Befehlsstell en. Die zur Erfü ll ung dieser Aufgaben erforder ­
lichen Vorbereitungen sind bereits im :Frieden zu treffen. 

45. Im LS-Fernmeldedienst wirken Angehörige und E in­
richtungen der öffentlichen Verwa ltung m it . 

46. Der LS-Fernmelded ienst wird ört lich und ii berürt lich 
aufgestellt. 
Der örtliche Luftschutzleiter bestell t a ls Faehdienstleiter den 
" Leiter des LS-Fernmeldedienstes", nach Möglichkeit einen 
fachlich vorgebildeten Beamten oder Angehörigen der öffent­
lichen Verwaltung, der in der Hegel zugleich Leiter des LS­
F ernmeldewesens bei der örtlichen Luftsc hutzleitung ist . Bei 
der Bestellung von F achfü hrern des LS-Fernmelded ienstes in 
den LS-Abschnitten ist entsprechend zu verfahren. 

47. Taktische Einheit des LS-Fernmeldedienstes ist der Zug. 
Der LS-Fernmeldezug besteht aus zwei F ernsprechgruppen 
und einer Funkgruppe, er verfügt über Führungs- und Ver­
sorgungskräfte. Bei dem LS-F ernmeldezug (Ort) und dem 
LS-Fernmeldezug (Absc hnitt) tritt dazu das Betriebspersonal 
der festen Fernmeldeanlagen des Luftschutzh ilfsdienstes. Zu 
dem LS-Fernmeldezug (Ort) gehört ferner noch eine LS-Fern­
melde-Instandsetzungswerkstatt. 

48. Im Bereich des örtlichen LS-Fernmeldedienstes bestehen 
ein LS-Fernmeldezug (Ort) bei der örtlichen Luftschutzleitung 
und ein LS-Fernmeldezug (Abschnitt) bei jedem LS-Abschnitt. 

Beim überörtlichen Luftschutzhilfsd ienst ist für je sechs bis 
acht Bereitschaften ein LS-Fernmeldezug (mot) a ufszuteIlen. 

Einzelheiten regelt die zuständige Landesbehörde im E inver­
nehmen mit dem Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz. 

Das Bundesamt für zivi len Bevölkerungsschutz führt vom 17. J a nuar 1961 bis 24. März 1961 folgende Ausbildungs­
veranstaltungen durch : 

a ) Informationstagung flir Vertreterinnen der zentralen Frauenverbände 

b) Ausbi ldungslehrgänge für örtliche Luftschutzleiter und deren Vertreter 

c) Ausbildungslehrgänge für leitende P ersönlichkeiten aus dem Bereich des Bundes­
ministeriums für das Post- und F ernmeldewesen 

d) Planungsseminare "Baulicher Luftschutz" für leitende P ersönlichkeiten aus 
dem Bereich des Bundesministeriums für das Post- und F ernmeldewesen 

vom 18. J anuar - 20. Janua r 1961 

vom 17 .. J anuar - 20. J anuar 1961 
vom 31. .Januar - 3. F ebruar 1961 
vorn 21. Februar - 24. Februar 1961 
vom 14. März 17. Mä rz 1961 
vom 21. März - 24. März 1961 

vom 24 . J anuar 
vom 7. F ebruar -

26. Januar 1961 
9. F ebruar 1961 

vom 7. F ebruar - 10. ]cebr1lf1r 1961 

Die Einladungen zu den Veranstaltungen sind durch das Bundesamt für zivi len Bevölkerungsschutz a n die jeweilrJ 
zuständigen Behörden und Verbände ergangen. 
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BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Luftschutzmaßnahmen bei Hochbauten 

Von Oberbaurat z. Wv. Gerhard Krebs , Berli n (2. Teil) 

['eeken- ulld Wanddicken 

Da d ie Widerstandsfähigkeit von Baukonstruktionen im 
besonderem Maße von den Wanddicken abhängt, ist es not­
wendig, hier bestimmte Mindestmaße für einige Bauteile fest· 
zulegen. Nachfolgende Tafel gibt hierüber Auskunft. 

~lindestdickell von Deckenplatten ob ne 1I0blräume lind "on 
Wänden 

)Iindes t gcwi c ht 
:\Iindest- 'Va ndfläche 

ßa llll-ile d ic l;e 
in e lll 

I . Der·ken iiber dem KeJlergescltoll 
lind d em Treppenraum in GebÜlIllen 
mit 3 bis 5 Vollgeschossen 15 
m ehr a ls 5 Vollgesch ossen 18 

2. Wünde 
2.1 für Gebäude von 3 bis 5 Vollgeschossen 

Außenwünde unbewehrter Beton 
{

Ma uerwerk oder 

Stahlbeton 
Innenwä nde tragend 

Treppenraum­
wände {

Mauerwe rk oder 
unbew ehrter Beton 
Stahlbeton 

Haustrennwände bei ncihcnhä\l~crl1 

2.2 für Gebäude mit m ehr als 5 \"011-

geschossen 
Außenwä nde 

} tragend 
Innenwände 

{ Mauerwerk oder 
Treppenraum-

unbcwehrter Beton 
w ände 

S ta h lbeton 

2.3 für Hochhäuser 
Außenwände } tragend 
Tnncnwändc 

Treppenraum- { Mallcrwerk 
wünde Stahlbeton 

Zuliissige Sllll linuligeli 

24 
24 
24 

nach stal. 
Nachweis 

24 
20 

na ch sIal. 
Nachweis 

36,5 
25 

ohne Putz 
){g/ n1 2 

} 430 

} 600 

\\Teil die Beanspruchungen im baulichen Luftschutz außerge­
wöhnlich sind , werden auch außergewöhnliche Spannungen 
zugelassen. Es sind die gleichen, wie sie z. B. bei der Berech­
nung von Arkadenstützen im "Katastrophenfalle" anzuwenden 
sind. Das bedeutet, daß bei derartigen Lastfällen die Trag­
fähigkeitsreserven der einzelnen Bauteile weitgehend ausge­
schöpft werden und nur noch geringe Abstände vom Bruch­
zustand gegeben sind. Zähringer hat bereits in H eft 7/8 dieser 
Zeitschrift hierüber Näheres ausgeführt. Man beachte, daß bei 
Betonstahl diese Spannungen nur wenig unter der Streck­
grenze liegen, die praktisch die Tragfähigkeit bestimmt. 

Zulässige Spannungen 

bei Berücksichtigung der Ersatzlasten 

Baustoff 

Uauslaltl 
nach OIN 17 100 
St 33 

2 Sl37 1 '100- 1 GOO kg/c m 2 

3 St 52 

5 Sehwelll \'e rblndllngen 
nach D IN 4100 

Iletonslahl nach D IN 
6 I 
7 lIa und Il b 
8 III a und 111 b 
9 IVa und IV b 

1045 
1 400 
1800 
2400 
2800 

10 Belon In Staltihetonbll lliellen 
nach DIN 1045 
lind OIN 4225 

11 Verbundbau nach 0 IN 4239 
Belon 

Stahl 

12 Unbewehrter [leton 
nach DIN 1047 
und DIN 4232 

1 3 Sponnbeton nach OIN 4227 

zu lässige Spannungen 

2200 i; g /c rn2 fur Zu.g , Druck ) 
2 000 k g /c m 2

} .. . * 
3400 i;g /c m2 und Biegun g 

Bei anderen Beanspruchungen das 
1,5-fache der in den ei nsc hlägigen 
Nonnen a n gegebenen Spannungen 
für d en Laslfall H. 

Das 1,5- fach e der in OIN 4100, 
Tabelle 1 für den L as lfa ll H a n ge­
geben en Werte, h öch s l ens aber 
di e Werte der Zeilen 1 bis 3 dieser 
Tafel 

2 200 k g/crn2 

3 400 k g/crn2 

4000 kg/cm 2 

5 000 I<g/crn2 

Das 2-fache d er in OIN 1045 , 
Tafel V und D IN 4225 Tafel III 
angegebenen W erte, bei Säulen 
und D ruc k glied ern das 1,5-fa c he 
des aus D IN 1045, § 27 Gleichung 
21 errnit l ell en Werles P zu 1. 

Das 2-fache der in 0 IN 4239, Ta­
belle 2 a n gegeben e n W ert e . 
Das 1,5- fache d e r in den einschlä­
gigen Nonnen a n gegeb en e n Span­
nungen für den Las tfa ll H , h öch­
s t e n s aber die W'erl.e d e r Zeilen 1 
bis 3 dieser Tafel. 

Das 1.5-fache der in OIN 1047. 
T a fel I und 11 lind 0 IN 4232. 
Tafe l I a n gegebenen 'Ve rle. 

13.1 Nachweis der Bruch- Zuläss i:;!;c Spannungen nach 
s ich erh eit n ach OIN 4227 DIN 4227. 
Abschnitt 12 für d ie un g üns t ige 
Summe der Laslfälle Vor-
spannen + Kriechen und 
Schwinden + 1 ,3-faeh e Summe 
von E rsalzlasl , ständiger Last. 
Verkehrslast und Temperatur. 
13.2 K ein Nachweis d er ( keine Spannungserhöhung) 
Rißsicherh eit. 

*) Bei Druck und Biegedruck ist außerdem d er Slabililätsnachweis 
nach DIN 4 114 zu führen. Die zu lässige Drucl<spannung 6 dzul1 
(vgl. O IN 4114 BI. 2 Tafel 3) d a rf hierbei nilh erlIn gsweise im Ver­
hältnis der in Zeile 1 bis 3 angegebenen zulässigen Spannungen zu d e n 
in DIN 1050 Ta fel 3 Zeile 1 a n gegeben en \Verten erhöht w erd en. 
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14 MIlIlerwerk nach 0 l:-l 10:-. :1 

15 llc\\'chrtes ~Inner\\'erk 
nach D IN 105:1 

16111111111'111111 \" g l. 1l1:-l 10;>1 

AllfordcrulI:lclI Iln I)ccken 

Zivilschutz Heft 1 

Dns 1 ,5- lac hc d c r in 1l1:-l 10 ::;:1 
:lng('~c bcncll ztlh'ssigc ll SpUnlllll1-

~C ll . 

1-;' 0,. :\rall crwcrl{ das 2-fach c d er in 

DI:-l 105:~ Abschnitt 8 a11~cgebc­
nen zllHiss i ~cn 'V('r te; ffel' Bc Lon ­
s lahl di e W crl e d cr Ze il c n G bi s !) 

dil' s<, r Ta ld. 

Das 1 ,5- lac he d cr in DIN 10:;·1 an ­
gCgC b C ll l' ll z lllüssi~('n Bodcnprcs­
Sl1l1gcn lI11d Plnh llaslcn. Dic Bc­
S lil11rnllll ~ fi b er ni e zillii ssig-(' Aus­
mittigkc it (l e I' Lnst bei G rllnd ­
I"i;rpr rn Kilt tlll yc ri'l1d r rt. 

Die Decken über dem KeIlergeschoß lind dem T r·e llpenmum 
müssen a us Beton einer Gii t e von mindestens B 22;) hergeste ll t 
werden und dürfen keine Hohlrä ume erha lten mi t All snahm e 
von sogenannten Einfamilienhäusem . Jhre Dicke mllß min· 
destens den in der Tafel angegebenen Werten entsprec hen. Die 

Bild 13 Rancu-ippe 

fnTllil 

Anfordcrungcn IIn Wändc 

Als wichtigste Forderung muß hera ll sgestellt werden, Jaß aus· 
steifende und a llszIlsteifende Wä nd e aus den gleichen Bau­
stoffen errichtet werden müssen. E s sollen da,her nicht nur 
~teine gleicher Festigkeit, sondern a ll ch möglichst g leichen 
Formats zlIr Anwendllng kommen. Der Verband der Längs­
lInd Querwände darf nicht mehr - wie dies zur Zeit leider oft 
der Fa ll ist - IInzureichend sein, weil die n ,a llmstabi li tät des 
Bauwerkes hierdurch entsc heidend beeinflußt werden kann. 
All ch der Abstand der Ausstei{wä nde soll mi".g liehst ger·ing 
ge wähl t werc! pn. Als Mindest maß kann 7 m a nge nommen 
werden (gegen bisher 8 m der DIN 1053). Soweit l)feiler an 
die ~te lle der AussteiIwände treten, sollen diese mindestens 
1 m Br'eite ha uen (Abstand der ersten Öffnung in der Quer­
waml, bisher 0,5 m) (B ild 14) . Ganz besonders eind ringlich muß 
au{ die Beeint rächt igung der Standsicherheit durch Installa­
tionssc hli tze und ä hnliche Sc hwäc hungen in den tra,genden 
Mauerteilen hingewiesen werden! Rec htzeit ig a usgearbeitete 
[nstall l1t ionspläne verhindern ni cht IllI r unzlllässige Beein-

1,Om -
1 

Ra/lttnppe Bild 14 

Pw t tA 
Bild IS 

l etJybt· 

Unterkante Kellerdecke darf nicht höher als die \\'andd icke 
der K ellerwand über dem endgültigen Gelände li egen. Die sich 
hieraus ergebende t iefe J"age des E rdgesc hoßfensters ist oft 
nicht erwünscht. Sind Vorgärten vorhanden, kann ma n durch 
eine Böschung, die unter einem Winkel von höc hstens 30° 
ansteigt, das Erdgeschoß so anheben , daß dadllrch eine un· 
erwünschte Einsichtnahme in die Erdgpsc hoßwohnllng ver­
hindert wird (Bild 12) . 

Die Decken über dem obE'rsten VolIgesc hoß mLissen a n a llen 
Stellen eine Gesamtdicke von mindestens 10 cm ha uen. Bei 
mehrteiligen Konstrukt ionen können die Dicken der einzplnen 
Beton· oder Steinsc halen zusammengerec hnet werden ; die 
oberste Schicht muß aber dann mindestens 5 cm sein lind die 
F estigkeit der Einzelteile mindestens 225 kg/m2 • D ie AII{lager­
breite der Decke muß mindestens gleich der DP("kendi ckesein 
und nicht kleiner a ls 2/3 der \Vanddicke. 

Für die Aussteifung des Gebäudes ka nn die "Scheiben wirkung" 
der Decken ausschlaggebend sein. Norm a lbewehrte Decken 
mit einem Seitenverhä ltnis von 2,5: 1 könn en ohne besondere 
Maßnahmen als starre Sc heiben angesehen werden. Bei einem 
größeren Verhältnis a ls 2,5: 1 und bei allen anderen Dec ken 
sind die Biegespannungen lind die a nderen Bea nspruchungen 
aus der Seheibenwirkung nachzuweisen. Bei Stahlbetonrippen. 
decken und ähnlichen Systemen, die quer zur Spannrichtung 
als Scheiben wirken sollen und daher recht winklig zur R ichtung 
der R ippen auf Zug beansprucht werden, sind durchgehende 
Ranclrippen als Zuggurte erforderlich, nötigenfa lls ist auch die 
Zahl der Querrippen zu erhöhen (Bild 13). ·Werden die Decken 
nicht a ls Durchlauf träger, sondern a ls für sich unabhängige 
Einzelfelder berec hnet , so müssen die StoßsteIlen zug- und 
schubfest miteinander verbunden werden. 

t räeht igungen der Bausicherheit, sie' ersparen auch unniitze 
Arbeitsstunden an der Baustelle für Stemm en lind nacht räg­
li ches Ausflicken. 

ZlIgspannllngen im Mallerwerk sind nur in beg renztem Maße 
zlIlässig. Durch Stahle inlagc n können sie aufge nommen wer­
den. E s wird in diesen Fällen meist zwec km ä ßiger sein , die 
Wand in Stahlbeton allszllfi·lhrel1. 

lIi"~u,,k cr 

Bei Ba,uten mit mehr a ls zwei Vollgesc hossen sollen gemä ß 
DrN 1053 in den Außenwänden lind durchgehenden Quer ­
wänden ]~ inganker a ngeordnet werden. Sie sind a lso ein 
wesent li ches Merkmal moderner Gebäude. U nter dem Aspekt 
des baulichen Luftschutzes gewinnen sie eine besondere Be­
deut ung, sie verbessern durch ihre AnkerwirklIng den ZII· 
sarnmenhalt und damit die Gesamtstabili tät des ganzen 
Bn,uwerkes, und sie verhindern bei örtlichen Zerstörungen 
IIn ter'er Bauteile den Einsturz darüberliegender Geschoß· 
wände, indem eine neue Lastabtragung durch Biegung oder 
Gewölbewirkung mögli ch wird. Sie können a us Stahl oder 
Stahlbeton hergestell t werden und sind unter a llen tragenden 
und a llssteifenden \Vänden a nzuordnen. Alle ihre Teile sind 
miteinander zugfest zu verbinden. Die ]~inganker dürfen an 
keiner Stelle unterbrochen werden. 

H ingll.nker a us Stahlbeton können als Hanclbalken in die 
Mas ivdeeke gelegt werden. Die R"ndsta.h.leinlagen sollen zur 
besseren Verankerung am E nde rec htwinklig a bgebogen und 
noch mindestens 0,5 m in das Querba.uteil eingeführt werden 
(Bi ld 15) . 

Die Minclestbewehrung der Ringank er ist gegenüber der 
DIN 1053 erhöht Sie beträgt jetzt mindestens 4 0 n l2. Für 



Sonderfä lle ist in den Richtli-nien die Querschnittsermittlung 
angegeben. 

'rrellllcnrä III11C 

Treppen haben eine besondere Bedeutung a ls F lu chtwege . 
wenn ein Gebäude plötzlich verlassen werden muß. \\ 'egen 
des baulichen Luftschutzes müssen an sie noc h besondere 
Anforderungen gestellt werden. Es sind daher für ihl"e Um· 
fassungsbauteile bestimmte Mindestdicken vorgeschrieben, 
über die eingangs bereits berichtet wurde. Da die Gefahren mi t 
der zunehmenden Gebäudehöhe wac hsen, werden au ch die 
Forderungen schärfer, je höher das Bauwerk werden soll. Bei 
mehr a ls :3 f+eschossen und gemauerten Treppenhauswänden 
\\' irrt daher gefordert , da ß in die horizonta len Fugen eine 
Stahlbewehrung einzulegen ist , die je steigenden Meter "Vand 
mindestens 4 cm2 Betonstahl I betragen muß. Das Ge­
wicht dieser Mauerteile muß zudem mindestens 430 kg(m2 

betragen. E s sind also fest e und schwere Baustoffe zu ver­
wendeu. 

Bild 17 . - Bild 18 Bild 19 I-- IX -~ 

Bei Hochhäusern ist eine \ Vanddi eke bei Mauerwerk VOll 

36,5 em bei einem Gewicht von 600 kg(m2 erforderlich. Er­
wünscht ist es hier, die Treppenraumwände in Stahlbeton 
a uszuführen und sie lotrecht zu spa nnen. Auf eine ausreichende 
Verbindung der Treppenraumwände mit dem anschli ",ßenden 
Ma uerwerk und den Geschoßdecken, Treppenläufen lind 
Podesten ist besonders zu achten. 

Urundsehlliz 

Wie in der Vorbemerkung bereits gesagt wurde, ist damit zu 
rechnen, daß im Kriegsfalle Brände nicht oder nur sehr spät 
bekä mpft werden kÖlUwn. Die Bauwerke sollen daher in 
möglichst kleine waagerechte und senkrechte Brandabschnitte 
unterteilt werden. Auch soll man die Verwendung brennbarer 
Baustoffe möglichst einschränken. Welche Baustoffe a ls 
brennbar, scll\ver entflammbar und nicht brennbar gelten 
sowie welche Ba uteile als feuerhemmend, feuerbeständig und 
hochfeuerbeständig anzusehen sind , ist der Dl:-.f 4102 zn ent­
nehmen. 
~it Rücksicht auf d ie Erfal"lrungen des vergangenen Krieges 
und im Hinblick auf eine künftige F euergefährdung muß ange­
strebt werden, daß Gebäude schnell und einfach wieder­
bewohnbar gemacht werden können. Die oberst e Decke eines 
Gebäudes soll man daher so ausbilden, da ß sie au ch nach der 
Zerstörung der Dachhaut gegen Niederschl agswasser schützen 
kann. Wenn es möglich ist. soll sie daher ein Gefälle erhalten. 

,\1I8cllwändc 

Auch hier sind Maßnahmen des Brandschutzes notweudig. In 
Gebieten mit hoher baulicher Ausnutzung kann eine U m­
mantelung oder Verkleidung nicht feuerbeständiger Außen­
wände gefordert werden. Bei Hochhä usern ergeben sich 
folgende Bedingungen: 
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a) F ensterbrlistungen müssen mindestens 0,9 m hoch sein und 
feuerbeständig oder von innen feuerbeständig verkleidl't 

sein. 

b) F ensterstürze müssen feueruestä ndig sein und von der 
Raumclecke mindestens 0,25 m herabreichen. An Stelle der 
feuerbestä ndigen Fensterstürze können au ch mindest,ens 
0,4 m von der Raumcleeke herabreichende Verglas llngen 
vorgesehen werden. die in nicht zu öffnenden, ni cht brenn­
ba ren R ahmen sitzen. Diese Vergla,sungen müssen den 
Anforderungen einer Priifung nach DIN 4102, B latt 3, 
Abschn. C n, 3 entsprechen (Bilder 16 und 17). Auf F enster ­
stürze oder Verglas ungen kann ver7. ichtet werden, wenn 
i'lber den F enstern feuerbeständ ige Ballteile nach c) liegen 
(Bild 18). 

e) F enstertüren s ind nur bei Loggien oder Ba lkouen von 
mindestens 0,60 m Tiefe oder Auskragung zul ässig : sie 
bedürfen keiner Stürze. wrnn über ihnen feuerhrst ä nclige 
Bauteile mit mindestens O.liO m Tiefe oder Au~kragung 

vorhanden sind . 
Diese Ma ßnahmen sollen ein Ü br rgreifplI e ines Feur rs 
(lurch a us den Öffnungen hera usschl agende Flammen ver­
hindern. 
Fe ilst er und F cnsterWren ,tuS hrenllha.rPIl Stofkn s ilHI 
un erwünsc ht. 

SichcrhcitsschleusclI. Urlllld IVlllldd urehbrikhc 

Flucht- und R ettungswege werden oftmals dureh B ramlwändt' 
geführt werden müssen. Aus di rsem Grunde sind ill Brn,nd­
wänden öffnungen zulässig. Brandwanddlll'chbrii ehe s ind 
durch feuerbeständ ige, leicht entfern bare Ausmauerungen zu 
verschließen. Es können auch feuerbest.ändige selbst schließende 
Ti'u'en verwendet werden. 
Zweckmäßiger ist es, besondere Richerheitssehlcll sc il anzu­
legen , die beiderseit s mit feuerbeständigen Tiiren versehen 
werden. Falls diese Türen nach innen aufschlagen , muß die 
Tiefe der Schleuse mehr a ls das Doppelte der Türbreite be­
tragen (BikI19). 

Fcnslcr in Trel11lcnhiillscrn 

\Vegen der kurzen oder fehlenden ' Varnzeit ell. mit denen zu 
rechnen ist , müssen die sich in Treppenrä um en befindenden 
Menschen gegen Spli tterschlag lind Strahlungen geschlitzt 
werden. Darum sind in al1en a llßenliegenden Treppenräumen 
die F ensteröffnungen erheblich begrenzt word(m . Rie diirfen in 
Gebäuden bis zu 5 Vol1gesehossen nicht größer als 1.0 m2 je 
Geschoß. bei Hochhäusern nicht größer als 0.5 m2 sein. Diese 
Forderung st el1 t einen erheblichen Eingriff in die ä ußere 
Gestalt ung eines Gebänrles da.r: man k ann auf Rie H,her nicht 
verzichten, weil die Gefahren einrs modernen KriegeR anf 
al1en Gebieten des menschli chen T~ebens Rehr virl härtere 
Bedingungen stellen. 

IlilllVcis - Uunlicher J,lIrtsehulz 

In Ergänzung ist zu dem Aufsatz Paschen : Sta tische 
Berechnung von Rehutzbauten im Heft 4/1960 fest,zustell en: 
Der Bundesminister für vVohnungsbau hat auf Grund eier 
bei den Rprengversuehen in Hiinxe gewonnenen Erkennt niRse 
a m 19. Dezember 1959 unter dem Aktenzoichen TrI B:3 -
:3558(20(59 die ZIIIn,ssling von Rippen-Torst ahl (Retonstahl ITI) 
in Schntzbauten fi 'lr den baulichen Luftsehut7. f\.usgesprochen. 
Diese ZulasRllI1g erfolgte für eine zu lässige Rtahlf'pannung von 
1900 kg(em2 • 
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INDUSTRIE-LUFTSCHUTZ 

Blaubuch der Jersey Standard 
für das industrielle Uberleben 

Die Standa rd Oil Compa ny in New J ersey (USA) hat kürzlich 
cin " Blau buch für das industrielle Ü berleben" ver öffentlicht. 
Folgende fiinf Punkte bi lden den K ern des neuen Sicherheits­
p rogra mm s der Ölgesellsc haft: 

1. Aus lagerung a ller den :Konzern betreffenden wichtigen 
U rkunden, 

2. Bestimmung eines Ausweichqua rt iers für die Führung der 
Gese llsc haft im Notsta ndsfall , 

:J. Vorbereitung eines Nachfolgepla ns für die personelle 
Leitung, 

4. Ergänzung des Gesellschaftssta tuts, soweit sie notwendig 
ist , um im Kriegsfalle die Aktionsfä higkeit der Gesellscha ft 
sicherzustellen , und 

5. Sicherung der wichtigsten Produktion und Forschung sowie 
Schutz gegen Sabotage und Spionage. 

Bereits ab 1950, vera nlaßt durch den K oreakr ieg, suchte die 
J ersey Standa rd nach einer , .Fernlenkungs-Zent ra le", von der 
a us der K onzern im Not st a ndsfall geleitet werden Im nn. 
Gleichzeitig begann ma n in großem Ausmaße Dokumente der 
Gesellschaft auf Mikrofi lme a ufzunehmen. Nach eingehenden 
Erkundungen wurde ein ehemaliger Ruhesitz in einem länd­
li chen Gebiet , etwa 50 km von New Y ork entfernt , als H aupt. 
qu ar t ier für den Kriegsfa ll a usgewäh lt . E s besteht a us einem 
H a uptha us und einigen Nebengebäuden und is t mit a llen 
Verkehrsmitteln sc hnell zu erreichen. D as H auptha us ha t 
U nterbringungsmöglichkeiten für 65 P ersonen, unter Einbe­
ziehung der Nebengebäude kann etwa d ie doppelte Zahl unter· 
gebrac ht werden. 

F olgende Ma ßna hmen wurden getroffen , um den geka uften 
Ruhesitz für seine Notsta ndsfunktion herzurichten: 

1. Ba u eines unterirdisc hen feuerfest en Lagers für die Aufbe­
wahrung von Mikrofilmen. Alt e und laufende schon eingelagerte 
U rkunden eingeschlossen, reicht das Lager wa hrscheinlich fiir 
weitere 10 J ahre a us. Luft- und Feuchtigkeitskontrolle geben 
den mikrogefi lmt en U rkunden eine Lebensdauer von rund 
500 ,Tahren. 

2. Einrichtung einer Mikrofilm-Werkstatt für die Entwicklung 
von Filmen und die Anfertigung von Fotokopien a ller gefilm. 
t en Urkunden. Weiterhin H errichtung eines F ilmraums zur 
Vervielfä lt igung von Arbeitsurkunden und a nderem wicht igen 
Schrift wechsel, die täglich in die Ausweichzentrale geschickt 
werden. 

:1. Anlage eines umfa ngreichen F ernsprechnetzes mit einer 
Notvermi t tlung und hunder t Leit ungen zu den versc hiedenen 
Betrieben des Konzerns. Au ch für vier F ernsc hreiber und zwei 
Zwei weg -Funkverbi ndungen wurde ein Ausweich-Verbindungs­
system vorbereitet. Die bewegliche R adioausstattung schließt 
zwei in Kraft wagen eingeba ute Funksta tionen zur Verbindung 
mit einer etwa 40 km entfernten R affinerie der Gesellschaft 
e1l1. 

4. Einba u eines 50.kW- Generators, der die Notst a ndszentrale 
im F a lle eines Versagens der allgemeinen Lichtversorgung mit 
Strom beliefern kann, und 

G. Sc haffung cines una bhä ng igen VlTassersystems dmch einen 
a rtesisc hen Brunnen mit einer Leistung von 40 Gallons in der 
Minute. 

Bei normalem Geschäftsbetrieb , d. h. in Friedenszeiten , wird 
die Ausweichzentrale d urch drei Angestellte betreut, einen 
Oberaufseher , eineIl Mikrofilmtechniker und einen U rkunden· 
ka ufm a nn. Ein Ver t rags-vVachdienst sorgt für Bewachung der 
Gebä ude. Ein det a illierter Plan zur Besetzung der Zen trale im 
Notstandsfall stü t zt sich a uf dreifaches St ammpersona l. F a ll s 
die vVeltlage bedrohlich wird , wec hselt sich die Besatzung der 
Zentrale wöc hentlich ab. Ge mä ß Vertrag mi t einer der größten 
Nahrungsmittelgesellscha ften der USA i'dJernimmt diesc a uf 
Anforderung dcn Küchenclienst und die Verpflegung. Auf 
Grund dieses Ver t rages ist die Zentm le a uch mit einem Bestand 
a n Grundnahrungsmitteln a usgestattet , mi t dem flllnd ert 
P ersonen zwei Wochen lang un terhalten werden können. 

D as Sicherheitsprogra mm von J ersey St andard schließt auch 
clie U mgruppierung der Besc häftigten nach einem etwa igen 
Angriff a uf New York ein. Ü ber das Gebiet der Großst adt 
verteilt hat die Gesellschaft 15 Meldest ellen eingerichtet , die 
die Besc häft igten über ihre Weiterverwendung benachrichti­
gen sollen. In a llen Meldestellen , die an das F ernsprechnetz 
der Ausweichzentmle angeschlossen sind , befinden sich Dupli. 
kate der P ersonal ka rteikarten der über 3800 im R a nm von 
New York lebenden Angest ellten der Gesellschaft. 

Zur Ü berprüfung des Sicherh eitspla ns und der Notstands­
a usstattung setzt J ersey Standard jä hrlich eintägige Ü bungen 
a n. An diesen T agen, die möglichst mit der allgemeinen Zivil­
verteidigungsübung " Opemtion Alert" zusa mmenfallen , ist 
eine der drei Not standsbesatzungen im Ausweichquartier ein­
gesetzt. 

Ausstellung 
"Interschutz - Der Rote Hahn" 

Die bedeutungsvollen Probleme des Brand- , St rahlen- und 
Katastrophenschutzes sowie des zivilen Bevölkerungsschutzes 
und des Indllstriesehutzes im Verteicligungsfall sind - zum 
erst en Male in der Geschichte der Messen - das Thema einer 
internationa len Ausst ellung "Interschutz - D er Rote H ahn" 
vom 23. Juni bis 2. Juli 1961 in Köln . Träger der Veranstal­
tung sind die Vereinigung zur Förderung des deutschen Brand­
schutzes e.V. und die Mes~e- und Ausst ellungsgesellschaft 
m. b. H., K öln, SchirmhplT ist Bundesinnenminister Dr. 
S ehTöder. In der Ausstellung soll gezeigt werden , welche Ein­
richtungen und Hilfsmittel dem Menschen zum Schutz von 
Leben, Gesundheit , Kultur und H abe im Frieden und Krieg 
zur Verfügung stehen. In einem breiten industriellen Aus­
stellungst eil wird den F achleuten ein Ü berblick über den 
neuest en St and der technischen Entwicldung und über die 
Vielfa lt der einsc hlägigen in- und a uslä ndischen Erzeugni sse 
gegeben. 

Auf dem Gebiet e des Luftsc hu t z es haben das Bundesamt 
für zivilen Bevölkerungsschutz mit dem Technischen Hilfs-



werk und der Bund('sluftsc h"u tzverba.nd ihre Mitwirkung zu­
gesagt_ Außer der Organi~ation wird ma n Beispiele der Aus­
rüstung für den Industrieluft schutz, den Luftsc hutzhilfsdienst 
lind den Selbstschutz sehen. Weiterhin soll eine vollständ ige 
L S- Feuerwehrbereitschaft, eine L S-Bergungsbereitsc haft so­
wie eine L S-Sani tätsbereitsc ha ft mit ihren kompletten Aus­
rüstungen gezeigt werden. Sc hließli{: h werden d ie E rgebnisse 
der Forschung sowie der Erprobung von Fahrzeugen, Gerät 
und der sonstigen Ausrüstung (insbesondere die einer unab­
hängigen Löschwasserversorgung) dargestellt werden. 
Im i nd u s tr ie Il e n Aus ·tellungsteil geben H erstellerfirmen 
[W S dem In - und Ausland einen Quersc hni tt durch das a kt uelle 
Angebot a ller a uf dem Mark t befindlichen Einricht ungen und 
(: C' rät('. Zu den in K öln gezeigten \Varengruppen gehören u. a . 
Alarm- und Wa rngeräte, Anstrich- und Imprägnierungsm ittel. 
Arbeitsschutzkleidung, -geräte und -einrichtungen, Atem­
schutzgeräte, Ausstattung für d ie Erste Hilfe, Baustoffe, 
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ßc-Ieucht ungsgeräte, B li tzschutzan lagC'n und 1<'c- uC' rlüsehmittc-1. 
Ferner werden Kra nkenfahrzcuge und Krankentragen, Lösch­
fahrzeuge, Luftschutzgeräte, Nachrichtenmittel, ]'{,ettungs­
geräte, Sanitätseinricht ungen, Strahlenschutz- und Ver­
dunklungsanlagen, \Verkzeuge usw. besichtigt wcrr! c- n künnen. 
D er Besuch der Ausstellung komm t in erster Linie - a l.lßr r 
dem P ersonenkreis der beteiligten Verbände und Organisa­
t ionen - für Sicherheitsorgane der vVirtschaft, Brand- und 
Luftschu tzbeauftragte in den Betrieben d", r Industrie, de~ 

H andwerks und H a ndels . der Verwaltung und der üffentlichen 
D ienste in F rage. F erner dürften best imm te B",rufe wie 
Archi tekten , Ingenieure, Monteure, Installateure. Sc hornstein ­
feger, Ärzte, Sc hwestern und K rank",nhauspersona l a n ON 
K ölner Veranstaltu ng interess ier t sein . Schließli eh soll te die 
Ausstellung a uch d ie besondere Anfmerksamkeit der Sc hulen . 
Gewerkschaften . H a us- und GnmdbesitzerverC'ine_ H a us­
frauenverbände und ä hnlich", r OrganisationC' n fim]Pn. 

LUFTKRIEG UND LANDESVERTEIDIGUNG 

NATO 
Atluutik-t"olleges 

E in P la n für die Gründung von " Atlantik- Colleges" ist von 
Dr. Huhn, dem bekannten Leiter des Internats Salem und 
Gründer der Schule Gordonstoun (Schot tla nd ) a usgearbeitet 
worden. Die Atla nt ik-Colleges, eine Art höherer Schulen der 
XATO, sollen bis zu 500 Schüler im Alter von 16-19 Jahren 
a ufnehmen , die vorerst a lle a us den Mitgliedsstaaten des 
;\i ordatla nt ikpa ktes kommen. Ur. Huhn hofft jedoch , da ß sich 
später die neutralen Länder und v ielleicht sogar die des 
Ostblocks a n der Institution beteiligen. 

Der Gedanke dieser Colleges stammt von dem brit ischen 
Genera l Sir Laurence Darvall. Als Komma ndeur der NATO­
Verteicligungsakademie hat der General viel dazu beigetragen , 
daß a us Menschen verschiedener Nationen, die mit t eilweise 
großen Vorurteilen in d ie Pariser Akademie ka men , in wenigen 
Monaten eine Gemeinschaft wurde. Ein ungenannter fra­
zösischer Mäzen hat iiber eine Dreiviertel Million DM zur 
Gründung des ersten Atla ntik -Colleges un ter der Bedingung 
gestiftet, daß es in (',roßbritannien errichtet wird. 

Ällderllllg der Zi"ihwteillig\lllgsllolitik 

In den letzten Jahren hat der Zivil verteidig ungs-Ausschuß der 
~ATO a uf W unsch einiger Mitgliedstaaten fast ganz im stillen 
gearbeitet. Ma n vermied es, a n die Öffent lichkeit zu treten , um 
die Bevölkerung des \Vestens nicht zu beunruhigen. Auch die 
B undesrepublik pläd ierte überwiegend a us innenpolit ischen 
Gründen für ein H öchstma ß a n publizistischer Zurückhaltung. 
Auf seiner letzten T agung in Paris beschloß nunmehr der 
Ausschuß , nach Verabschiedung des vom Nordatla nt ikra t ge­
bill igten Jahresberichts von dieser Taktik a bzugehen. Im 
Ostblock dürfe nicht der Eindruck entstehen, daß die west· 
lichen Alliierten die Zivil vel·tcidigung vernachlässigen und 

niehts un ternehmen, um die e igene Bevölkerllng i"d.Jer dje 
Gefahren eines Atomkrieges a ufzuklä ren lind gC'gen sie Zll 
schützen. Im kommunist ischen Bereich spielt d ie Zi vil ver­
te idigung eine immer stärkere Rolle. Dort wird a lles get.an, 
um die breite Masse mit den E rfordernissen der Zi vilverteidi­
gung, insbesondere auch in einem etwa igen nuklearen Krieg, 
ver traut zu machen. Die NATO müsse ä hnliche Methoden 
anwenden. Allerdings steh t noch nicht fest, wann lind in 
welcher Form die breitere Öffentlichkeitsarbeit des Nord ­
atlantikrats einsetzen wird. 

Vierte ,\tOIlIlllucht \lull ,,1\ ,\ '1'0- .'cuerwehr" 

In den letzten Wochen wurden in der Öffentlichkeit des 111 -

und Ausla ndes die Fragen der NATO a ls v ier te r Atommac ht 
und einer "NATO-F euerwehr" eingehend beha ndelt . D a bei 
sind einige Mißverständnisse au fgetreten. Mehrfach wurd C' n 
a uch beide Probleme miteinander verq uick t und fä lschliclw r­
weise berichtet, d ie NATO schaffe sich eine .,Atom-Brigade" . 
Ein bereits im März bekanntgegebener P lan des NATO-Ober­
befehlsha bers in Europa, General NOTsICLd , .s ieh t die Bildung 
einer beweglichen, zunächst a us drei B a taillonen, entsprec hen­
den Spezialtruppen sowie Lufttransportmitteln bestehende 
E in g r e ifbri ga d e vor . J e e ines der Batai llone stellen die 
USA, Großbrita nnien und (statt wie ursprünglich vorgesehen 
Frankreich) clie Bundesrepublik. D iese E ingreifbrigade - vom 
Bu ndesverte idigungsm inisteri u m au c h a ls, ,N ATO-F euerweh 1' " 

oder "Feuerbrigade" bezeichnet - soll jederzeit sc hnell ver­
fiigbar sein und im Verteidigungsfall vornehmlich a n bEson ­
deren Brennpunkten in Nord- lind Südeuropa dlll'ch Luft­
transport zum Einsatz gela ngen. D ie Brigade hat a lso tat­
sächlich F euerwehraufgaben zu erfüllen. S ie ist mi t Mehr­
zweckwaffen , dagegen nicht, wie beha uptet wurde, mi t strategi­
schen nuklearen K ampfmitte ln a usgestattet. E s ha ndelt sich 
bei d ieser Eingreif t ruppe um den ersten Schri tt. 7011 e inr r 
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ec ht e n Integration der NATO-Streitkräfte, wie sie ursprüng­
lich für die Europa-Armee vorgesehen wa r_ Im Endziel soll die 
Brigade, um weitere Batai llone der a nderen Bündnispart ner 
verstärkt, 7. U einer Division a usgeweitet werden_ 
Die a usschließlich politische lcrage, ob d ie NATO nach dem 
Vorschlag der USA a ls vierte Atommacht fun gieren soll , 
ist noch völlig offen, zuma1 sich Großbritannien und Frank­
reich dagegen ausgesproch en ha ben_ 
Der a merikanische Vorschlag zielt a uf einen Atompool der 
kontinentalen europäisc hen Mitgliedstaaten und richtet sich 
in erster Linie an die Adresse Frankreichs, d_ h_ gegen die 
Aufstellung einer nationalfra nzösischen Force de Frappe_ In 
dieser Frage ist erst durch die für das Frülijahr vorgesehene 
Aussprache zwischen General cle Gaulle und dem neuen US­
Präs identen }(ennrcly eine weitere Klärung zn erwarten_ 

FRANKREICH 
At.o mstreitmllch t ohne shlrken ZiI'ilschn t,z'! 

Nac hdem die l'l,egierullgsvorlage vom französisc hen Senat 
zweim a l abgelehnt worden war, hat d ie Nationalversammlung 
Ende November in einer dritten Abstimmung den harmlos 
klingenden "Programmgesetz-Entwurf für bestimmte mili­
tärische Ausrüstungen" gebilligt_ Dam it wurde das Gesetz 
rec htsgültig, nac h dem bis zum 1. J anuar 1965 die Grundlagen 
für eine französische Abschreckungsstreitmacht, For ce de 
Frapp e genannt, geschaffen werden. In fünf Jahren - 1960 
bis 1964 - wird Frankreich für diese Zwecke rund ]2 Mill iar­
den Neue Franc (etwa 10,2 Mrd . DM) aufwenden _ 
D ie vorgesehenen Maßnahmen erstrecken sich auf die Her­
stell ung von Atom- und Wasserstoffbomben, den Bau von 
zunächst 50 Atomwaffen tragenden Bombern des Typs 
"Mirage IV" und eines Atom-U-Bootes, sowie auf die Ent­
wicklung der europäisc hen Gemeinschaftsrakete " Hawk". 
Dieses FLinfjahreprogramm dient wie gesagt erst der Ent­
wick lung und Erprobung atomarer K a mpfmittel. Nach Ansicht 
von Fachleuten wird Frankreich erst in etwa 10 J a hr e n 
iiber eine wirksame nukleare Abschreckungsstreitmacht ver­
fügen können . 
D ie beka nnte französische Zivilverteidigungszeitschrift " Pro­
tect ion Civi le" üb t in ihrer Dezember-Ausgabe scharfe Kritik 
damn, daß mit der Entwicklung der Force de Frappe nicht 
der Aufbau einer umfassenden zivilen Verteidigung H a nd in 
H and geht . Die Zeitschrift stellt fest, daß gegenüber der 
Ausgabe VOll jährlich durchschnittlich 2 l/.MiJ liarden NF (etwa 
J,9 Mrd. DM) für die Atomstreitmacht dem zivi len Bevölke­
rungssc hutz 1961 nur 6,6 Mill ionen NF (5,6 Millionen DM) 
bewill igt worden sind_ Die Zeitsch t'ift fordert für den franzö­
s isc hen Luftschutz 1961 einen Betrag von 100 Millionen NF 
85 Millionen DM) . Diese Summe war hierfür ursprünglich 
vorgesehen, a ngesichts des H a ushaltdefizits aber bis a\lI 
2 Mill ionen NF wieder gestrichen worden_ 
" Protection Civile" veröffentlicht in diesem Zusammenh ang 
e in interessantes Schaubild über die Aufwendungen für den 
zivilen Bevölkerungsschutz je Einwohner in 13 Ländern_ 
Danac h führt d ie Schweiz mit Aufwendungen von 4,70 DM je 
Einwohner, gefolgt von Norwegen (4,25 DM), Schweden 
(3,80 DM) und Dänemark (3,65 DM). Der französische Bürger 
rangiert - mit gan zen drei Pfennigen - an letzter Stelle. Das 
Schaub ild wird im übrigen den bundeseleutschen AuIwendun­
gen für den Bevülkerungssc hutz, d ie mit 2,45 DM je K opf an­
gegeben sind, n icht gerecht _ Sie betragen tatsächlich für 1961 
(ohne die Ausgaben fiir die a nderen Sachgebiete der zivi len 

Verteidigung) 4,50 DM je B undesbürger. Deutschland rü ckt 
dam it d icht hinter der Schweiz an elic zweite SteIle_ 

Mit der unzureichenden Finanzierung der fran zösischen Zivil­
verteid igung im Zeichen der nukJearen U m rüstung steht 
wa hrschein lich die p lötz liche Abberufung des langjährigen 
D irektors des französischen Zi vi lsc hutzes, des Präfekten 
Maxime Roux (siehe auch "Persönliches"), in unmittelbarem 
Zusammenha ng. \ ,Vie "Protect ion Civile" berichtet, wurde 
eine Absch iedsveranstaltung fLir Präfekt HmLx a m 19_ De­
zem bel' - bei der der Innenminister und andere offizielle 
R eg ierungsvertreter fehlten - zu einer os tentativen Sym­
pathiekllndgebung flir den nach sechsjähriger erfo l gre i ~ h er 

Tätigkeit a ll S seinem Amt sc heidenden höchsten Zi vilschutz­
beamten. 

GROSSBRITANNIEN 
Amerika nische U -Uoot- Uas is in Schot,t lund . 

Großbritannien hat den Vereinigten Staaten die erste U-Boot­
Basis für atomangetriebene Schiffe außerha lb der USA cinge­
räumt . Der Stützpunkt im Ho ly Loch in der Clyde-Mündung 
an der sc hottischenWestküstc wird den m it Polarisraketen 
a usgerüsteten a merika nischen Atom-U-Booten zur Verfügung 
stehen, die im Atlantik und im Nordmeer operieren. Nach den 
Erklärungen, d ie in letzter Zeit in Washington und in London 
abgegeben wurden, ist der bombensichere Ankergrund groß 
genug, um ein Depotschiff, sec hs U ntersee boote und e in 
Sc hwimmdock aufzunehmen. 

Das Stützpunktpersona l besteht a llS etwa 1500 Amerikanern. 
Sämtliche wichtigen Ausrüstungsgegenstände einsc hließlich 
der Reserve-Polarisraketen lagern an Bord des Depotschiffes. 
Im FalJe eines Konflikts können a lle Schiffe in kürzester 
Zeit die Basis verlassen und sich dam it sowjetischen Atom­
angriffen entziehen_ Die ersten nach Schottland verlegten 
US-Einheiten s ind das 18500 t große U -Boot-Depotschiff 
"Proteus" sowie die Unterseeboote "George vVashington" und 
"Patrick H enry" _ Bis Ende 1961 sollen vier weitere U-Boote 
lind das Schwimmdock nach Holy Loch verlegt werden_ 

VEREINIGTE STAATEN 
fUO lll fll keten fiir d ie In fll nte rie 

Ab J an uar 1961 wird die Infanterie der US -St reitkräfte in 
Europa mit einer neuen Rakete " D avy Crockett" ausgerüstet_ 
Sie wird in einer schwereren Ausrüstung a uf Jeeps eingesetzt · 
und in leichterer F orm von Infa nteristen getragen und abge­
schossen_ Mit nuk learem Sprengstoff versehen, soll ihre \Vir­
kung der Feuerkraft mass ierter s~ hwerer Artillerie entsprechen. 
Inoffizielle Berichte über diese bisher von den USA geheim­
geha ltene \Vaffe, mit der zunächst kleine beweg liche K ampf­
einheiten ausgestattet werden sollen, beziffern d ie Zerstörungs­
kraft der Rakete a uf 1000 t TNT_ 

" Der Sprengstoff besitzt eine ungeheure Kraft", so heißt es in 
der offi ziellen Verlau tbarung der US -Armee_ " Doch ist der 
vVirkungsradius k lein genug, um die abfeuernden Truppen 
und die Ziv il bevölkerung in der Nähe nicht zu gefährden. Die 
Strahlungswirkung ist auf ein Mindestmaß verr ingert worden." 

Verhessert,e lIeimut-IJuUnbwehr 

Nac h einer amtlichen Mittei lung der US-Regierung werden 
neue Fl ugabwehrraketen vom Typ "N ike-Herkulcs" vom 



kommenden Sommer ab elen ~chutz von 18 ameri kan isc hen 
Großstädten und Luftstützpunkten libernehmen. Die " Xike· 
H erkIlIes" löst die gegenwärtig eingesetzte .. 1'\ike·Aj ax" ab. 
de r sie in der Reichweite um das Dreifac he und in der Gipfelh öhe 
11m mehr a.ls das Doppelte i.iberlege n ist. 

ÖSTERREICH 
ßefestignnll der Grenzen 

Österreich hat wie ,erlautet dam it begonnen. se ine Grenzen 
g!'geniiber kommllnistischen Ländern zu bdestige n. Im R ah­
men eines langfri stigen Yerteidigungsplans ist d ie österreich i­
se he Armee gegen\\'ä rtig dabei. Befes t igungswerke an der 
ungarisc hen Grenze und in den slidlichen Geb irgen Jugo­
sla wien gegenüber a nzulegen. D ie erst e Ver te idigungslinie 
besteht a us befestigten Punkten und Bat terien schwerer 
Arti llerie mit SchwerplUlkt zwischen der Donau und Leitha. 
Gerade dieses Gebiet war in der Vergangenheit immer wieder 
der Schauplatz von Grenzverletzungen durch ungarisches 
~[jli tär. Der neue österreichisc he Yerteidigungsplan sieht 
a ußerdem vor. daß d ie insgesamt et wa 150 000 ~Ia nn zählenden 
Yerteidigungsstre it kräfte innerha lb von z\\'ülf Rtun(]!'n mobi l­
gemac ht werd en können. 1m Herbst " origen ./ahr!'s hat das 
BunelE's heer in Tirol eine Großra um-lbdarstat ion in BE't rieb 
genommen. die den Lllft ra um des Landes \\'irksH m ii ben ntc hen 
soll. 

SOWJETZONE 
Die ZWllngsresrnisten dl'r SHZ 

Alle männlichen Einwohner der Sowjctzone zwischen dem 
25. und 35. Lebensjahr, die noc h keine militär isc he Ausbildung 
erha lten haben, müssen neuerdings sechswöch ige Reserve­
übungen ableisten, die sich a lle zwei bis drei J ahre wiederholen. 
Mangels gesetz licher Grundlagen können diese .,weißen " 
J a hrgä nge nicht gezwungen werden, an solchen Ü bungen teil ­
zunehmen. Wie bei den aktiven R ekru ten wendet man aber 
mit Erfolg das S.,·stem der .,Freiwilligen" -Meldung an . Die 
Anwärt.er werden so bnge unter Druck gesetzt , bis sie die 
~reldung untersc hreiben. Re itens der Betriebe wird die Ü bungs­
t.e ilnahme propagandist isch besonders herausgeste ll t. 

Die Ausbi ldung erfolgt in gesc hlossenen, von aktiven Offizieren 
und Unteroffi zieren geführten Reser,e-Ausbildungseinheit en. 
die etwa 500 ~fann sta rk und in Ausbildungsregimentern 
zusammengefa ßt sind. Innerha lb der Kompa nien \v;rd an 
leichten Infanteriewaffen ausgebildet. Einen g roßen R aum 
nimmt in (ler theoretischen Aushildung der P oli t un t erri cht 
ein. fiir d!'n jeder K ompanie ein Politoffizier zugeteil t ist. Die 
Thenw n untersc heiden sich in nichts von den(' n d('[" aktiven 
Truppe : U nbesiegha rkeit des soz ialistisc hen Lagers, Aggressi­
vität der XATO. die .. :\at iona le Volksa rmee" a ls Besc-hlitzerin 
der .. DDR" us\\'. 

SOWJETUNION 
Ihri so wjclisdle ,\tom·I··Ullotc im l)iellst 

Das bekannte bri t isc he Nachschlagewerk . . J a ne's-Fight.ing­
Ships" berichtet in seiner neuesten Ausga.be über die En t­
wicklung einer sowjet isc hen Atom-U-Bootwaffe. Da nach 
sollen drei solcher Boote bereits im D ienst sein , eins fast 
fertiggestell t, ein weiteres sich im vorgeri.i ckten Baustadium 
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befinden und ein Boot auf Stapel liegen. Die Atom-U-Boote 
sollen eine \Vasserverd rängung von etwa 3000 t und eine 
Unterwassergeschwindigkeit von rund 30 Seemeilen aufweisen. 
Sie sind mi t der .,Polaris" ähnhchen Raketen bewaffnet 
(wahrscheinli ch d('s Typ s Golem I ), d ie jedoch nur aus einer 
aufgE'tauchten Position abgefeuert werden können. 
Die Sowjets haben in letzter Zeit die Gesamtzahl ihrer U-Boote 
von öOO a uf etwa 450 verminder t, a,ber nur deshalb , weil d ie 
vera.lteten Schiffe ausrangiert wurden. Das bedeutet jedoch 
nicht, da,ß Moskau sein U-Boot -Pot.ent ial verkleiner t ha t . Die 
Sowj et.s besitzen heute allein mehr U-Boote als alle übrigen 
St.aaten der Welt zusammen. 
Wie weitel'hin a us sc- hwedischen Quellen verlaut.et , sind zur 
Zeit bereits sieben mi t Lenkwaffen a usgerüstet e sowjet ische 
Kreuzer in der Ostsee eingesetzt. Bei den Lenkwaffen handelt 
es sich a ngebli ch sowohl um Kurzstreckenraketen mit festem 
Treibstoff a ls auch um Mittelstreckenraketen mit flii ssigen 
Treibmitte ln . 

Die Industrie teilt mit 
t't'n!'rsdllltz in (;rClßballtcn 

H('sonders in C roßba uten werden amt licherseits außer Klein­
lijsc hgcrät!'11 meist F euerlöschgeräte zum Anschluß an die 
\\"asseri!'i t ung gefordert. D ie Firma J. Sc hmit z & Co .. Ffm.­
H öc hst, hat jetzt einen neuen K a,talog F 60 über F euerlösch­
gf' räte herausgegeben. der Interessenten kostenlos zugestellt 
wird (F ormat DI:\f A 5. 64 Seiten. zweifa rbig a uf Kunstdru ck­
papier gedru ck t). D ieser K atalog bringt ein erweitertes Pro­
gramm über F euerlöschgeräte zum Anschlllß an die "Vasser­
leit. ung. Feuerlösc hgeräte fi.ir den Außellfeuersc hu tz . Geräte zur 
Ergänzung bereits vorhandener E inricht ungen und schließlich 
Kleinlöschgeräte wie H andfeuerlösc her . Kübel- und Einstell­
spritzen us\\'. 
Da,riiber hinaus bringt er wertvolle Anregungen fiir Bauherren , 
Architekten und Insta llateure und Wiederverkäufer über t ech­
nisc he E inzelheiten, insbesondere aber liber Steigeleitungen 
in den versc hiedensten Arten und Ausfi.ihru ngen und deren 
Get·ätean. chlüsse. über Größe der F euerlöschgeräte, E inbau in 
\Vandnischen und Montage auf d ie \"'and , ebenso liber 
Schlauch längen. Diese Erläuterungen und Hinweise sind mit 
v ielen Skizzen und Abbildungen versehen. 
Dieser K ata log wird a llen Interessenten in seiner übersicht­
li chen Anordnung ein echter und immer bereiter , wer tvoller 
H elfer sein. 

Der langjährige Generaldirek tor der brit ischen Zivilvert eidi. 
gung. Sir Sidney ](i rkma.n G. C. B. trat kiirzlich in den R,uhe­
stand. Zu seinem Nachfolger wurde Mer. Philip A llen, zuletzt 
U nterstaatssekretär im bri t ischen Home Office (Innen­
ministerium ), ernannt. 

Präfekt Ma.xime Rml x, der bisherige D irektor der französischen 
Zi vil verte idigung. wurde als regionaler Generalinspekteur nach 
Constant ine (Algerien) versetzt. Ein Nachfolger ist noch nicht 
ernannt . Das Amt leitet vorerst der bisherige stell vertretende 
Direktor, P räfek t H. Laborie. 

Im Bundesministerium des Innern wurde zum R egierungs­
d irektor ernannt: Oberregierungsrat Dr. Wa.lter Hey. 
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Akfufllrr Hund~lidt 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftsch utz und seine Grenzgebiete stü tzen sich Quf 

Presse· und Fachpressemeldungen des In· und Ausland es . Ihre kommentarlose Übernahme ist weder ols 
Bestätigung ihrer sachlichen Richtigk eit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in 

allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt vielmehr in der Stellungnahme der öffentlichen Meinung sowie 

der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem. 

Erst 12600 Freiwillige im Hilfsdienst 
Für den Luftschutz-Hilfsdienst ha ben sich nach dem Tät ig­
keitsbericht des Bundesinnenministeriums flir das J a hr 1960 
bisher erst rund 12600 Freiwillige ZIIr Verfügung gestell t . 
Benötigt werden nach dem vorläufigen Gesamtsoll des Luft­
schutz·Hilfsdienstes etwa 305 000 H elfer. Von ihnen sind 
l 25000 für die überört lichen Bereitschaften des Hilfsdienstes 
bestimmt. Ihre erste Aufst ellungsstufe, dic ursprünglich bis 
Ende 1960 abgeschlossen werden soll te, sieht insgesamt 323 
überörtliche Einheiten der wichtigst en Luftschutzfac hdienste 
mit rund 28500 Führern , Unterführern und H elfern vor. 

Neben dem Sanitä tsdienst wurde im vergangenen J ahr vor 
a llem der Warn- und Alarmdienst weiter a usgebaut. Insgesamt 
sind bis jetzt 8300 Luftschutzsirenen einsatzbereit , da runter 
a uch eine Anzahl neuentwickelter, von elektrischem Strom 
unabhängiger Preßluftsirenen. 

Befestigungen -
auch für den Bevölkerungsschutz 
In H eft ]0/1960 der " Wehrtechnischen Monatshefte" (Mittler 
und Sohn, F rankfurt) befa ßt sich Generalleutnant a . D . Dip1.­
Ing. E . Schneider mit dem Wert und den Aufgaben moderner 
Befestigungsanlagen. Absc hließend heißt es in dem Artikel : 

. ,Inzwischen sind die Kernwaffen in die Arsenale der Groß ­
mächte aufgenommen worden. Ihre Zerstörungskraft ist be i 
VoJltreffern so gewa ltig, daß ein Versuch, sich mit Beton und 
Stahl dagegen zu schüt zen, mit einem Aufwand verbunden sein 
müßte, der in keiner vernünftigen Relation zu dem Kampfwert 
der zu schützenden Truppe oder ''''affe stände. E s bleibt daher 
nur der Ausweg, durch sorgfältige Tarnung, geschickte Auf­
gliederung und weitgestreute Verteilung der Befestigungs­
anlagen im Gelände die "Virkung von Voll treffern herabzu­
mindern und im übrigen durch geeignete Ausgestaltung der 
Befestigungsanlagen die Fernwirkung von K ernwaffen­
explosionen soweit wie irgend möglich abzuschwächen. Der 
hierzu notwendige Aufwand ist kaum erhcblicher al s der 
Sc hutz gegen schwerste Artillerie des F eldhccres (42 cm). Mit 
2 mEisenbeton ka nn man schon viel erreichen. Sie ergeben 
bereits auf wenige hundert Meter Abstand vom Erdnu llpunkt 
einer in etwa 600 m H öhe detonierenden 20·KT-Bombe einen 
a usreichenden Schutz gegen Hitze. Druck und radioaktive 
Stra hlung. 

Diese Ta tsache lä ßt den "Vert von Befest igungen in cinem 
neuen Licht erscheinen. Die Bedeutung von Befestigungs. 
anlagen für die Bundesrepublik beda rf zweifellos sorgfäl t iger 
Ü berlegung. Die Verhä ltnisse sind insofern einfac her a ls bisher, 
a ls Befestigungen a n der V\Testgrenze nicht in Betracht kommen. 
Es bleiben die Ostgrenze und die Flankcn, vor a llem an der 

Ost see. Ein durehgehender Befestigungsgiirtel etwa alll 

Eisernen Vorh ang entl ang würde weder den heutigen militä ri­
schen Vorstellungen noch der politisch-psyc hologisc hen Situa· 
t ion einer künstlichen politisc hen Grenze mitten im deutsc hcn 
Land entsprec hen. Dagegen wäre ein i::lystem von befestigten 
Gebieten ein durchaus vorteilhaftes Mittel, um die heutigen 
Aufgaben der Landstreitkräfte von MitteleuIopa zu erleichtern. 
Sie sollen begrenzte lind loka lisierte kriegerische Konf lik te 
ohne Einsatz der stmtegischen Luftwaffc erfolgreich bestehen, 
durch eigene Operat ionen dem Gegncr das Gesetz des Handeins 
a ufzwingen und ihn unter Anwendung a ller K ampfarten 
moderner Kriegführung sc hlagen . Die Möglichkeit des Ein· 
satzes takt isc her Atomwaffen auf beidelI Sciten muß mit ein­
kalkulier t sein . .. . 

Man könnte a uch eI nran denken, für a lle ak t iven Truppen in 
Friedenszeiten un terirdisc he Bereitstell ungs- und Unterkunfts· 
räume vorzubereiten. die in außenpolitischen Spannungszeiten 
bezogen werden. D ie E inbeziehung dieser Anlagen in ein 
System befestigter Gebiet c ist naheliegend. Ebenso selbstver· 
ständlich ist es, da ß wichtige militärische An lagen wie Ab­
schußsteIlen von sc hweren Flakwaffen und F ernwnffen eines 
ört lichen Schutzes durch Befestigungsanlagen gegen Luft­
landetru ppen bed ü rfen. 

Schließlich sollten alle P la nungen für dcn Bevölkerungsschutz 
mit der Anlage von befestigten Gebieten a bgestimm t werden . 
Nachdem nunmehr die dringcnd notwendigen Notsta nds· 
gesetze dem Parlamcnt zugeleitet wurden , dürfte der Zeitpunkt 
gekommen sein, auch einen Gesamtplan für eine Landes­
befestigung absc hließend zu era rbeiten und stufenweise zu 
realisieren.' , 

12 Stunden Aufklärung der Bevölkerung 
der "DDR" im Luftschutz 
In den Betrieben , Institutionen und Verwaltungcn der DD]{ 
sind in dem verflossenen Jahr die Werktätigen mit den ele­
mentarsten Fragen des Luftschutzes vertraut gemacht worden. 
In der gesamten DDR sollen jetzt a lle Schichten der Bevölkc­
rung in den "Vohngebieten mit Hilfe der Organisation frei­
wi lliger Luftschutzhelfer in eine 12-St unden-Aufklä rung einbe­
zogen werden. Aus den Themen ist erkennbar, daß in den 
Kursen populä rwissensc haftliche Fragen behandelt werden 
sollen. So wird in den ersten zwei Stunden über die Bedeutung 
des Luftsc hutzes zum Schutze der Menschen und ihres E igen­
tums in Verbindung mit den Aufgaben und der Organisa tion 
des Luftschutzes in Wohngebieten gesprochen. In den weiteren 
Stunden werden u. a . die chemisc hen, biologischen und ato­
maren Waffen und die Möglichkeiten des Schutzes. ferner 
kollektive und persönliche Schutzmaßnahmen behandelt . Au ch 



~ks \~erha1ten der Be\-ülkerung bei den Sih'lmlen des Luft~ 

schutzes spielt bei der 1:2 -Stunden-Aufklä rung eine Holle_ 

rn Vcrhindun ff mit den Aussc hüssen der ).; lItio na len Front 
ha hen di e Wohnbezirks- und Absc hni ttskomm a ndos mi t der 
Lüsung dieser wicht igen Aufgabe begonnen_ Hunderte vo n 
Referenten sind eingesetzt worden_ um in a lle Il \\"ohnbez irken 
diese Aufk lä rung durclUühren zu künnen_ In sämt lichen 
Tageszeit ungen der Zone sind in den verflossenen Monate n 
la ufend Artikel ersc hienen _ die von zum T eil hohen Funktio­
nären geschrieben wurden, und in denen geforder t wird_ da.ß 
die 1:2-Stunden-Aufklä rung im Luftsc hutz Sn,che eines jeden 
Biirge rs se in sollt e, In einem in der "Xorddeutsc he Zeitu ng" 
ersc hienenen Artikel. gesc hriel)('n \'om Oberbürgermeister de r 
Stadt, heißt es : "In vielen \\-ohnbezirken unserer Stadt \\'urden 
in den \' ergangenen ?lIonaten g ute Voraussetzungen zur 
Durchführung der Aufgaben des Lllf tsc hu tzes durch den 
Aufbau der K omitees der Organisation freiwilliger Luftschutz­
helfer geseha ffen_ Es ist a ber eine alte \\ 'e isheit, daß nur ein 
lücken loses \'er teid igungss,\-stem wirkungsvoll ist. Deshalb 
kommt es darauf an , kurzfristig in a llen \Yohnbezirken und 
\\'ahlkreisen d ie Bildung \'on \Toll ständigen und a rbeitsfä higen 
K om it ees a ls Vorau ssetzung für die Organisierung des Selbst­
sc hutzes und die Durchfü hrung der Bcvölkcrungsaufklä rung 
\·orzunehmen. 

E s muß Aufgabe der \\ 'ohnbezirksaussc hüsse lind der \\-ahl· 
kn'isstützpunkte der Xat iona len Front sein. a ll e Bürger 
IInse rer Stadt \'On der Xot wendigkeit des Luftsc hutzes zu 
iiberzeugen und sie für die ~Iitarbe i t der Organ isat ion frei­
williger Luftschu tzhelfer zu gewinnen. 

I t h gebe der Erwa rt ung Ausdru ck. daß a lle Mitarbeiter eier 
Organisation freiwilliger Luftsc hll tzhelIer , a lle Straßen· und 
H a usvert ra uensleute, a lle in der Xationa len F ront vereinten 
P a rteien und Massenorganisationen ihre ganze Kraft für d ie 
erfolgreiche Erfüllung der im Arbeitsprogramm der Organ isa ­
tion freiwilliger LuftschlItzhelfer gestell ten Aufgaben zum 
Sc hutze unserer Arbeiter· und Bauernmac ht el·füllen." 

Paralk' l zu rl en Lllftschutz-Aufklä rungslehrgängen lä uft eine 
H a usbüdenent ri'rmpelungsaktion, wofür die ,' taatseigene l\'lü ll~ 
abfuhr in jeder \\'ohee besondere \ragen chlrch die Straßen der 
I! rößeren Städte sc hickt. \\ ' ie a us den Berichten in der Presse 
der DDH her\·orgC'ht. wa ren die Bemühungen um d ie Luft­
sehutwufklärung bisher wenig erfolgreich. In den Zeit ungen 
wird bemängelt, daß es noch immer Bürger der DDlt gebe, die 
nicht bereit seien. a n d iesen Lehrgängen te ilzunehm en, 

Der Luftsc hutz a rbeitet eng mi t dem \' ert eidigungsminist e­
rium zusamlllen. Yon diesem kam IInl ilngst d ie An weisung. 
Bewohner der Zone. d ie im wehrfä hige n Alter seien. nicht für 
die Aufgaben im Luftschutz heranzuziehen. Sie sollen dem 
Armeestab zll r ständigen Verfüg ung stehen. Das H a uptaugen­
merk der Lllfts('h lltzfunk t ionä re richtet sich deshalb auf 
F rauen a ller Alterss t ufC' n und ,1 ugendliche zwischen 14 und 
17 Jahren, Sie \I'e rden im Betrieb und in ihrem Wohnbezirk 
zu regelmä ßigen Luft sc hutzübungen - etwa nach dem Yorbild 
des ehemaligen Reichsluf tschu tzbundes - herangezogen, 

A.ueh )[ediziner. Yeterinä re, Apotheker. Chemiker. La ndwirte 
und Archi tekten ha ben sich der Organisation für die einzelnen 
Luftsc hutzd ienste 7.lIr Verfügung zu stellen. Seit 'Mona ten 
werden in Schulen, H ochsc hulen , \ 'erwa lt ungen und Betrieben 
Luftschutzübungen durchgeführ t . 

Als Begründung für die Durchführung der Ma ßnahmen werden 
die Aufrüstung der Bundesre publik und der Ausbau des 
XATO.Yer teidigungssystems a ngegeben, 
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Bomarc-B-Fernlenkflugkörper vom 
Fließband 
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Die Fließba ndprodllk t ion eies fcrnge lc nkt C' n , unhelll a nn ten 
Abff1ngjägers BO.\V\. IW-ß ist jetzt bei den Hoeing- Werken in 
Seatt le (Wash ington ) in \'o llem Gang. BOMAH'(·- H-Lenkflug. 
körper sind Boden-Luft·Abwehrwaffen. d ie die Vereinigt en 
Staaten lind K a nada gegen Überrasc hungsang riffe durch 
feind liche Flugze llge lind IInbemannte aerod .vnami~che Fern · 
flugkii rper schii tzC' n 80ll C' n . 

Das 14 m l/l,nge . mi t mehrfacher Seha llge._ell\\'ind igkeit 
fli egende Geschoß ist mit eine r Feststoff rakete a.ls Hilfsstart­
aggregat und mit Stallstrahl tr iebwerken allsge ri 'lstet. Als 
:'IIutz last ka nn es einen herkümmlichen oder einen nuklearen 
Sprengkopf mi t sich führen, Sein e R C' ichweite liegt nac h An · 
gaben des US-Ver te idigungsminist er iums zwisc hen 320 und 
(;40 km , jedoc h ist bekannt . daß BO.\'lAR.C· B gegenüber dem 
bisher gebauten Typ BOi\'lAltC· A wesentliche Verbesserllngen 
in bezug a uf Leistung der Staustmhl t riebwerke uno H.eichweite 
a ufweist. D ie F lügelspannweite beträgt 5,4 m , der H.umpf­
durchme.'sC' r 89 cm ; a ls Operationsbereich werden H öhen von 
mehr a ls 21 000 m gelli1nnt. BO)IA.H.C· B besitzt ein C' ha lb ­
a utomat isc hC' Boclen lenkung nac h dem ~AGE-~ystem uno 
einen eingebaute n Zielsucher für die letzte Flllg phase. 

Probeeinsätze gegen ]~EG ULUS-II · F lugkörper , die als Ziel· 
ra kC'te ll dienten , wa ren sowohl a uf etwa 2i O km a.ls auch a uf 
430 km E ntfernung vorn Abschußplatz erfolgreich. 

(Obe n) Radarhauben für BOMARC-B-Le nkflugkörper beim Durchprüfe n 
am Fl ießband . 
(Un len) Monlag eband für BOMARC~B-Geschosse. Li nks im Hintergrund 

BOMARC-A~Fernlenkgescho"e, mit denen Einhei len der US-Luftstreitkröfte 
be reits ausgerüstet sind . (Bild : USIS) 
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Gasmasken für die Zivilbevölkerung 
der USA 
Die a mer ikan isc hen Ziv il verte idig ungshehürden haben die 

Serienfel'tig ung von preiswerten Gasmasken a us Kun ststoff 
für d ie Zivilbevölkerung eingele itet. Die Masken sollcn a uch 
e inen gewissen Sc hutz gegen radioakt iven 1\iedersc hlag ge· 
währen. Im letzten Somm er wurden Jie ersten 2:3 000 Gas· 
masken kostenlos <"I,n d ie Mitg lieder von Zi vil vertcidig ungs. 

organisationen verteil t. Sie dienen ha uptsiie hli ch zu Übungs. 
und Demonstrationszwec ken . Künft ig sollen a lle ame rika ni · 
sehen Bürger zum K a uf dieser Gas maske (Preis 1O,1i0 D1Vl) 

angeha lten werden . 

Skandinavisches Welt-Rettungskorps 
In der dänischen Zeitung "Ekserabladet" wird d ie Aufstellung 
e ines ska nclina visehen Welt .Jtettungs korps vorgesc hlagen , das 

interessierten Jtegierungen bei g roßen 1\atlll'ka tas troph en ZUr 
Verfügung stehen soll. 
Der Verfasser des Artikels vertritt die A uffassung, da ß die 
Mannschaften fü r d ieses Korps bere its in e inem gewissen U m· 
fa nge vorhanden s ind, wenn man damit ein verstanden ist, daß 
die gut a usgerüsteten Zivilverteidigungseinheiten in1\orwegen , 
Schweden und Dänema rk den R a hmen dieses Korps bi lden. 
Voraussetzung hierfür ist natürlich die Anpassung der be· 
stehenden Zivilverteicligungsorgan isat ion an übernationale 
Aufgaben . Zunächst müßte ein skand inav ischer Stab a ufge· 

Zeitschriftenübersicht 
Ziviler Bevö/lrerl1ll(/ssc /llll z, 1 rcrt 1 /1 UG I 

Inhalt : 
ZUlll Ausscheiden zweier , ·cnlicIlLel' :\IÜIIIH.'I' I In 11I1I1IUnilürl' 1ll 
Geist I Zu Gast beim BLSV: (;ou \'crn ellr I.t·o A. Iloe~h. Ilirektor 
des Office of Ch'i1 ami Ddt'nse ~Iobilizati o n I Dank lind (;n1 ß I 
Zivilsc hutz beim Nachbllrn Sludiurn , ·on Einricht IIIl ;,:!;C II in der 
Schweiz I "U ntcrnchmcn Copex" liiurt ab: In der IIl'fehlsslelk 
Gelderland 12 . 26 niederliindische LS-Ilelfer sicbcn Ta ~t' "on dl'r 
Außenwelt abgeschlossen I Das Planspiel im Selbstschlilz I ~Iind cs l ­

schutz - klein oder groß ~csc hl'i cbe n ? I \Vas t li s t du rür dell LufL ­
schutz, Genosse? . Örllichc Zi\'i l schlll.zol'~anisa lion(,11 in deI' ga nzl'11 

Sowjetunion . StrahlenschlItzhallten a lls Ilolz, Erd e lind Heton . 
Chrusehtschow : "Den \Ves ten wird es hiirl t'r treffen " I 1111 Selhst­
schutz ausgebilde t: HegcJl sbllr~P I' l)olnspatZl'1l . Der wl'ltberiilnntc 
I<na bcncho l' na hm geschlossen a n ein e m (~rlllldlc hl'gH ll g des BLS \' 
teil I Im Stundenplan : LuftschlItz . Amerikas Lehn'r lJl'n'it cn sich 
auf ein nelles Pflichtfach vor I Nellc l1i'1 chcr I Wett l<alllpf in dl'n 
Bobcrger Dünen · Die I\raflsprilzc nslarr(.'l d c l' I3c l' ~cdorr(· 1' ~hidt:ls 

siegte I Neuer Stlllus - :-.J enes n ceht . Die S"tzll n ~ dn hlll1l!eS­
unmittelbarcn I, örperschaft dt's öffentt ichen Ih'chl s .. lllIndl'slllft ­
schulzvcrba nd" I ~cllcr Plan: H el l\ln ~s l{O lllpani l' 1l . IliUsl .. orps 
sollen Schwede ns Zivil sc hutz vCl's lül'l.:e n I Di e ::l 1lg'l' IHHHIllcneEx­

plosionskalasU'ophc: Gcbüuuc X zprsUirl; L('iLunp;cn 11111 l'rhl'odu'n; 
Hhcinbrücl,c bcschüdigL; Menschcn in (; ... f:.lll .. I NCllc Lt'hrfilrnc d t's 
'1'H \ \': "Bcrgung a us Trümlllcrn"· "Von l 'fl'r zu U fl'r" I Frankreic hs 
:-.Jotdienste üben realisti sch I ~Ialtcse , ' a ls Lliftschutzhclfer . In 
ElIsldrchen zum erstcnmal \'crpflichtet I Lnndess tellell des IlLSV 
berichten I AliSla ndsl1l eld lln~en 

W ell,./wllde, Zeitschrift fiir a lle \Vchrfra~en ( Y erl n~ I·: .... "pii isc he 
\Vehrlmnde, ~Ilinchen 22). AllS dem Inhalt des lI eft es 12/1\)60: 

Alexander L. n"tcliffc: Die lI1ilitürpolilische La ge non .Iahresend e . 
- : Die Bundeswehr 19GO I Alb"echt \'. ~ h,lills: ~lililiirsee l s{) r~e in 
nellzeitlichen Strl'itkrüften I Carl G. Il enze : I)er llIilil ii ri sche W,'rl 
des Tankens in der Luft I Friedrich v. 11 ippel: Seest rdtl,rüft c bei 
amphib ischen Operationen I Trau;:(oll Ehrhanlt: "üstenverteidi­
gung I Bodo I (erzog: USS "Triton" - das größte C-Bont der \Velt 

ste ll t werdcn. a uch ist dip Ansc haffung zusätz lichcn Materia ls 
crfo rderlich. in erster Linie c iniger Trans portflugzeuge. E s ist 

jedoc h a m.lnl l'hm en . d a.ß die Ansc ha ffllng nieht a llw kost­
s pie lig sc in wird . da vie le Lnftfahrtgcse llsc ha ften, die hell te 
Flllgzeuge mit Diisenrt nt rieb c insetzen . s icher gcrn d ie ver­
a lteten i\Jasehinen zu e inem g iinstigen Preis verka nfen werden. 
Tn dem A rt.ikel wird a ußerdem h ervorgl' llOhe n. daß die flc ha f· 
fun g e ines solchen KOI'ps Jiir die Zivilvertcidig llngseinh eit nur 
nü tz lic h se in ka nn . da das P ersona l bei übernat iona len E in ­

sätzen wert volle Erfa.hrungc n sammeln künnk. die in einer 
Kriegssituat ion von g roßem X utzcn sein künnt pl1. 

Die italienische Zivilverteidigung 
Der Aufba n dcr Zi vil verte idig llng in rtalien a uf bre ite r Basis 
stüßt a uf s('hr g roße Schwierigkeiten. In den verflossenen 
.Jahren hat lIl a n dem italieni schen Parla ment zweima l e inen 
Entwurf fiir ein Zivilvert eidig llngsgesetz vorg(' legt. aber 

keiner' dc r Vorsc hläge wllrde bi sher a ngenommen. Nac h dcn 
hciden Vorsc hlägen so ll t e di e Zivi lve rtc idig ung eng mi t der 
ita lienisc hen Herllfsfellcrwehr zu sallll1le IHtrbeiten. Die Zivil ­

verte idig llng ~o ll te jedoc h eine e igen(' , von der ]3erufsfe llerwehr 
unabhängige F ührungsspitze h aben , der a lle Spezia.le inheiten 
unterstehen lind die a.ueh d ie Verantwort ung für den Aufba ll 
t ragen soll te. 
D ie Zivilverteidigung soll in g roßen ZL'gen n ac h den R,i"ht­
li nien a u.fgebaut werden , d ie für die lIl l' isten westeuropäisc hen 
L ä nder Gült igkeit h aben. 

Der Dienst in der Zi vil verteiclig ung soll fre iwillig sein . Staa.t­
liehe und kOllllllun a le Bealil te so ll en jed.och zlIm Dienst in 
der Zivilverte idigung herangezogen werden künnen . Außerdem 
rec hnet ma.n damit , d ,tß cs m öglicherweise erforderlich sein 
wird , \Yehrpfli chtige fiir den Dienst in der Zivilverte idigung 

e inzu berufen , und zwar' a uf der Ba.s is, daß diese i.hrer \Vehr­
pfli cht in der Zivilvcrteidig ung geni'lgcn. A uf ä hnliche W cise 

ka nn ma n bereits jetzt scin e \\'(' hrpflicht in den na tiona.len 
F euerweh rverbiLndcn a ble ist('n. 

Das Deutsche Rote Kreuz im Jahre 1960 
In einem Allfruf zum Jahreswec hsel erkl ä rte dcr Präsident des 

Deutsc hen H.oten Krell'l.es, Dr. lVeilz , da.ß das DH,K bei den 
Hilfeleistungen der nationa len Gese llsc haften im Ra.hmen der 

" Liga der Hotkreuzgese ll sc haften" a n die zweite ~tell e in der 
Welt gerü ckt sei. D ie deutschen Leistungen im Jahre 1960 
beziehen s ich da bei im besonderen a uf die Hilfe fiir die Opfer 
der Erdhebenk a.tastl'ophell von Aga.dir und Chilc, dcr .,Ö lpcst " 

in Marokko und neuerdings fü r die Notstände im Kongogebict. 
T'lIIerha.lb v on zehn ,JahreIl ha.t das 1950 n e ll g('g riindete 
D eutsc he H,ote Kreuz. wie Generalsc kret.är Dr. Schlögel a.uf 
der H a uptversammlung dcs DH,K a m 25 . 1\ovemher beka nnt· 
gab. e ine J\'Li tg l iederzah I von 1,25 Millionen c rre icht. Das 
steigende Ansehen , d [ts s ich das .DH,K in der Öffentlichkeit 
c rworben hat. ka m 19r.0 in ei ern Zuga.ng von fa.st 100000 n ell en 
'j\'litgliedern und in dcr g roßcn flpe ndcnbereitse ha ft der deut­
sc hen Bel'ülkerung fiir die obigen Hilfsa.ktionen zum AusdTu ck. 

~o wurden fiir die Opfcr der beiden Erdbehenk atastrophell 
:\.5 Mi llioncn und für Mrtrokko fast 2 Millionen DM gespendet. 

Mit seinen umfa ngrei chen und v ie lseit igen Hilfsma. ßna hmcn, 

d ie a uch dcn Suchdienst für vermißte Kriegsgefa.ngene und 
Flücht linge sowie d ie F a milienzu sammenführung von H eimat· 

vertriebenen e insc hließen , hat s ich das DRK im Ill - lind Aus­

la nd e ine besondere Vertraucnsstellung erworben . S ie wird von 
der Gese llschaft in ihrcn letzten Ver la utbarungen mi t R echt 
vo ller Stolz registriert. 



Schutzräume in der Sowjetzone 
nur für Funktionäre 
In all en Bezirksha uptstädten der Sowjetzone befinden sich 
neuerdings moderne Luftschutzanlagen. die jedoch a usschließ­
lich für die leitenden F unk tionäre best immt sind. Die Schutz­
bauten sind verhält nismä ßig gut eingerichtet und besitzen 
mehrere Ausgänge, eigene L icht- und \\'asservcrsorgung, ein 
mittleres Proviantlager sowie eine technische Apparatur, die 
la ufend überprüft wird. E s ha ndelt sich bei diesen Bauten um 
Standardanlagen sowjetisc hen T~' ps, die sehr eilig im vergan­
genen Jahre ge ba.ut wurden und jeweils etwa 100 P ersonen 
P latz bietE' n . E inm al monat lieh werden in den Schutzrä umen 
Einsa.tziihllngen un tC' r kriegsmäß ige n Annahmen durch­
geführ t. 

PATENTSCBAU 
PATENTLISTE 

StrahlclIsl'hutz: 

10. Ll. 1960 
:! I g . I ~ /nl - I' 1\1 \l lIl i - 1l. \S I II\I :! :)711 
Sc h :-l lllln ~sa n o l'dllllll ~ für (;d~('I'- '1 iHit'I'- Z:ihll'ohn'; 
E = 1\: \\"ilhelm Pl ö~(·I'. (;n'\'c ll t " 'est f. ) lind Ht'inharcl Schnd­
d er , A lt t' n a ( W es IL); :! 1. 1:!.:;7 

L7 . LI. 1960 
21 g. I~ / Il:! - C I ß ~ III - 1l.\S I 11\1:1 O:! I 
\" orrich Lu n~ zlim :\ 11 fzcich 11 (' 11 dl'1' fW chcllhn ft (, 11 Int CIi S it üt s­
verlcilllll :,l; l'ad io:lJ.i: lh'cl' Stoffe inl lUl'nsc hliclH'n I\.cirp (· r; 
I ·: = A: 'll ' DI' . n.:\'l)r. A rchil1lil'o Ca hn lind I,- amil 1\. ~ lIlI sc h , 
Briinn (Tsc hechoslowakci); 
1:1.5.58. T schcchoslow a lH' j 1:3.5 . :-)7 

1. 12. 1960 
:Vl a . fi /07 - )1 ·11 '102 - \lAS I O\J:I \JI!) 
lIe lliflcl CI' Strah Ic nschlll z - ll an ri schllh . 
.\ : n ip l. -Ing:. A lfred :\Inicr , (larnli sch:Pnr tc nldl'c h e n ; IH. 2. (in 

8. 12. 19ßO 
:!I ;!;, 18 /0 1 - G 270:\:\ - DAS I O! J 1 :{77 
Ba llerie b (' lri e b t.~ n es :\l c ß~crä l flir io ni siel'ende Slrah 11I11 ~ ~ 
I':: Dip\.-Ph~· s. Il e h ll llt Sc hwab, ~iirnbc rg; 
A: )Iax l ;nmrlig . Fi'l rth ( lIa ~· .) ; 
I:! . 5. sn. De u tsch e Inrill s trie- )I ess" Ihlllno\'e r In:> \1 (T echni sc h e 
)I csse - )\lI s t e rmesse), Il a nn,)\'e r :!fi . ·1. 5fl 

:! I P: . IX/OI - I I G :! I :\ - I) ,\S I onl :{iX 
E inrichtull :! ZlIlll berühl'ungsfrcicn :\I cssen d cr radi on ldh"cn 
I\.onl a minaliun \'on Flü ss i ~ l{ c il. c n und Gasen; 
I':: Dr.-In ;!;. H. Bertho ld , Wildbad (Schwarzw.); 
A: l, u topcn- Sllldicn~csel1 sc hall. (' .\' .• Frankfllrl p l.; 2~. :~ . 5\ J 

:! I g . 18 /0 1 - 1\::37 6!)~ - DAS I II!)I :nn 
Ihtrch rIlI ßzü hlcl' ZUllt Bps tilllll1cn eh'l' Baclioaldi Yitiit von in dill'!' 

(~ro UfHich e ll zü h Iselt::. le ei 11 ~(' cl a,nprt ( ' Ilt " 'asst'l" ~ 
I':: \lr. lI ans I\il'fe r lind Ilr. IllI pn'eht )1:llIsh" rl. " "r lsnolll' : 
.\ : I\('rnn' ak l ol' Ba ll - lind Be tri e bs- (;l'se ll seha fl mhl!. . h HT'l sl'lIht' ; 
X. ,-). ~)~ I 

l.urts('hntzbantl'l1 : 

20. 10. 1960 
:16 d, :1 /2U - A 2fl 82 1 - DAS I 11\11 :\117 
7\l ec ha nischc Vcrzögcl'lIllgs"OITichtlin g. ill Shcso lld t' l'e ffll' Y t' I' S l l~ lI ­
\"orr jchlun ~cn "Oll LtHtun gs ldnpPl' Il ; 
E ; L" ,. , Il cc\bol1l •. J Önköping ( S c hwede n ); 
:\ :_ A.li t jt'hula gel S" cnska Flüld fa bl'iI .. cn , Sloc1duJlIll ; 
. ~. I. ::>X . S chwed e n :1. 7 . ;)/ 

10. LI. 1960 
:Ifi d. 1/51i - I, :\ 1 s:m - D AS I om fi:!~ 
l~n lc lia ll s;.{ ll'i ch\"OITi c ht lIll g: zwi scllt' 1l zwei H :illinell ; 
I '. : Dr.-IT1 f.{ . Pritz l'as lnl'l'. Aflchen; 
A: Fa. 11. 1~l'an tz , AaclH'I1; 1 .5.57 

:17 f. :\ /02 - C; 24 ,):!2 - D A S I O\ I:! 1i:17 
Auf t.'i nclll dünnwandi g:(' n l .. a;.{c l'behü lll' l' flu fsitzender 1': inslt'i gC'­
st; hachl ; 
E = A: lIudi (;utze it , Olfenb"e h / )L; 1:1. 5. :;!! 
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1. 12. 1960 
:17 r, 7 /111 - ~ \J :1 111 - I) ,\S 1 0\1:1 \17\1 
BpschuUsiclH'I'C'S I h1 11W(, 1' 1\ mit T11 ('hrschichti gr Tl \\'H llel - hzw. 
npC IH'n fl ~iclH'11 lind ein('1' zwisc hen d ipspn Schicht (, 1l angeordne t cll 
Pl as t isclH'1l ( ; l1l11nlischichl; 
I ~ = A: Ilipl. - In g. Ill'. - Ing. (' ,h, Frilz ~a llin :.! l' l' . StIllt ga rt ; 
\1. ~. !;-I 
li l a, :!\I /:\II - \):!I 770 - \l .\ S I 0\11 ·I O~ 
Fillt,l' fnl' LlIft schllt ZI':i llIHe: 
:\: I )l'ügerw(,I'I ... II('inf', 11 . ({('J'nll . I)r;igc· r . Li'lht'd .. ; 1fi. 1. :)7 

8. 12. 1960 
:17 n. 7 /0 1 - n 2:) 72~ - nAS I OfJ·1 I :~:! 
\"a ndun g:. n pda' oder (l<'rglt'icllC'1l Z Ullt Sc hutz gt'g:pn (, ll ('r~ierd c h c 
SI .. a hl t'n; 
I ': = A: 11(~ il1l'i ch I)r:.l lh. ( ;t'ps thncht h('i IlallüHII'g lind I)jpl. - Ing. 
11('inl'i c h ~icl .. t'I, I )or lllllll1d - :\I('n ~(' c1 {': :~. (j. :)7 

.-\t ems(·. hllt , z~erjite: 

27. 10. 1960 
Ci l h . l /01 - A 2\I !-\ß·I - nAS I on l 1171 \ 
h:lal'sclu'ibell . inshesondere fnr (~ Hs rn ns IH' 11 lind Sc hllt z hl'ill('Il ; 
, .:: Dipl. -Clwnl. 1), Ilan s \ \'ehl'l' . ~Pll - hwnhllq,C 
A: A DOX "'o lowt, .. k~ \lr. Co Sch l" " s l1('r (;111bll., I'l':1nkr"rl / )1. ; 
~ J. 7. ;,R 

:3.11. 1960 
Ci l h . 1/02 - ,, :\0 fi l ii - D A S Ion:! :1 10 
ZUIll Sc hutz ~egl' ll I, o hle n ox ~' d dienendes I .. n lalyli sch wirk end('s 
Ah' lnfilt t'1' mit \~ i(krs l a nrl s\\'n l'n ('r ; 
I ':: l1ipl. -Ch('l1l. (;1'lI1t('1' h olt. Bel'lin lind I)". - In g, \ VH II (,I' 1..('111(' 1\(' . 
({ c l'lill - I ~(' inil'l .. cIHlol'f : 
.\: " "~ I-gc 's(' \I sc hnf1 (;l1lhll. . Ile di11 ; fi. I:!. :)R 

10. 11. 19ßO 
fil a, :!\I / I:! - 11 HI \17:) - lIAS 11 1\12 77:! 
Tn'll11bill'l' \' l'l'hiIHllln g: , '0 11 im ()lIersl'hni ll l'o l1rfünlli }.{C' 1l T t' ih'l1 
t'il\ ('s I)l'llclü1 Jl Z lI ~PS; 
I ':: .John SidlH'Y Cl'ic l ... I (arl ow. Esst"'x ( ;l'oUhl'ilnnnil'n) ; 
,,: '1'11(' Bril ish Ox y~ell CO rl1pall~' Limil cd. Londoll; 
1 I. X. 5~. (,roUhrit nnni('1\ I(j . ~ , ;)7 

lil h. I / li:! - \) :!:I IiRI - lIAS I 1I\1:! 77:1 

\ 

.\bsorpli oll !'\ ll1iltt.'l für hohll'nsiillre z ur \' l'I'\" (' IHllIl1 g: in AII .. a li - /( 
patroll l' ll für "1(,l11 schutz~(, I':tt(' ; 
A: I)rii ~l' l'w('rli. !leinr. 11. Bel'nh, I )l'ii ~('I' , L iilw c li; :!H. ~. ;,1'. 

1. 12. L9ßO 
lil a , 2\J /":! -- .\ :!~ ;-,:!~ - D AS 111\1·1 1117 
Fill ('I'n l elll sc hlllzgt' l':i t . insb('SOlH lpl'C' Fillel's('lbsl ret t ('I'; 
10: ; \)1'. W a ll. ' r L .. lI1 c k., . Ikr lin-lI .' ini c kt·lHlorf; 
:\ : Al1(, I' ~('s(' lI sch afL (;111bll.. Ber lin ; I !L t :l . 57 

.'cuerlösch wesen: 
:3. 11. 1960 

ß I H. 2 1/02 - P 7 Xlfi - DAS I 1I!l:! :IO\J 
,,(, .. fahrcn \lnd (~ cl'ül zlIr Erzl'll gtln ~ "o n Lllfi sc hntllll , inshesoll­
d('rc fnl' FC ll c r!ilsc hzwec(ic: 
E: .'o hn N orn1a n Ilunl el', Brcntford. !\Iiddlt'scx ( lroUbl'ilannien); 
A: Thc P~'rc ll c Compan~' Limit c'd . ß l'cn lfonl. ;\Iirldlesex; 
11. ß .. ~2. Grol.\b rita nlli c n Li. ü . :; 1 

17 . 11. 1960 
fil a. l ' I/II:~ - T 101-111 - DAS I Ofl :~ 2 1 :~ 
Tl'ocla'nplIh'C' rlöscha n l a~c; 
E : FnHIZ Ii eld . L[)(l enhtll'~ ; l1ipl. - ln g' . Fri t'drich l-:11I1llJ'ich. 
:\lannlH'iln lind DI'.- In g'. I ;:r ns l. I<\loss('. 1 Jeid l' lhel',r; 
r\: Tot a l ".(;. FOl' l'sll1('1' ll. Cu., ~lclnnlll'illl ; :!.7,f"'OIO, ;,) 1 

8.1 2. 19(;0 
lil ". 17 /II:! - (; 1·1 1·1:) - l IAS I 11\11 '-)\ 17 
1 ': illl'ichlllll ~ ZIIIlt l 'ntt'l'dl'iiclH'n \'on 1':x plosiolH'n ; 
E: And ers )Inlhise n . Londo ll; 
:\ : (;1':1 \'in~l'r :\l a llllfac lul'in g Conlpall~' 'I .im it cd lIud I lI e \~' illd Il SO Il 
Sword COlllpa n ~' Limil t'd . I.o llrloll; 
X. I. 5·1. ('l'oUhl'itannic.'Il~" I. j:~ . :!:!.;" ;):~ lind 11, H. ;):~ 

UesinlekUolI und Sterilisat,iulI: 

27. 10. 1960 
:10 i. 3 - " 11 \J·II - \lAS I 1I\J1 70\1 
l\eill1li\I.' nd c )Iill('\; 
E: hanjil'o h oba ~'Hshi. ~ishino llli\' :t lind :\Idl'<l I' HllIada. I<\yoto 
(. I" pnn ) ; . 
A: ~aga se 11. Co .. Lid. Os" I, ,, ( .Iapa n ); 
1Ii. .1. ;-,~ , .Inpan 17 . . 1. ;)7 

'arkose~eriit e und ,\lIiist,lwsie: 
20. 10.1960 

:\111" II /UI - Z ;) ·177 - \lAS I 1I\J1 :!\ß 
Tral!:ba rl'S A t l' ln ~(' l' ;il; 
1-: : Fran\; A . Zih e rl, U e "c\ ,, "d. Ohio; Arl httr S. I\ish . L\'ndltllrs t. 
Ohi<> lind Iloheri A . Ilil1 ~so n , C\"'-e la lld lI e ig hl s. Ohio ( Y.St. A.); 
A : Z. 11 . W . )I nc ltin c I'ror!ncls. In e .• Wic\dirfe. O lti n ( Y .St.A.); 
2B. :~. :>n, \' .SI. A nu: l'ilu l a. 12 , r)5 
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mull ra usfusions;:crii tc : 

20. 10. 1960 
:\0 I, . I /O:l - C 13 772 - Il AS I Il\l t :l\):l 
Sc htll z(' inrichtlln g für d CII (i e hrallc h "nll l\:alliilel1; 
I': = A: Ur. I1I cd . hab il. . Ia lw b Cle ll, c ll s . Oherh ,",sc l1 - SI ,· .. I< .. ad,,; 
;>. I (), sn 

:1. 11. 1960 
:10 I<. 1 /fI:l - S 52 5 1G - DAS 1 0\12 Hili 
l )ehl1ull gs instnlT1l l'nt f \i r illtrnvCn üs(' 1I (iebra ll c h: 
E : CZl's law A nlon i F lo rian l "hlll 3 , S~" dl1 ('~ " . Nova Scu lia ( Iü llwda ); 
:\ : SlIr~ i c COlllp:lny _L irnit ed, Sydll e ~' , :"JO YfI Sco ti a ( I\ a n a da ); 
27.:l. ";)7 , Großh .. ilan nie n :1. :1. ";)6 

,\ tlllun;:s vorrichl,ungcn: 

I. 12. 1060 
:\0 1,, 1:1/11:1 - () Ii ,,:I!I - Il I\S I 11 \1:1 \1::;1 
Bcn tll1l1n ;J;s~(' rii t m it , '0111 A tnlllll g:s ' "Org-n11g SI Pll el'ba r l' 1l A ll11l1ll gs­
phase n h(' im V\' icd ereinse l ze Tl el c l' SponIHll a tll'lIn g~ 
I': = A: 11" . Willi Oehrl lind Ilr . Frnllz Vo ll< , ~ lün c h c lI ; 
ZlIsalz ZIIII1 !'a t cnl 1 D·ltl :\\) 1 ; :;. I. 5\) 

IIcilscrcn, UaklcricnprÜlllIrntc: 
27. 10. 1960 

:\0 h , (j - Y :12K - IlA S t 1\\11 7111; 
\" l' rfahre ll zur H t' inigung: lind l\ ollz(, lItra ti oll YOIl \"irl' n; 
E = A: ., "li "s St ll :lrt YOllll J.{ Il Cr lind Il a n s ~ o ll , Pitt s hul' ;J:h , Pa" 
I \ ·. S I. A.); 11.:1. ,,\!, \".SI. Anw ril<a 12 . :1. ,,:; IIl1d 7. 7.5:; 

,\bsorbicr~' n , Itf'ini:.:cn lind Trcnncn ,·on (;lIscn lind nÜlllllfcn: 
20. 10. 1960 

12 e. :1 /0 1 - i) :l·1 :1 1:1 - IlAS 1 OfllllK7 
\ ' erfa hrt' n zur I,wnlinui e rlic h e ll A lIftn'I1IlUIl l!: \"0 11 l;as~e l11i sch l' l1 
mitt e ls C;aschrom a t ographi c ; 
I':: 1)1'. 1, >1 1'1 A. Fisc h e r t. Il a ll1bllrg- lIlanl,c lI l'SC lin d I)r. (;i"llIthcr 
II rall dcs . Il d d e ( Il o ls l. ); 
A: Ilclll sc h e 1':l'llü l-Aldi{'lI;(cselisc hafl, Fra lll, fllrl / ~1. ; 17 .11 . 51i 

27. 10. 1960 
12 c. 1 /U2 - ~I IX \IR:I - I)AS I Onl ,,:11i 
Verfahren zu .. Ahso rption \"on l;asbcs l a ndl e il c n mit U1 e hre n ' ll 
s ic h in Plmsell schic hte nd e n Fliiss i:,t;!iCil sgcl1ti sc h c ll in EIHIiIsiulls­
form : 
I': : Dr. \Vi lh c llI1 '1' hllll1l11 lind Friedri c h Voll, . FI':1I1I,fll .. t / ~1.; 
.\ : ~I e l a ll gcsc ll sch aft A.(; . , F .. n nkf .... l p l. ; 17.1i. 5 :1 

12 ('. :1 /0 1 - W 22 :167 - I)AS 1 On t ,,:'17 
\"erfahre n z ur IHi c k g:ew inntln ~ lin d \Vied c l'\'('rweIHllIn l! vun oq.{.:1-
ni sc h e ll I.ösung:sm itt e ln a ll S Lösl1n gs lll itle l dn l11pf - L\lft-( ~e Jl1i sc-h e l1; 
I':: Ilobcr l Slübc. ~ Iiin ch c n; 
A: Wnck"r-C h Cl1Ii c G l11 b ll .. " i"ln c h e n ; 7. I:! . ~,7 

:3. 11. 19GO 
12 e. 2 /0 1 - 11 :18 11 8 - DAS 1 0\11 \IXX 
I ~ .. a ll ("lii se fLir (;a swaschHnla~en ; 
I',: 1? lp .- I!l g D r . (; e l"h . lI a ushel·g:. Essl' Il - B .. ('d l' ll e~" ; 
:\: (.ollfl'lcd Bischoff Ba ll I{on,pl. (ia s re ini g \ll1 gs- lind \\"n sSl'l'­
riiclddHllanlugCIl I~ .li., Esse n ; 1. I :!. :l ~) 

17 . 11. 1960 
12 e . :1 /0 1 - 11 :l;j :IR8 - I)AS I on XRX 
Yo rri c hlun J.( zum En tl ii ft e n bzw. E nt;J;ascli ' "O ll stri"JIlu'ndcll 
Flii ssil'( l,f' il c n ; 
E = A: (i cor~ Il o hlwcin, Eil11c l d il1 ~(, 11 ( Bad .); "I. 11 .55 

24. 11. 1960 
1:l e. :1 /0 1 - G :l0 :15 t - DAS 1 OfJ:~ :I:~ I 
Verfahren lind YOlTichlun g Zlllll A uswnsch el1 , '011 (i nse lt und (ins­
::;!Cllli scIH' 1l ; 
E: nr. - I n ~. Erns t "al'w:l t.. Pull:l c h h ci 7\'l ftn c lwlI; 
A:, li~sclI schn ft fnl' ~"ind"cs E ismAsc hin e n A.ti .• Zweig ni cd t' l'l:tsstl ll g 
Il o lIl'l c::t:e ls luclIlh , Il o llrlCge ls luclith hei Miinch cl1 ; I M. X, 5 n 

1. 12. 1960 

Zu di('sel n Zwec l" wird d e r E ill g:::t n g d es Se hutzrall ll ws d au\l l'ch 
' "c rschl ossc n . d aß g-enüiU d eI' Erfil1dllll~ d e I' Hn llln zwisc h e n ~ I el' 
:ill 13e rc n J)ru c l"lür :~ lind cI('1' inn e reIl fe uers ic h e re Il Tür ;) iibe r L11ft· 
IUllüi lc 7. X mil d CIn Inn cren d es Sl'hut z l'n11 IlH'S lind mil clt'r i\ ll Uc nltlfl 
\"er))III1( lplI ist. so dnU di(' Abit1ft :HI S d e m St"lllIl zl': l1llH \" 01' fi t' .. f('tl l' r· 
sich (' re n TO r , ·nrhf'i s tri.ntt lind so miL d e re n Ililze h pans prll l' hull ;..{ ' "CI'· 

mind l'r t . U nm i U elhnr vor d e I" f(, lI c rs ic hc rc ll TOr [) is t uuf d e I" H_HIIIIl" 
illne nsl' it(' ei n e gnsc!i chl (' TOr 20 nn;..{t'o l'd n pt . - 1)lIl'ch cli ('se i\ l aU" 
nahlll l' w ird e rrci c ht. d aB ei n e se lbs tt:' i ti ;J:e SI c ll e r1ln g d t~s Drll c l"l's . 
d er zwi sc h c n <1 (' " b c id ('u Tü rc ll c in ;..{esc ltlossl' ll e n Lllft l1nd fh ·nt 
In nCI"{' 1l d l's S c hllt z ra 1l1l1es s t a ttfind e t und z. B . d e r durc h ('iu e ll 
L fl fI «'J" h e rv o rge l'lIfene Ü herdrllck nac h :HII.lell a h ge fiHlrl wird . wobei 
g ll'ic h ze iti g di c etwa dUI'l'h eill c Ex plosio n 0l1lUt'rhalh d es Sc hut z­
ra umes hoc h e rwii n n Le Luft d es Hn llnl cs na c h :-t u Ben H b;.{cdl':i n~l lind 
' "on d l' 1H S chllt zl':t lll1tll nd d e r A hdicllllln g: der IlIllentür ft' rn gcha lt cn 
wird . - Erfi ndllll gsgcn, :iU sind in cI (' 1n \"0 11 :lII ßpn lind d e nl \" 0 10 
I h lllnlilll1 l'1"1l a ll s in d e n Ttil'zwisch e llra ulU 2 führe nd e n LllftJ.;:n ll :il e n 7. 
X Ven lile sn n ng:pordnl·l. d nU in d Clll l\a n n l 7 \"o rn S Chlll zr:l llminll (' 1"I1 
ZUllt Ti'll'zwi sch l'l1l':l llllt 2 auf d e r S c lillt znllllHSt' il e e in \' ('ntil '10 all ­
ge hl'a c ht is t. das sic h b e i O b l' rdrl1 Cli in, Schut ZI': l1l1n (Hfllc t. w :ihn' lul 
an d eI' Einmiindllll;J: in d e n Türzwisc h (, llral1l1l 2 (' in \" (' nt il ~ . :l n g:t'· 
ol'd n (· t is t. da s sic h bei Ü IH' rdrl1 c l\: im Ti'll'zw isch Cllraullt 2 schlit'l,H 
und d as ill d Cln I~ H nnl R. d eI" vo n <I ('r A uße nluft ZU In Tiil'zwisc h('n .. 
I':l1Hll :! fi'lllrt . :ttlUc n (' in Vent il -li ftngehrncht is t, da s sich hei 
O brrdl'll c k d(' r A ll lJc nlllfl sc hli e ßI. w ii h .. r nd a ll der E il1111i i l1dlln g ill 
d e n Tiil'zwisch(' lH"H lIlll :l ei n Ventil 12 ft n gconlnet is t, dns s ic h ) H' i 
( ~ herdrll c k im Tfirzwistlu' lu': Hlm 2 ii ffn l' l" 
Di c :tn d e r hllw nflii chc () d('1' Z w isc h e nwa nd I \"f)r;..<eseh c ll c f('lu'l'· 
s ic h ere Tür 5 1":IlHl g(,lll:i f ,~ Fi g , 2 dllrc h (' inc f('u (' rsic h erc b f'wl'g li e h e 
l ' ln lt l' IX :,.{e hild l·t. w ('l'd c ll . di p illl w('s(, llllic!t ('n :III S e inem Hahme ll ­
w l'rk t ~J b es t e hl , da s eitl e Fü llun g: 'H I S w ü rm eisll li e rend e lH \\' (' rl"stoff 
:luf\\'c is l . D iese l' fe li ers itlH' l'e ll hl'wt'g liclH'1l 1'lnU (' IR ist all f der 
Sc hulzn lllll1sdtc di e g'nsdkht e Tü r 10 Z U ~l'O l'd ll (, t. di e s ic h dic htl'nd 
an de r Inn cnflLit- h c () dt'r Zwi sc h f' nWll llci I n hs tl"ltzt. wube i di e A b· 
dichtung' " o r ztl;J;swf' isc dllrc h Bc w pglln g ei es Ahdi c- lttlln ~ssys t (, lH s 
"arnllel z lIr Fl iic h e d e r Tiir li nd nic hl dllrc h Ilrl'illlng '"11 l' in c scnl,­
recht e Ac hsc e rz il'il wird . Ili c n llf der Seile d"r Flii c h c ·1 d e r Zw isc h e ll ­
wn lld I ~c l('~cn e Tür :3 is t so sch w(' nl"har g'e la:..{l'rt . d aß si e ei n Ic ic h«'s 
\" crs~ hli e l3 en lind Ö ffn en ~t's t a tl('t. Si (' I,<ll"t lI"re h Hiegc l f('sl gc !t'g t 
w l'rd e n . di e durch e in e n Zeu lra h 'l' rsc hlll U 15 h t' t:iti f.( l w e rd e n . 
AlIl1Ie ld e l' IInti I': rfind c r : Ii e r n ! PHI I I ~Inrtill . La !l ou li c re , La 
:\lo UlH'l'i e. PlIY-cl l'-J)om e ( Frnnl"J"('ich ); " IHHC'ld t' t ag: 2M. ,I " :')(;. Frani, .. 
l"f'ic h ~o . 10.'5:); Be luH,ntmachl1n gs la;..{: I :!" ;). UU; A tl s lcg:eschl'ift 
:-\1' . 1 OXI H";) I,; !';la ssc :17 d , 2:1 /111. 
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Fig 2 

12 e, :~ /O t - B '1:1 (ina - D A S 1 on:~ 7R2 
\' l:rf.u hrc n zur EI~Lfernlll1 g von ~as- oder d Ulllpffünl1igc l1 
J' (, lIll gtln ~(' n a us l .3scn oder Diimpfe ll ; 

\ ~II"" loh' Al c "".·hlll'II,·r;ill· . du, UII' ,'111"'" .... ·III'lullhllll.·r 111111 ,'111"111 "CI'l1I1.,A :;~:U dlo"" s 11I11I.·OI·.hlf'l c lI 101',,h ' lllIlhlllll'l' h.· , lrhl 
Es i st hpl{a nnl. di c feinst e Stauhe Z II l" tl eid HI II l' lld l' ll "lIl eI' \ OIt A I (' IU· 

1-:: Dr. ~Iax Schiitzc , L II<lwi gsh a fc l1 / llhc il1 ; 
:;..: .~In~~i sch c I\n ilil1 - u . Soda - Fabrik A.Ci .. I.II<1wi gs h n fc n /ll hcin: 
_ I. _ . ,)1 

PATENTBERICHTE 

\ "·I·!' t' hI1l11 "Oll S.·hllt.zriilllllnil mit IIIhlfh·slf·lI!' Z\\'f~ J hJlIlf'r('Jlluntlf'l' 
UllfJfWrdllf·ft·1I Tiirf'1I 

l)j e Erfindl ~ n g h ezi eht s ic h n uf e ine Vorri chtllll H zunl Ve rschließen 
von ;J;l'g'en I ':x plosiollcn zu sichernd en Sch11lzriiul';, cn 1l1it 1l1indcst.cns 
zwe i hillt e rein 3 nd pI" al1 :.{eord n e t c n Tii n'l1 , di e so u llsgebildcl sind dAB 
(' ine Tlirc J..!:c~c n I litze, di e a nd t're Tür gcge n I.ufltll'll c l{ schlit zt'. D ie 
Edindllll,g hczwcc"liI .. bl'SO!ld l'l"s w~rl<sanl e Vorri c htun gen d:-lgcgcll 
zu tre ffe n . d aß b e l l : .. xp los lOn l'n. (li c IInt e r b esonders g ro Uc r' J IHzl'­
enLwic ldun g: verlaufen . dicse Hitze von d ern S c hulzrnllnlllnd \"on d en, 
c igcntlic h e n luftdi chte n A hschlu ß fc rnzuhallc n . 

schtllz~crü t cn "01' Verstopfe n d :HllIl'c ll zu sch ü t zl'n. daß vo r d e n1 
so~pna nntc.~n F('ins t a llbfill c J" (il'ohslallbfillcl' yorg:csc h n lt ct werden. 
di c alls pine .. \Vatt cschic ht bcs tplH'll. di e zw isc h e n fl l'l' nac h AuUell 
gcric hle l c n O rrnun g ries J7 illc rs IIlIrI 0I f'''' F ei n s lallbfill e r a n i(eo rtill c l 
si nd. - "S isl ferner b c kan nl , rl t' n Dcc k e l dcs F ill c r l'(e r iil cs a hn e hIlI­
ha I' auszubilde n . lun dA S Grobs ta ubfilt er a u swechse ln z u k ÖTUU'I1 · 
Schli eß lic h is l cs ni c hl m chr n CII, dl1 s l;rnbst aubfill c l' a ll s mehrere n 
Ln ;.t;c n von \ \la tte zu b il cil' n. YOll d Cll l' l1 imlll e r d ie ü lIBcrs t c, \ ' 0111 

l il'obsLallb bea ufschlagte I.ngc nndl d enl Ö rrn cn (h's Filt e rs n h~(·· 
1l 0 mnWII w erden I<rl nn . I ~ ill Nach teil dieser h c l,wll llt g"('wonIPIH'1l nIl''' 
gcsc lmll c t l'n t; rohs t a ubfill e l' bes l l' lIl darin, d HB- welln in dl' 1' l'in" 
ZlInllllCl101c n Lllft , ·iel Grohs l a llb v" .. hand c n is l - d as Fill,· .. h iillfi ft 
HlIsl-{ewccll sell w('rllc.'n Tlll1!.\. Ilif's ist fnr d (' n (ierüttr~il-{cr Tli cht nul" 
s lü re lld, sondcrn all c h zei lrflllhend. AIIUerdel1l e rford er t !Ins Il al1" 
t ien' lI mit. d e nt all s v (' rh ü ll ni s m ü l,Hg fein clll i\lnt.erin I hest plH' n!lell 
(irnhst n u b fill ('r dnc gewi ssp Ü bullg . 
Ein a nd e rC's ht' l<an nlt's A t (' ll1 Sc hlit z filt e r bes t e ht a ll s ei ll c HI ' "O ll 
n llllt' ll lW:lllfschl ngte n Schwl'bstoffi lt er lind t'inclIl UIH dieSl'S all ~e" 
o rcll l<'\(' 11 b Cllteiarli g;c lI G ro h s l n llhfilt "... Ila hei Ill1lhülll oIi eseS 



C rohs tUlIlJfillc r da s a n e illl'r mit (~('\\ind('an sc hlll ßs tllt ze n \"ers ch en PIl 
l' lalle h "fcs ti g te Sc hwebs toffilter IIlId di ent als Gchiill se für di eses . 
ZlIr Hl' ini " lI n ·r ka nn d a s G l'obs tauhfiltc r alls~eldopft oder au s;.{c­
bürs te t w;rd cTl , w obe i n ll c rdill ~s die Gefa hr {'ine r Ze rstörun g d es 
Fill c.: l' s :.!l'gc.:bl'n ist. 
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nie Errindllll ~ b etrifft lIun ('i n Filt er für Atenlschut zg:er:itc . das :l Il S 

l'iI lCll I Sc hwe hs lo ffilt er und cine m tllll di eses a n geo rdneten Gl'ob­
s taubfilt er aus nach ;.!:icb i::{eln oder e lastisch e m ;\ Ia t cria l besteht. lind 
zwar is t das GI'obsta ubfiller 2 a n seine m ein en E n de am GcrUt b e­
fcs li ~t lind wi rd durc h Federn 13 in einer Huhclage geh a lten. Ulld d as 
Grobstaubf il ter ist fern er I1li t eine m H a nd griff 15 zunl Schütteln 
ye rsehen , - Das sehr ;:{roße Fei ns ta ubfilter 1. d essen Aufba u iln 
l'i nzc lnen nich t da r ;.!:este llt ist. wird von d enl sackar ti gen Gr obsta uh­
fi lt er 2 IIm ~eben. D ie O berfliich e des G roh s tallbfilters e nl spricht 
clwa d er Uberfläch e d es Feins la llbfilter s . D ie Lllft s trömt in Hichtlln ~ 
der P feile :3 zu . S ie durc hs trö mt zunüch st d as Gro bs ta llofilter :!. in 
de m sich d ie g rob e n Stii ll be ahsctzen, d a nn das F eins la llb filter 1 lind 
gela n g t schli eß lich in d e n A b gan g-ss tutzen t1, an d e lll zwei Bohr· 
s tutzen 5 a n geschlossen s ind. a n d eren End en di e Einalclnvc nlile n 
an;.!:('o rd ne t si nd . ,\n d e n l\ ohrs tul zen 7 s ind Fa lten sc h lüuc h e X 
I }(.' r('s ti ~ t. di e übel' eli e Seh u lt cl' des (jeriillrä gcrs gelegt w erd e n lind 
z lIr H a lb lllaske ') führen . di e d as A usa lc l11ve ntil 10 lrägt. - D as 
G rob s ta ubfilt er 2 is l a n sc incJl1 ob eren lind unteren Ende an Uüdell 
11 lind I :! bcfcs li ~l. iD er ~oden I 1 is t fest im Geriit a n geo rd n e l . 
wiihren d d er Uod e n 12 dl lrc h di e Feder 13 in e inem b es timmte n 
Abs ta nd vo n d er Gchä ll scwa ndung I/i gehalten wird. Ocr H a nd griff 
15 is t durc h das Gehä ll se hindlll·"h am Bode n 12 b e festi gt. D urc h 
Hülle In a m Hand gl'iff 15 ka nn d e r Staub \'om Grohsta ubfilter 2 
abgesch ü lle lt werd en, d er s ic h a l11 Boden d es Gerütes samme lt und 
durch ni cht gezeichne t e Öffnu n~cn im Bod en h era ll sfü ll t. - A u f 
diese \\'eise kann d as Grobsta ll b filte r b eli eb ig oft, lind oh n e daLl es 
d a zu eines F ingrirfcs in d as Atelnsch\ltz~crä t od er e ines besonder en 
\V c rk7 cu g:es b ed a rf, durch Schütt eln vom G r obs t a ub b efreit werden . 
Annl(~ld er : Drügerwerk, Heinr. u . Rel'nh . n .. ~igcr . Lübcck ; Arlill c irl c­
t ag _: 8. 12. 52: Bekanntmachungs tag: 15 . G. t10; A usleKcschr ift NI'. 
1 OS3 6ß3: Klasse Gl a. 29/30. 

\ Va ltlwelse z ur ß eliiltllllfl ode r al s Oosdl chter VcrschluÜ verw""dborc 
AlIsslleuluke. Insbesondere für SehlltzrülIlDC 
:\uss tie:.; luh:en für Schulzrüume solle n so gesta lte t w erd e n daß 
s ie w a hlweise zur Belüftung oder a ls gasd ichter Verschluß 'ein es 
Schutzra uilles \"erwe ndbar s ind . Zu diese m Zweck s icht e ine b e­
ka nnte Ba ua rt außer e iner nach inne n und unten schwenkbare n 
1~l a ppe, d ie d as gasdi ch te Verschlu ße le m ent " ars tellt , e ine n g itte r­
ar ti ge n Rost vor, d er in di e Lukenüffnun g; , ' on obe n e inse tzbar is t und 
dabe i a uf e ine l11 a n d er Lul,(Cn ein fasslln ~ a usgebild ete n Ra nd ruht. 
Danlil wird d ie A u fgabe gelöst , die Lu l,cnöffnun g zugle ic h zur Ue­
lüftung verwe nde n zu könn e n . E ine Au ssUeglu ke für ein e n Schutz­
ra UI11 nlu ß ferne r so geba ut sein. d aß sie b ei einer a u f ihr ruhe n den 
1' rüIll nleriast nicht nur geö rrnel w erd en k a nn . sondern d a ß b e illl 
Öffn en die auf ihr la gernde n Trümmer a uc h nach inne n durc hfa llen . 
llln d a durch d ie Öffnung ZUlll A uss teiger freizugeben . Das ist bei d e r 
be l<u nnte n Bauart nur m öglich , we nn v or d e m Schließen rt er Klappe 
d er Host e ntfernt worden is t. Da für bes teht " e ine Ge währ. D ie 
\ Vahrsche inlichkeit , daß dies unter la ssen wird, ist soga r g ro ß. w enn 
di e Luke von innen geschl osse n w erden IllU ß, w eil d as H e ra usnc hme n 
li es B os tes vo n innen nur mit Aufwand a n lü a ft lind Geschicld ic h­
I,e il möglic h is t. B leibt aber d er B ost in d er Auss tic~sö ffnlln g liegen. 
dann verhinde rt er d as Durc hfa lle n dc r Trümmer b eim Ö ffn e n d e r 
hlappe und m acht d a mit d as A usst e ige n a ll s d em Schutzrallm 
unnlögli ch . 
\ Veiler ist e ine A ussti eglu"e h el<a nnl , b e i d er a uße n e in n ach inne n 
schwe nkba rer Hos t und innen e ine g le ichfa lls n ach inne n schwe nkbare 
P latte v orgese he n sind. Ue i dieser Baua rt ist die Gefahr , d a ß In ­
sasscn e ines Schutzra ulll cs ,hlrch e ine all f d e m H os t lagernde 
'Trümnlcrmasse e ingesp errt s ind, venn ied e n , we il n ach eI e lll Ö ffn en 
d er F la Ue a uch d er H.ost von innen e ntriegelt w errl c n I,mnn, so daß 
er unler eier L ast herunter"lappt und di e Trümlller " "ch unte n 
durchfa lle n läß t. Mit zwei Scharn ie ren und zwe i Vcrl'i egc lunge n 
erfordert diese Ba uart a llerd ings verhä llnismiißi g v iel Baum und 
h a uhche n Aufwand. A ul3erd e m "a nn es b e im e ili ge n Schli e ße n 
gesche he n , daß verslIeht wird, durch H och schwen"e n der P lalle 
al~ch d e n Host in Schlie ßs teIlung ZII bringen, oh n e d a l.! b eachtet 
WIrd , d aß d er Host d a bei nic ht e in rast el. 
Bei d er wa hlwe ise zur BeHHtun g oder a ls ~asdicht er V erschl uß 
verwen dbaren A usstieglu ke n ach d er E rfindu n g s ind wie be i d er 
vorstehe nd erlä uterte n be ka nnte n Baua rt e ine v on inne n d ichte nd 
~egen die Luke ne infnssun g p reßba re Pla ll e un d e in tragfü h igerHos t 
' o rg:esehe n, w obe i d er R os t a ls v erriegelba re, n ach inncn sch wenk­
b a re P la lle .au sgeb ildet is t. E rfind"ngsge m üß ist die Plalle 15 a uf 
eh e Außen seIte d er geöffn e te n, elen Host 5 bilde nde n hla ppe 3 , 4 a uf­
set zbar. Dadurch wird die Tragfä hi g keit d es Hos tes z ur E nllas t lln g 
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der Platte nll s~e nlltz t . n n es nic ht Illü~li c h is t . elit' Pln tt p in Sc hli t.·ß­
s t e lllln ~ zu hrin~e ll, ohne d e n Host h ocl17~ lI schwt' lll,en und Z ll \" (' 1' ­

r ie"eln beste h t die siche rc Gewühl' , d aß " "f di e Luke fa llc nd e 
TrUnln;cr VOITI Host p;e tra ~en w e rd e n . Die BeUi t.i ~lIn g d er A lI ss ll (':J:­
lu!<e nach d e r E rfindung ist sogar n och e infach cr als di e d er bel,a nnl en 
L uken . denn \ln1 ei n e a ur d er c l'findun gs;.{e m ü f3 e n Luk<: lt.q.!;.crn.'It' 
T rl'ull ineriast Zliln H crab[a lle n zu brin~en. b rauc ht nur e ine CIIl ZI;.!:C' 
Vcrri ep;elulFr flclöst zu werden . Da d er Host lJe i d er All SSti cg:I.t1I{(· 
nach tl cr E~r i~dun ~ d as tra~ende E lc l11 ent b ild e t. I,a nn di<: P la.l t e 
:l US e ine in vl'rhä llnis Tnüß i,r dünnen Blcch bcste l H.~n. so d aß 1111 \ ( '1'­
;.!: le ic h Init d en beka nntc n° Luke n bc i g le ic h er Fes ti g ke it n icht 11111' 

d er l\1 ater ia lnufwa nd . sond ern a uc h d as y on d en Insasscn ,d ('s 
Sc hutzrau llles b cinl Schlie ße n d er Luke anzuh e b ende Gcw lc ht 
w esentlic h gcringer is t. Die Ein fassun ~ d cr E instieglu l, c b es t eht ntls 
e inelll B lechra hlHcn 1, d er in d e m nicht dargest(' l~ tcn Bcton od er 
i\l a llcrwerl, e iner Sehulzra lllnan lagc fes t yera nlH' rt 1S t. An der U m ­
fnssli n g is t e in a us ' Vinkelprofil en I~ eq~~stc llte l' Hahnl<'n 2 befcs~ i ~ t . 
:IB d e in ein Schar ni er :~ a n geschwcIßt Ist .. d as z u r . An le nkung e ll~(,s 
all s T-Profile n he rgcst ellte n H a hme n s 4 dIe n t. In dl cse m H a hm en Ist 
e in ~ i tlel'al'ti ger Host5 unlösbar ,:, in ~esct z t. In d er h ocl ~ ;.{eschwen l~ t('n 
Stellun p; w ird der Ra lHne n 4 nllt dCT!l .Hos t durc h e ine n Vorr~ IIJcr 
vPIT ief'ell. Der Vorre iber besteh t aus Cln e m f lln fl.nh lnen 4 h (' fcs tl g te n 
Noc keon G un d a ll s e inein H eb el 7, d e r in e in c m an d er U nlf::l sS lln ~ "I 
',n ffeschwe ißten La.Tc r S 11111 e ine n Zapfen H dre hbar ist und .e ine 
'HoIle l 0 trä f"r t die i~l Schließst eIlung IInter d en Nocken G g l'l'ift. Der 
H e bel 7 wi~d' d llrc h e inen lü n geren Arlll 11 1)(~U.i ti gt" A m fre ie Il 
E nde des Anlles 11 I, a nn in e ine Bohrun g 12 e in S eil z ll ~ e in gchii l1 g t 
w erd en durc h d e n das Üffn cn d er Luke a ll c h von en tfe rn ter S I" ll e 
h er ITIö::J li ch ist. An d er Unte rscitc des Hahmc ll s 2 is l e ine iiber d l' n 
ganzen °U lllfa n g la ufe nde D ichtun gsh n lte run g I S vo rgeseh e n , di e 
zusamme n nlit u mn Rahnlc n 1 und desse n hcrunl.e rgezogenem 
Hand 16 e ine Dichtun:;( 14 hiill. Auf dcn l\ a hmc n 4 k a nn c ine a u s 
B lech geformte I\:nppc 15 lnit h C I' \llllerKczo~t' ll enl Ha nd 17 und eine m 
daran ansc hließenden Fla nsc h 1 :-~ gese t zt werdt.' n . I )ns A ufsl'lze ll 
geschieh t bei h el'llnt (' r ~('schwenlite n1 H os t. ' ,Vird d l' J' H os t 5 nlil. deI' 
nllfg:est' l.zcn I ' .... ,ppc in Sehlil'Bs tc'l ltlll g gt'lwf1c ht. so d eckt di e I\:a pp (' 1;) 
dit' Hostürfll u ng:l h lind ste llt z \l ~ I (' i ch In it d t'l\l <In der Dic htun g 1·1 
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a nliegende n F~::1I.1sch t :1 di p S ic herh e it gc~en ] ~: indrill gcn \" on Gas 
h er . I )er l~osl ::> Is t so s lar), b ell1 essPIl . da ß Cl' e incl' Be las tun c::r durc h 
I:a hrze ll ge,u nrl d~ll'ch Trümnler mit S ic h erh ei t s tnnc lh ü lt". D ie I\:~ ppe t 5 
lJl':lll cht nic h t cltescl" Belas tung c n ts p1'( 'Chl'llCl b e nlcssen zu wcrde n. 
d a d as Irage n de E le m ent in j ed c m F a lle <l e I' cl a rttnlel'liegende l\ o, \. 
bild et . D ie be ide lI Ve rwen d un gs m ögli chkeit e n d er A u ss licglul,c s ind 
in Fig. 2 da rK~stc lit. pcr obere T c il ze iJ.{t d i(' geschlossene Lu l<(' rn it 
a ufgesetztel' I" app e 1a, d eI' untere Teil d en Host 5 in Schlie ßstclhll' " 
b e i, a,bgCl~olnr'.l en er Kappe 1,5. Die )(appe ist z tlr Erhö hung ih n ''; 
Gr lfflgkc lt b e tln Begch e n nllt '~arzcn 1 U \'t~ l'seh (' n. Das A ufsetzen 
und Abnehille n d e r I\::a ppc 15 is t b equc nl von inn (' n h cl' Inüulic h. ]Je i 
entfe rnter K a ppe ka nn d eI' in Schlie ßs t ell ll n " befi ndlic h e I~ os t vo n 
auße n nicht geöffn e l w erd e n. Bei a ufgeSel;tcr I\:appe und einer 
d a rauf ruh ende n Trünlll1er las l I,an n di e Auss ti cgluke von in l1(' 11 
u nte l" vollstündiger Freilegun g d es A u ss ti eges ~eö[fn el w c ("d e n. so 
d aß dic Trümmer ungehindert durc h d ie Öffn un g nach unte n fa ll ,, " 
können . 
A n lneld e l" : S i e~cner Akti c n gesell sch a ft für E isenkons truk t ion. 
Brlicke nbau und Verzi nl<ere i. Geiswa ld ( Kr . Sic1(c n ); Erfinder: Il a ns 
.Jacobs, S iegen und A ndrca, Sccwitz, 1, la feld -Geiswa ld ; Anmelde­
t ag : 5 .10.57 ; Be ka nntmachllngs t ft g: 17 . 12. 5n; AlIsl c~l's(' hrift 
Nr. 1 071 319; "lasse 37 d, 39/05. 
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Zh'iler Ue\'ölkerlillgsschlilz ill dCII Stiidtell. Vor t rag von 
Dr. R udol/ Schmiel! , P räs ident des Bundesamtes für zivilcn 
BC\'ölkerungssc hutz, vor dcm Deut schen i:ltäd tebund 
(veröffent licht VOll der H a u]Jtgeschäftsstelle des Deutsc hen 
::i tädtebundes, Düsseldorf, Kirchfeldst raße li:l/ li5). 

Dem zivilen Bevölkerungsschutz in den i:ltäd ten komm t un­
a bhä ngig da.von, ob in den g rößeren demnächst ein Luftschu tz ­
hilfsdienst eingerichtet oder in den kleineren nur ::ielbstsc hutz­
maßna hmen get roffen werden, in der nächsten Zeit wac hsende 
Bedeut ung zu. Die umfa ngreichen Aufgaben, die den ::itadt­
verwa lt ungen kiinJt ig daraus erwachsen, wurden von P räsident 
Dr. i:l chmidt in den Gesa mtmhmen der zivilen ~ots tands ­
]Jla llung gestell t . Die Veröffent lichung seines Vortrags g ibt den 
ört lichen Luftsehut zleitel'll (den Bürgermeistern bzw. Ober­
stadtdirektoren) und ihren Sa.chbearbeitern nü tzliche Ln ­
format ionen und zahlreiche Anregungen fi.u- den Aufba u eines 
Zi vilschu tzes in den Gemeinden. 
Von besonderem Interesse a uch für einen größeren Leserkreis 
sind d ie K a pi tel, in denen der Präs ident des Bundesa mtes tlie 
engen fachlichen Zusammenhä nge des zivilen Bevölkerungs­
sc hu tzes mit der Verteidigung (" mi t der a kt iven Verteidigung", 
wie sie a n einer ::iteIle gena nnt wird) a ufzeigt . " Dieser ::ia ch­
zusa mmenha ng" , so erklä rt Dr. Sehmidt, " könnte dazu 
führen , d ie begriffliche Untersc heiduug a uf dem Gebiet der 
Verteidigung dahin zu charakterisieren, daß es einen Zweig, 
die mili tärische Ver teid igung, und einen a nderen Zweig, d ie 
zivile Verteielig ung, geben müßte . Diese begriffliehc Gegen­
sätz lichkeit ist im a nglika nisc hen l{.ccht, a lso im R ec ht der 
Vereinigten Staaten von Amerika , E ngla nd usw., dlll'cha us 
gebrä uchlich , nicht jedoch bei uns. Bei uns wird der Begriff 
Zi vile Verteidigung eigent lich nur in einem Sinne gebrau cht , 
der mehr programmat isch für die Zukunft gedacht ist , mi t hin 
nicht von der gegenwärt igen H,echts lage a usgeht. Es ha t sich 
statt dessen bei uns der BegriJf Zivile Xotst!1ndspla.nung ein­
gebürgert. " 
Dr. Schmid t ste ll t a nschließend mi t !{ccht fest , da ß .,wir in 
einer R icht ung et was ungenau sind, nä mlich insoweit , als der 
Begriff Zivile Notstandspla nung nicht nur Sltchgebiete um ­
fltßt , die sich erst in der Pla nung befinden, sondel'll a uch 
Aufgltbengebiete ltns]Jricht , die bereits d urch geset zliche oder 
sonst ige Vorschriften geregelt sind." E ine solche U ngenltuigkeit 
der Begriffsbest immung ist indessen m. E. noch in a nderer 
Hinsicht zu reg ist rieren. Jn der Begründung des H.egierungs­
ent wurfs zur Ergä nzung des Grundgeset zes d urch einen Ar­
t ikel 11 5a (Ausnahmezusta nd) heißt es : " Gedacht ist (be i 
einer beltbsicht igten Ausrufung des Ausillthmezustandes) vor 
a llem a n die ä u ße r e Bedrohung des B undes, die ent weder 
schon zur F eststellung des Verteidigungszustltndes geführt 
hat oder unmittelba r zu führen droht . E in schwerer Notstand 
ka nn jedoch von einer feind lichen Macht ltueh mi t den Mitte ln 
des inne r poli t ischen K ltmpfes gegen den Bestand oder die 
freiheit liche demokmtische Grundord nung des Bundes herbei­
gefw1r t werden. Selbst ein nicht von a nßen hervorgerufener 
innerer Notstltnd ka nn solche Ausnm ße ltnnehmen, da ß cl' mi t 
den 1\'litteln des Art ikels 9l des Grundgeset zes nicht mehr 
bekä mpft werden ka,nn. " Die vorgesehenen Notsta ndsvoll ­
machte n des Art. 11 5a GG schließen ltlso Ma ßna hmen bei 
einem inneren Notstand mit ein. Die zivilen Vorbereit ungen 
für den Verteidig ungsfa ll und da mi t a uch für den Bevölke­
rungssc hutz bilden demnach nur einen Teil der Notstands­
pla nung. 
Der fr iihcrc Begriff des zi vilen Luftschutzes ist inzwischen, 
wie Dr . Sehmidt mehrItteh hetont , durch den ,.richt igeren" des 
zivilen Bevölkerungsschutzes ersetzt worden. J m Zusltmmen­
ha ng dltmi t un tprsll cht der P räsident des B undesamtes die 
D efini t ion in § I des I. ZBG über die Aufgaben des .. Zi vilen 
Luftschut zes" . E s sei möglich , da ß im ZusfI.mmenha ng mi t 
Lufta ngriffen eingeleitete Maßnlthmen ,~u ch bei E rcl a ngriffen 
(Ra keten) 1'\otstä nde beseit igen oder mildern könnten. " Der 
zi vile Be völkerungs. chu tz i. t komplex und lä ßt sich in sieh 

n.i cht un te rsc heiden et wa nach deli Maß na hmen, die 11111' gegcn 
Erda ngriIfe und die nur gegen LllftangriHe ::ielll itz gewiih re,n. 
E s läBt ich a ll erdings llie A nsicht vert ret en, daß enle hr­
gä nzung oder 1\ elll'cgelung eies Hec ht s tiir den zivilen Bevölke­
rungss(' !1 utz _. tnd _ tllese J~ n twi l' k IlIng cdt'r el iest' U mst ii nde 
H,ücksich t nehmen so ll te li nd si(' h da her \'on der Vorstellung 
~. u entfem en hat , daß nUf Angritfc a ll s der Lllf t Ma ßIIlthmen 
des zivilen Bevölkefun "ssc hul zes a uslösen." 
Die i:l chrift wei t über dlts eigent liche Thema " Zi viler Be­
völkeruugssc hu tz in dcn ::itäd te ll" hina us noch a ll f ;l,ndere , tet! ­
weise bisher offengcbliebene Probleme def zivilcn ~otstands· 
pla nung hin , wie d ie Zustä ndig keit in der Aufklä rung , ehe 
Begriffsbest immung dcs erwciterten ::ielbstschu tzes u. a.. mehr. 
Mit dem Verfasser bleib t a bschließend zu hoffen, dltß SIC 

niemlt ls zur Durchführuug zu gela ngen bra u(' ht, ltber kei ~le 
vorbeugenden Mltßna hmen un terlassen werden. v. Z. 

Im C~es llriid. mit ti er Sllrachc (Glossen der Frankfurter 
AII"emeinen Zeit ung über gutes und schlec htes Deutsch). 
Zu;ttmmell"es tell t uud eingeleitet von .V·ikolaU8 B m ckiser. 
WO ::ieiten

O
- in Leinen gebunden. Zu beziehen über die 

Verlagsauslieferung \\'olfgang \\·e idlich. Frankfurt /Ma,in , 
::ita ufenst ra ße 4:2. D]'1 7,::iO. 

Die Frankfurter AII "emeine Zeit un" \'l' röffent licht seit zwei 
o 0 ]" 

.I a hren in jcdcr ::i ttlllstagltlisgabe eine ::ipmc hglosse. ',lI1e 
AlIsw,thl dieser Aufsätze ist in eLnem Bä nd chen gesam melt und 
vor kllrzem he l'f.tusgegeben worden. .. 
Die i:lpmchglossen sind a ls I ~ltndbc lll erkungen zu Anlassen 
oder Einfällen des 1.' ltges entstanden . Es wltr deslm lb a uch 
schwierig, den Stoff , der in d iesem Buch verarbeitet wurde, 
systematiseh zu ordnen. Als AnordJlungsprinzip wllrden ehe 
versc hiedenen Ansatzpunk te der Spm chkri t ik gewä hl t , the 
eine Gliederung in die folge nden fünf Abse hni tte erl ltubt en : 
Die gespreizte F eder ; Disziplin des \\ 'or tes; M'odisc h oder 
schöpferisch ; D ie en t hüll ende i:l ]J rac he; Polit ik . 
Jn dem Vorwor t zu diesem Büchlein heiß t es, da ß die Glossen 
l.~egungen des Gewissens der Sprnche gegeni'lher se ir ll . i:l ie 
wollen helfelI , die geheimen Verbind ungslillien zWlschcn 
Geda nken und \ Vort bloßzulegen. Schreiben is t die mildeste 
Form des H a ndelns. E s ist d ie erste verpfli chtende und a llge­
mein verständliche Form der Tät igkeit eilles Menschen und 
seines Wirken, nach a llßen. 'Desha lb soll te jeder dieses einzig­
a,rt ige Ausdrueksmi tte l \'on ]Henst h zu ]\fensch . sorgsa.m 
pfl rgr n . N .8chleswtge'l' 

Hit' berufliche Sjruhlenlll'lnsj,ulIg ( Die Strn.hlenuela.s t llng 
des P ersonltls in Medi 7. in , lndust r.ie und FOI'schung, a ufge­
gliedert naeh Hetriebsgröße, Stellung der P ersonen im 
Bet rieb, Alter , Geschlecht und Fnmilienst ltnd sowie J1 ltch 
der bi~herigen Da uer der Beschäft igung ltm strahlenden 
Obj ekt .) Von Dr. H. DI'esel, Hadiolog isehes Inst it ut der 
U niversität F reiburg i. B I'. E rsch IO nen a ls H eft 11 JI1 der 
i:lehriftenreihe des Bundesminislerium s fiir Atomkern­
energie und Wasserwirtscha ft . Gers bach 11. Sohn Verlltg 
GmbH., B m unschweig , Hl59. DM 4,- . 

Die Schli tzloehka rw erfreut sich be i der Auswert ung stati­
st ischer Befun de in den letztcn .fa hren stä ndig grii ßerer Be­
liebt heit , da, s ie einem gestatte t" e ine V ielzahl von Merkma, le l~ 
a uf einer l<twte un terzubringen, die d a.nn a uf Anfrage frei 
mi teina nder kombiniert werden können. Im vorliegenden H eft 
der i:l ehriftelll'eihe des Bunde~ministeriums fi"r Atomkern­
energ ie und ~Wasserwirtsch ll ft is t die Sehli tzloehka rte zur 
Auswert ung von F ilmstreifen , die zur K ont rolle a n strnhlen­
vem rbeitende Betriebe undlnst it ute versandt wurden, hemll­
gezoge n worden. D ie Stra hlenbellts t ll.ng VO ~1 P ersonen in 
medizinischen und iJ1du st l'le ilen Bet l'leben Ist tn.bell ltrlsCh 
wiedergegeben, und der Text beschrä nkt sich im we~e.ntli chen 
damuf, die Erge bnisse in den z. Z. a m meisten in tereRs lerendeJl 
Gesichtspunkten Zll disku t ieren. Als a m stii.rksten s~rahlen ­
gefährdet ha ben sich n ltch dem a usgewer teten Matr r ml u . 11 . 

folgende Gruppen erwiesen: " die Gruppe derj enigen P ersOnei!, 
die mi t rad ioaktiven Stoffen sowohl im Bereich der Med.zJll 
ltls ltuch der Indust rie arbeitet , die Gruppe der Mä nner un ter 
30 J·t. hren in der ind ust riellen Forschung und in mediziniseh~ J1 
Betrieben sowie die ]?muen unter 30 J lthren , die in Ind ust rie' 
bet rieben lind in der medizinischen Forschung tät ig sind" . 

N. Schlesu'iger 


